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„Dir NG.-Vrrffe bleibt eine tragende Gäule der Bewegung"

Der Gauleiter besucht die„B4"
Anerkennende Worte des Gauleiters Rover und des Regierenden Bürgermeisters Herder

über die nationalsozialistische Leitung Bremens
Die Leistungswoche der deutschenNS .-Preffe neigt sich ihrem

Ende zu. Allenthalben im Reich stand sie im Mittelpunkt der Er¬
örterungen, und das Scheinwerferlicht der Aufmerksamkeit, die
die hervorragendsten Persönlichkeiten des Staates und der Par¬
tei ihr in betontem Maße schenkten, erhellte den Kampf, den sie
um den ihr gebührenden Platz mit den Schwierigkeiten ihrer Ju¬
gend ausficht.

Ehedem Presse , die in ihrer zähen, angreifenden Opposition
ein System vernichten half , das das Vaterland an den Rand des
Abgrundes trieb, stellen sich heute  ihre Aufgaben , als Tages¬
presse eines weltanschaulich geeinten Volkes der Spiegel des
politischen wie unpolitischen Zeitgeschehens zu sein, als nicht
minder kämpferisch dar. Die laufende Woche, die ihr und mehr
noch dem noch nicht gewonnenen Zeitungsleser schlechthingilt , der
sich von ihrer Güte und ihrer geraden nationalsozialistischen Linie
überzeugen und nach ihr greifen möchte, will der Bevölkerung
eine Mahnung zurufen: Liebt Treue um Treue ! Sammelt euch um
den Hort nationalsozialistischer Willensäußerung , dessen Aufstieg
euch aus schwerster Gefahr emporgeriffen hat, lest die Presse
eures Führers und folgt mit ihr seinem und des Reiches Weg!

Dieser Mahnung verlieh auch der gestrige Besuch des
Gauleiters imBetriebe unserer „B remer Zei¬
tung"  demonstrativen Ausdruck. Der Gauleiter , in dessen Be¬
gleitung sichu. a. Gauinspekteur Meyer,  Gau -Presseamtsleiter
Aßling,  Kreisleiter Blanke  befanden , betrat gegen elf Llhr
das Verlagsgebäude am Geeren, um sich sogleich in den großen
Setzersaal , wo die Belegschaft versammelt war, zu begeben. Gleich
darauf erschien auch, der Einladung der „Bremer Zeitung " fol¬
gen- , der Regierende Bürgermeister Heider,  um an dem Akte
teilzunehmen.

Nach kurzem Gruß, der dem Gast im Namen der Gefolgschuft
dargeboten wurde, nahm Gauleiter Röver  das Wort zu einer
Ansprache. Er führte u. a. aus:

Der Sinn des heutigen Tages , an dem ich in diesem Kreise
und in diesem Hause weile, möge sein, die Bevölkerung daraus
hinzuweisen, daßesdieNationalsozialisten und
dienationalsozialistischePressegewesensind,
denen sie es zu danken hat, daß eine neue Zeit des Umbruchs,
Aufbruchs und der Wohlfahrt ihren für Volk und Vaterland
segensreichen Beginn nehmen konnte. Es möge aber auch weiter
ein Ausdruck des unerschütterlichen Willens  bedeu¬
ten, weiterzukämpfen, wenn nicht in der Form , so doch aber erst
recht in dem Geist , der uns zum Siege verhalf. Wir sind
die Alten geblieben und bekunden feierlichst.
daßwirdieHitlerpresse,diemitunsimvorder-
sten Graben unseres zähe vorgetriebenen
Frontabschnittes gelegen hat , nicht vergessen
haben.

Die Zeit, die nach dem Siege der nationalsozialistischen, nun
deutschen  Weltanschauung verstrichenist, ist noch zu kurz, als
daß schon eine vollendete Lösung all der brennenden und mit dem
der jungen Bewegung eigenen Schwung in Angriff genommenen
Probleme erwartet werde« könnte. Darum gilt es, weiter zu mar¬
schieren im Glauben und Wirken. Haltet Kameradschaft und
Treue, seid allen Volksgenossen Vorbilder , so wird uns und euch
und auch unserem Führer der Kampf leichter fallen.

Nach diesen Worten zeichnetensich die Gäste in das Gästebuch
der „Bremer Zeitung " ein, um dann mit einem Rundgang durch
den Betrieb , über dessen mustergültige Anlage man sich sehr an¬
erkennendäußerte, ihren Besuch zu beschließen.

MM

WM

Besichtigung-erNG-presseirr Oldenburg und Emden
Am gleichen Tage besuchteGauleiter Rover

auch die anderen Betriebe des NS .-Gauver-
lages Weser-Ems in Oldenburg und
Emden.  Folgende Berichte gingen uns zu:

Bei seinem Besuch der „Oldenburgischen
Staatszeitung " wurde der Gauleiter von dem
Verlagsdirektor Hugo Köhler begrüßt. Er
unternahm einen Rundgang durch den Be¬
trieb und sprach sich lobend über den Auf¬
bau und Ausbau aus . Ein Betriebsappell
war nicht möglich, da man sich in der leb-
haftest größten Arbeitszeit befand. Gauleiter
Carl Röver trug sich auch hier in das Gäste-
buchder „OldenburgischenStaatszeitung " ein.

Am gestrigen Tage besichtigte der Gau¬
leiter zum ersten Male den Betrieb der
„OTZ.", zu dem er vor noch nicht einem
Jahre den Grundstein gelegt hatte. In der
Maschinenhalle wurde er zunächst von dem
Hauptschriftleiter herzlich willkommen ge¬
heißen. Anschließend ergriff der Gauleiter
das Wort zu einer kurzen Ansprache an die
Betriebsangehörigen und an die zahlreichen
Gäste der „OTZ.", Spitzen der Behörden und
der Bewegung , die anläßlich des Besuches
des Gauleiters aus ganz Ostfries-
land herbeigekommen  waren , um
auch ihrerseits ihre Verbundenheit mit der

parteiamtlichen Zeitung zu bekunden. Es
folgte dann eine eingehende Besichtigung des
Betriebes . Der Gauleiter sowie alle übrigen
Gäste sprachen sich sehr lobend über die
mustergültigen Anlagen aus . Dann trug sich
der Gauleiter in das Gästebuch mit folgen¬
den Worten ein: „Eine treue Waffe unseres
herrlichen Führers ist die NS .-Presse. Ver¬
giß das nie!" Der Gauinspekteur schrieb:
„Die ,OTZ.' war und ist das einzige heimat¬
liche Kampfblatt der ostfriesischenNational¬
sozialisten. Ihrem Werke Heil und Sieg ."
Und der Regierungspräsident Refarth:
„Der ,OTZ.' alles Gute für die Zukunft!"

Walter Julius Sloem

Sammeln i
Wir wandern durch die Straßen . Drei Mann.
Der Wind reißt um die Ecken. Es ist kalt. Wir

haben dicke Mantel an.
Drei Mann haben drei verschiedeneGemüts¬

arten . Einer von uns ist schüchtern, der trägt
die Pappschachtel. Der Zweite ist lebhaft von Ge¬
bärden, aber ein wenig mundfaul : er hält den
Leuten seine beiden Hände voll Abzeichenunter
die Nase. Dagegen der Dritte hat eine große
Klappe: der bekommt die Büchse und redet die
Leute an. Ohne Scham sei hier gestanden, der
Dritte bin ich.

Wir trampeln uns die Beine warm. Unsere
Mäntel sind mit ein paar Abzeichen besteckt. Viel¬
leicht denkt da ein lauriger Mensch, die hätten
wir uns aus Fülle nur so angesteckt. Oh nein:
wir fangen erst mal bei uns selber an und tun
für jedes zwei Groschenin den Schlitz.

Zwei Groschen sind nicht viel. Gemessen an dem,
was das Leben kostet, summieren sie sich nicht an
zehn Sonntagen.

„HübschesFräulein, " halte ich ein Mädelchen
an, das in festlicher Aufmachung die dunkle
Straße dahineilt , „mit diesem Plakettchen haben
Sie heute abend Glück beim Schatz". Man sieht
ihr an der Nase an, viel hat sie nicht, und um
die beiden Zehnerl hätte sie sich gern gedrückt,
aber auf den Schmerz lacht sie und zerrt zwei
Münzen hervor.

Sammeln ist schön. Der Staat sind wir. Ge¬
sammelt haben wir auch früher schon für private
Wohltätigkeit oder für eine Partei , für den Zep¬
pelin oder sonst etwas. Das war eine lenden¬
lahme Sache, es mochtegeben, wer wollte. Jetzt

t - Le Parole
aber stehen wir nicht mehr bittend an der Ecke
und warten geduldig, ob jemand uns ein Kupfer¬
stück in die Büchse zu werfen geruht. Vollstrecker
der Volksgemeinschaftsind wir in unsern braunen
Mänteln , das Rasseln und Scheppern in unserer
Büchse besagt: du mußt  geben!

Außerdem stehen wir drei unter besonderem
Gesetz. Wir wurden weder gesagt noch ungesagt
zu besonderemWohlverhalten verpflichtet. Nie¬
mand veranlaßt uns, in vornehmem Schweigen
dahinzuwandeln. Wir sind drei einfache, knorrige
SA.-Männer . „Unter dem warmen Mantel steckt
gewiß doch ein warmes Herz?" frage ich einen
breitschulterigen, gediegen angezogenen Herrn,
der mir entgegenkommt. Ohne eine Miene zu
verziehen, ohne zu antworten, geht er mit eisigem
Gesicht an uns vorüber. „So, so," rufe ich ihm
schallend nach, daß die ganze Straße es hört,
„kein warmes Herz? Tut mir leid für Sie."

Der vornehme Mann dreht sich wütend um und
begegnet unserm Gelächter. Aber: der Staat sind
wir. Amtsgewalt haben wir nicht, Krach sollen
wir natürlich auch nicht machen. Nur ein Ge¬
fühl verleiht uns die Sicherheit.

Man könnte aus Versehenan einen Ausländer
geraten, den unsere Winterhilfe nichts angeht —
meint der schüchterneKamerad. Das stimmt
nicht. Fremde sind überall verständig und hän¬
gen sich für zwanzig Pfennige ein Plakettchenins
Knopfloch, dann läßt man sie in Ruhe. .

Zwei Groschen kostet das gute Gewissen. Schepp
— schepp: zahlt! Die meisten, die uns entgegen¬
kommen, ziehen einsichtigdie Börse und zahlen,
ob gern oder nicht. Das geht uns wenig an.

Hübsch schwer scheppert. die Büchse. Es wird
doch nichts verlangt, als daß jeder, der irgend
kann, seine zwei Groschen hergibt. Manche, die
warm und gutgenährt daherkommen, trennen sich
nur unter Ach und Weh von diesem lächerlichen
Kleingeld, dem fünfzigsten Teil des Betrages,
den sie an diesem Abend unbesehenfür Vergnü¬
gen und Essen ausgeben werden. Wir lernen
jegliche Klage kennen, wieviel den Unglücklichen
anderswo abgeknöpft wird. Ganz gewiß, es ist
viel : aber ist es noch viel, gemessen an der Not?
Wir lernen in jedem Gesicht lesen, in den ver¬
kniffenen Mienen und in den spitzen Fingern,
die zwei Zehnerl hervorsuchen, um künftige Be¬
lästigung zu vermeiden.

Volksgemeinschaft ist doch eine verdammt
schwere Sache!

Aber dazwischen kommtimmer mal wieder ein
Helles Gesicht, die Finger kramen unbedenklich ein
Häufchen Münzen hervor und stecken es unab-
gezählt in den Schlitz. Oder ein Kindchen, das
ein paar Kupferstücke im Fäustchenbringt. Oder
ein Arbeitsloser, den es wurmt, weil er nur
10 Pfennige entbehren kann. Aber das macht gar
nichts, wir handeln ja nicht mit unsern Abzeichen
und wo guter Wille offensichtlich opfert, zählen
auch wir den Betrag nicht ab. Aber jeder von
diesen bekommt seinen besonderenDank, ein paar
Herzlichkeiten, einen Wunsch, nur für ihn gesagt
— und ich glaube wohl, diese Wünschegehen
alle in Erfüllung.

Ein alter würdiger Herr steckt ein blankes
Fllnfmarkstück in unsere Büchse.

Zwei Damen, bis an die Nase in Pelz. erklären
nichts geben zu wollen. „Man weiß nicht, wo¬
hin dieses Geld geht," wagt die Tochter sich vor.
Ein kleines böses Schweigenbreitet sich aus. Ich
erwidere mit gespannter Höflichkeit, sie sähe ge¬
nau so aus, als ob sie berechtigt wäre, über die
Ehre des Dritten Reiches zu richten. Die Dame

errötet über das ganze Gesicht— und stiftet zwei
Groschen.

Wir trampeln uns,- die Füße warm. In den
sechs Stunden lernen wir sie alle unterscheiden,
diese Volksgenossen mehr oder minder. Mancher
trägt sein Abzeichen wie einen Freibrief vor sich
her, damit man ihn jetzt ungeschorenläßt. Es
gibt keine Ausreden, die wir nicht kennenlernen.
Um zwei Groschen zu sparen, lügen Leute, denen
es ganz offensichtlich gut geht, sich von Sammel-
posten zu Sammelpostendurch!

„Habe schon!''

Richard Euringer

Gleichnisse
Es gab einen Weltkriegsgeneral, der für stolz,

für hochmütig, galt : denn er sprach nie einen
Mann an. Er sprach auch keinenOffizier an. Er
nahm Meldungen entgegen, aber völlig unpersön¬
lich ohne auf den Mann zu achten. Er schien nie
den Wunsch zu haben, einen Oberst oder Haupt¬
mann, einen Unteroffizier oder Leutnant kennen¬
zulernen. Er gab Befehle an Organe, an Dienst¬
stellen und Truppenteile, überwachteden Vollzug,
blieb sonst aber unzugänglich.

Nur wenn sich im Befehlsbereich ein Mann
hervorragend  bewährte, ließ er ihn kommen
und dankte ihm Ob es denn ein schlichter Mus¬
kot war oder ein Divisionär: er lud ihn zu Tische
und kragte ihn nach allem, was ihn menschlich an¬
ging oder was ihm menschlich anhing.

So lernte er nur d i e Männer kennen, ohne An¬
sehen des Ranges, die durck hohen Mut und Treue
seines „Hochmuts" würdig wären.

Viele genießen die Natur eigentlich erst auf
den Lichtbildchen, die sie vom Urlaub heimge¬
bracht.

Es scheint, das raunt sich auf den Straßen
durch, „Habe schon!", dann kommt man frei.

Wer hat, der zeigt vor. Und wer lügt, dem
darf man grob kommen. Uns dampft eine hoch-
busige Person entgegen mit allen Anzeichender
äußersten Wohlhabenheit, „Habe schon," lächelt
sie uns herablassendzu.

„Bitte, wo?"
„Das ist meine Sache!" faucht sie mich an.
„Was meinen Sie," erwidere ich, „wieviel Aus¬

reden es geben mag, die wir heute noch nicht zu
hören bekamen!"

der Politik
So sind viele — und dies ohne Hohn gesagt —

ihres Soldatentums eigentlich erst inne gewor¬
den, seit es ihnen in Dokumenten der Welt¬
kriegsdichtungvor Augen rückte.

K
Es läßt sich mir ein Leser melden, der mir

vorhält, die Stadtbücherei führe ein gewisses
Buch, noch einen „auszumerzendenErenzfall",

Darauf schlageich ihm auf, was er in neuy
langen Jahren nach der Leihliste verschlungen,
anstandslos und ohne Skrupel. Und sage: „Sie
sind schon neun Jahre da. ich knapp seit zweien,
und hab doch all das schon ausgemistet, was Sie
sonst sich ausgebeten. Gönnen Sie uns noch sie¬
ben Jahre . Sie davon zu überzeugen, daß das
Buch am rechten Fleck steht, das Sie heut ver¬
brennen möchten!"

Es gibt Leute, die sehen nur, was die deutsche
Revolution — nach ihrer Meinung zu unrecht —
verschonthat, Sie verstehen nicht, warum. Sie
hätten am liebsten all das „vernichtet", was sie
früher . . . . nie gestört hat. Sie sollten lernen
sich führen zu lassen!

l
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Ein Jahr
deutsch polnische Verständigung

8 . klü . Heute vor einem Jahre , am 26 . Ja¬
nuar 1934, wurde im Berlin und Warschau
der Abschluß des deutsch-polnischen Freund-
schafts-vAbkommens t «kanntgegeben . Danach
verpflichteten sich bei de Staaten auf die Dau¬
er von zechn Jahren , cille politischen und wirt¬
schaftliche« Fragen , ,. welche auch immer zwi¬
schen ihnein auftreten können ", in unmit¬
telbarer Verständigung  zu regeln.
Adolf Hitler und Ioscsf Pilsudski gingen da¬
bei von der Tatsache cms, „daß die Aufrecht¬
erhaltung und Sicheimng eines dauernden
Friedens zwischen ihnen Ländern eine we¬
sentliche Voraussetzung für den allgemeinen
Frieden in Europa ist^ . Wir haben damals
schon daraus hingewiesen , daß dieses Ab¬
kommen zunächst ledvglich den Anfang
zu einer Befriedung bin Osten bedeute , und
heute können wir feststellen, daß es nicht
nur ein Scheindasein cms dem Papier führt,
sondern in einjähriger Praxis bereits zu
einer wirklichen Annäherung , zu einem guten
nachbarlichen Verhpltnks beider Völker ge¬
führt hat . Zwei Frontkämpfer  haben,
gestützt auf autoritäre - Staatsformen , ihr
Wort gehalten:  sie haben in über¬
raschend kurzer Zeit unüberwindbar schei¬
nende Gegensätze überbrückt.

Wir wollen es uns heute zwar nicht ver¬
hehlen, daß einzelne Dolkstumsfragen hin
und wieder Schatten auf den deutsch-polni¬
schen Weg geworfen haben, aber wir sind
fest davon überzeugt , daß alle schwebenden
Fragen auch auf diesem Gebiete noch zu bei¬
derseitiger Zufriedenheit gelöst werden . Da¬
für bürgt uns der versöhnliche Grundton der
Vereinbarung vom Januar 1934.

Hier die Marksteine der Entwicklung
des deutsch - polnischen Verhält¬
nisses:  Beendigung des Zollkrieges Ber¬
lin-Warschau und Ausbau der beiderseitigen
Handelsbeziehungen : Sonderabkommen zur
Pflege gemeinsamer kultureller Interessen:
Besuch des Reichspropagandaministers Dr.
Goebbels in Warschau: Erhebung der beiden
Gesandtschaften zn Botschaften. Das sind,
obschon, wie gesagt, noch eine Reihe wei¬
terer Aufgaben der Lösung harrt , immerhin
beweiskräftige Taten , sichtbare Erfolge der
Verständigung . Auch die ablehnende , mit der
Politik Adolf Hitlers übereinstimmende Hal¬
tung Polens in der Frage des französischen
Ostpaktplanes liegt auf der Linie einer be¬
reits herausgebildeten natürlichen Interessen¬
gemeinschaft Deutschlands und Polens.

Man weiß, mit welcher Energie sich Frank¬
reich in den vergangenen Jahren in alle Ost¬
fragen eingemischt hat . Das Verlangen der
Pariser Staatsmänner nach einem Ost-Locar-
no war jedoch nicht so sehr auf eine Bereini¬
gung der deutsch-polnischen Streitigkeiten,
als vielmehr aus Verewigung des französi¬
schen Einflusses im Osten gerichtet. Nach
Scheitern der Pariser Ost - Locar-
no - PoIitik  legte sich Frankreich auf eine
Ost-P a k t-Politik . Der zur Debatte stehende
Pakt ist indes so kompliziert , daß niemand
der in Aussicht genommenen Vertragspart¬
ner weiß, welche Verpflichtungen er nun
eigentlich übernehmen soll. Ganz abgesehen
davon, daß im Ost - Pakt  nur immer vom
Krieg, im klaren und übersichtlichen deutsch-
polnischen Abkommen dagegen von wirk¬
licher Verständigung die Rede ist.

Besonders erfreulich ist es, daß die von
Adolf Hitler eingeleitete „Politik von Mann
zu Mann " dem Völkerbund  die Mög¬
lichkeit genommen hat, die nach dem Kriege
regelmäßig in Genf auf die Tagesordnung
gesetzten „deutsch-polnischen Konflikte " zum
Anlaß „hochpolitischerSchritte " zu nehmen.
Was zwischen den beiden Staaten zu regeln
ist, wird jetzt von den Berliner und War¬
schauer Regierungsstellen unmittelbar
und somit besser  erledigt.

Den internationalen Gegnern des Drit¬
ten Reiches hat die deutsche Ostpolitik
gründlich das Konzept verdorben . Die an¬
geblich kriegerischen Absichten des natio¬
nalsozialistischen Staates gegenüber Polen
wurden mit den Erklärungen der deutschen
Regierung vor einem Jahre und mit der
Durchführung des Abkommens restlos wider¬
legt. Ja . es hat sich herausgestellt , daß ge¬
rade die autoritär regierten , nichtimperiali-
stischen Staaten das tiefste  Verständnis

Professor Dr. Eduard Heyck

Unterredung eines polnischen Journalisten mit Mols Hitler

Der Führer:Niemals Verzicht auf Gleichberechtigung
Der Reichskanzler über Sie deutsch-polnischen Beziehungen und die Ziele der Reichsreform

Berlin, 25. Januar.

Der Führer und Reichskanzler gewährte gestern
dem Berliner Korrespondenten der „Eazetta
Polska", Warschau, Kazimierz Smogorzewski. fol¬
gende Unterredung:

Frage:  Exzellenz, Herr deutscher Reichskanz¬
ler, gestattenSie mir vor allem meinen aufrich¬
tigsten Dank für die mir durch diesen Empfang
erwiesene Ehre auszudrücken. Bei uns Polen
wird nichts höher geschätzt als glühende, zu allen
Opfern bereite Vaterlandsliebe. Dies erfüllt mich
gerade deshalb mit so großer Bewunderung für
Ihre erhabene Person, Herr Reichskanzler. In¬
dem ich dieses zum Ausdruck bringe, stehe ich auch
schon im Kernpunkt der deutsch-polnischenBe¬
ziehungenin Gegenwart und in Vergangenheit.

Sie haben nämlich, Herr Reichskanzler, einen
neuen tieferen patriotischenGeist erzeugt, der von
der ersten bis zur letzten Seite „Mein Kampf"
Surchdringtund der im deutschen Volkstum und
seiner Gefühlswelt eine Wandlung hervorgerufen
hat, die bei uns Polen Verständnis und
Nachempfinden  gefunden und so die Mög¬
lichkeit des deutsch - polnischen Aus¬
gleiches geschaffen  hat . Ist es gestattet,
Herr Reichskanzler, im Hinblick auf Ihre früher
geäußerte Ansicht, anzunehmen, daß die national¬
sozialistische Politik einen endgültigen Strich
unter die Polenpolitik früherer Zeiten macht?
Ein Jahr ist es nun her, seitdemwir diese neue
Linie in unseren gegenseitigenBeziehungen an¬
geschlagen haben. Würden Exzellenz mit Rücksicht
auf das Datum des 26. Januar 1934, an dem die
deutsch-polnischeErklärung unterzeichnet wurde
einige Worte über das deutsch-polnische Verhält¬
nis meiner Zeitung gewähren?

Antwort:  Die nationalsozialistischePolitik
beruht auf dem Gedankengutder nationalsoziali¬
stischen Idee. Die Rassenlehreder nationalsoziali¬
stischen Idee lehnt die sogen. Entnationalisierung
grundsätzlichab. Sie sieht in dieser gewaltsamen
Annektion fremden Volksgutes weit mehr eine
Schwächung des eigenen Volkstumsals eine Stär¬
kung.

Die von uns eingeschlagene Politik der Respek¬
tierung der an unserenGrenzenlebendenfremden
Völker entspricht daher im höchsten Maße dem
Gedankengut unserer Bewegung und damit
unserer innersten Ueberzeugung.

Wir gedenkennicht fortzusetzen, was frühere
Jahrhunderte hier an Fehlern begangen haben.
Ein Ausdruck dieses unseres Wollens ist der Ver¬
such der Neugestaltung der Beziehun¬
gen des deutschen Volkes zum polni¬

schen. Die praktische Erfahrung des letzten
Jahrhunderts hat außerdemgezeigt, daß die wirk¬
lich wertvollen Elemente ohnehin nicht oder doch
nur sehr schwer und sehr langsamentnationalisiert
werden können. Der Gewinn erstreckt sich fast nur
auf die schwankenden und damit zumeistminder¬
wertigen Erscheinungen. Ihre Eroberung ist aber
in keinem Falle als ein Nutzenanzusprechen, der
in irgendeinem Verhältnis zu den damit ver¬
bundenen Leiden und Gefahren steht. Ich sehe
daher einen gegenseitigen Nationali-
tätenschutz  als eines der erstrebenswertesten
Ziele einer überlegenen Staatsführung an. Es
ist aber klar, daß eine solche Politik nur unter
gegenseitigemVerstehen erfolgreich verwirklicht
werden kann.

Reichsreform und Gtandeseigenarien
Frage:  Wie verhält sich der national¬

sozialistische Einheitsstaat  zu Stam¬
mes- und Landeseigenheiten? Erstrebt er Ver¬
wischung oder Stärkung derselben? Ist es richtig,
daß Sie, Herr Reichskanzler, im Laufe dreses
Jahres die Aufteilung der Länder in Reichs¬
gaue vornehmen wollen?

Antwort:  Der nationalsozialistischeStaut
ist ein Einheitsstaat in der Feststellungund Fest¬
haltung einer einzigen Souveränität , deren Trä¬
ger das gesamte Volk ist. Es wird zu diesem
Zweck alles beseitigen, was Menschen künstlich
ausgerichtet haben und alles respektieren, was
von der Natur gegeben ist. Es ist daher nicht
unsere Absicht, etwa die Eigenart der einzelnen
Stämme unseres Volkstums künstlichoder gur
gewalttätig zu verwischenoder etwa zu beseiti¬
gen. Sie sind die Bausteine unseres Volkes.

Sie bedingen unser reiches kulturelles Innen¬
leben. Umso mehr aber werden wir jene Erschei¬
nungen ausrotten, die in den traurigsten Zeiten
dynastischen Eigennutzesals trennende Momente
innerhalb unseresVolkesausgerichtet worden sind.
Dabei wird sich als Endergebnis eine Gliederung
des Reichesnach zweckmäßigen und allen Teilen
unseres Volkeszugute kommenden Gesichtspunkten
von selbst ergeben.

Die nationalsozialistischePartei hat schon längst
vor der Machtübernahmein ihrem eigenen inneren
Aufbau eine solche moderne, unseren heutigen Be¬
dürfnissenentsprechende Einteilung vorgenommen.
Ihre modifizierte Uebertragung auf die spätere
staatliche Gliederung des Reiches wird mit den
notwendigenKorrekturen im Laufe der Zeit aus
der lebendigenEntwicklung heraus von selbst statt¬
finden.

Dettaffungs- und Führerpfinzip
Frage : Ist die Frage der inneren

Verfassung  endgültig durch das Führer¬
prinzip  festgelegt? Wir Ausländer lesen und
hören so oft von einem entstehendendeutschen
Orden, vom Verhältnis der Partei zum Staate,
was sollen wir unter dieser Bezeichnungver¬
stehen? Wir werden vom Wunschegeleitet, zu
einem klaren Verständnis dieser Verhältnisse zu
gelangen: in welchem Sinne ist der erste Punkt
des nationalsozialistischenProgramms, es sei nur
ein „Zeitprogramm" aufzufassen?

Antwort:  Sie haben recht, das Führer¬
prinzip ist schon heute in der gesamten Verfas¬
sung des Reiches so gut wie festgelegt.

Der Orden, von dem Sie sprechen, ist bereits
vorhanden. Es ist dies die in löjähriger Arbeit
gebildete und gewachsene nationalsozialistische
Partei ! Sie ist an die Stelle der früheren par¬
teimäßigen Zersplitterung getreten und beherrscht
als Repräsentantin des deutschenVolkswillens
und damit des Lebenswillens der deutschen Na¬
tion das gesamte Deutsche Reich.

Die Verwirklichungder Zielsetzungder natio¬
nalsozialistischen Bewegung führt zu einer so rest¬
losen Einheit zwischenPartei und Staat , daß
ihr Programm damit dereinst als verwirklicht
und in ihrer Verwirklichungals Kampsaufgabe
damit als beendet angesehen werden kann.

Landwirtschaftund Industrie
Frage : In der Wirtschaftspolitik

sind es nicht die Schwierigkeiten, die sich aus den
gegenwärtigenKrisen ergeben, über die wir Fra¬
gen stellen möchten, vielmehr beschäftigt uns das
Verhältnis von Landwirtschaft und
Industrie  im nationalsozialistischenDeutsch¬
land. Wie soll es sich künftig gestalten?

Antwort:  Unsere Wirtschaftspolitikhat sich
eine Reihe großer Aufgaben gestellt. Die zunächst
liegenden Arbeiten aber werden bestimmt durch
die von uns angetroffene allgemeine Situation.
Das heißt: Wir fanden über 6,5 Millionen Er¬
werbslose, ein vor dem vollkommenen Ruin
stehendes Bauerntum und einen der restlosen
Zerstörung und Vernichtung ausgelieferten Mit¬
telstand. Diese katastrophale Lage zwang uns
die zu treffenden Abwehrmatznahmenauf. Wir
können schon heute mit Stolz den Erfolg unserer
Aktion feststellen.

Alle Ziffern unseres wirtschaftlichenLebens
sind in günstiger Entwicklungund Steigerung be-

23 Millionen-Gpen-e des WHW.
ReSchspropaganöammffter Dr. Goebbels zum 30. Zasmar

Reichsminister Dr. Goebbels erläßt fol¬
gende Bekanntmachung:

Auch in diesem Jahre werden, wie im ver¬
gangenen. am 38. Januar, dem zweiten Jah¬
restage des Durchbruchesder nationalsozia¬
listischen Revolution, keine rauschenden Feste
gefeiert werden. Das deutsche Volk begeht
diesen Tag, der in die schwerste Zeit des
Winters fällt, vielmehr dadurch, daß es ihn
wieder zu einer besonderen Hilfsaktion für
seine notleidenden und zum Teil noch nicht
in Arbeit befindlichen Volksgenossen ge¬
staltet.

Entsprechendder heute noch vorhandenen
Zahl von Bedürftigen und durch das Winter¬

für die Lebensnotwendigkeiten der anderen
Nationen haben. Möge das Ergebnis der
freundschaftlichen deutsch-polnischen Zusam¬
menarbeit richtungweisend sein nicht zuletzt
für die noch in der Zukunft liegende
deutsch - französische  Verständigung!

Die Sich tarier in Europa
Mit dem Wort Nichtarj- r umschreibt man jetzt

viel die Juden. Indessen gibt und gab es in
Europa eine ganze Anzahl geschlossener,
richtig siedelnder, nichtarischerVölker, über die
das Folgendeeine Uebersicht bietet. Die ältesten
nichtarischen BevölkerungenEuropas sind durch
die Ausbreitungder Arier unterworfenund meist
auch sprachlich indogermanisiertworden. Wo sie
ihre eigene Sprache sich behaupteten, hals dies am
meisten, auch die Volksart zu erhalten, die unter
den Strömungen der Neuzeit nun auch nach
Selbständigkeitverlangte.

Westgegenden Europas wurden in Urzeiten von
den nicht arischen I berern  bewohnt, insbe¬
sondere die Pyrenäenhalbinsel. 2n diese brachen
Kelten ein; die Römer unterwarfen und romani-
sierten sich; Araber und Mauren aus Afrika
eroberten im achten Jahrhundert den größten
Teil und wurden binnen sieben Jahrhunderten
stufenweise wieder ausgedrängt. Reste der alten
Iberer erhielten sich während alldem im Pyre-
näenwinkeldes biskayischen Meerbusens, Basken
genannt, in ihrer eigenen Sprache Eskualdun.
Der größereTeil ihres Gebietes steht unter spa¬
nischer Hoheit, der kleinere unter französischer, im
einstigen KönigreichNavarra. Die langzeitige
Unterdrückungder baskischen Sprache durch die
Maßregeln Spaniens liegt den jüngstenautono-
mistischen Bewegungenzugrunde.

Ligurer  waren noch geschichtlich im west¬
lichen Oberitalien, in den Seealpen und bis zur
Rhone gekannt. Vorgeschichtlich gab es die auch
in Sizilien. Unteritalien, Latium. Rassisch will
man sie noch am meisten um Genua herum er¬
kennen. wo auch der Name Ligurien seit den Rö¬
mern erhalt.n geblieben ist. Zuwanderer von
Osten her wa en in Italien die Etrusker,
von den Griechen Tyrrhener genannt. Sie sind
das früheste Kulturvolkdieser Halbinselgewesen,
dank schon Mitgebrachtemund ihrem fortdauern¬

dem Verkehrmit dem Osten, auch mit Karthago.

So benutzten auch sie das durch den Phöniker und
die Griechen vermittelte Alphabet, und man kann
ohne weiteres ihre Schriftreste lesen, doch noch
immer sie nicht sprachlich deuten, wodurch die
volkliche Zuweisung dann wohl die langgesuchte
Lösung fände. Der bedeutsame Etruskologen-
kongreß 1928 in Florenz überging die zu gewag¬
ten Hypothesen. Angabenaus dem Altertum be¬
zeichneten die Sprache der Räter,  in der öst¬
lichen Schweiz, in Tirol und nördlichzur Donau
hin, als einen rauheren Dialekt.des Etruskischen.
Auch anderes spricht für die Zusammengehörig¬
keit der beiden Völker Schuchhardtscheint sie
noch neuerdings zu bestätigen, während sie sonst
auch wieder bestritten wird. Denn je mehr die
an der Vorgeschichte beteiligten Wissenschaften
sich entwickeln, geraten sie vorerst noch viel in
Widersprüche. Auch die Sprache der Räter ist ver¬
loren gegangen, und sie sind noch seit dem Alter¬
tum volklich zusammengeschrumpft. Als Unter¬
tanen Roms hatten sie ein Provinziallatein an¬
genommen. Es wird heute noch in dem kleinen
Ladinergebietöstlich bei Brixen gesprochen, sowie
als „Romansch" am oberen graubündischenJnn,
im „Engadin", und im Quellgebiet des Rheins
Derzeitgeht die Stimmung in der Schweiz dahin,
ihm den Rang als vierte Landessprachezuzuer¬
kennen, wodurch, nebenbei gesagt, die Abhebung
gegen düs Italienische noch mehr unterstrichen
würde.

Pikten und Skaten gab es auf den britannischen
Inseln, bevor dort die arischen Kelten einwander-
ten, welchen nachmals dann auch die germani¬
schen Eroberer folgten. In Irland meint man
noch vorkeltische Bevölkerung herauszuerkennen
und bringt sie gerne mit den Jberen in Verbin¬
dung. Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß die¬
sen die Pikten und Skaten nahe standen. Mir
selber fielen in best-irischen Irland , in den west¬
lichen GrafschaftenMayo und Ealway, di-
zweierlei Typen aus, rötlichblonde, blauäugige

hilsswerk betreuten Volksgenossen gelangen
am 38. Januar dieses Jahres im ganzen
Spenden im Werte von 23 Millionen Reichs¬
mark zusätzlichzur normalen Leistung des
Winterhilsswerkes zur Verteilung. Sie wer¬
den aufgewandt für:

1. 14 Millionen Lebensmittel-Gutscheine
im Werte von je 1 RM.

2. KMillionen Kohlengutscheineüber einen
Zentner Kohle im Werte von je 1,58
Reichsmark.

Das Winterhilfswerk wird die Aussüh-
rungsbestimmungen zu dieser Hilfsaktion
bekanntgeben. Indem so dem 38. Januar
eine einzigartige soziale Würde verliehen
wird, ehrt der neue Staat sein nationales
Aufbauwerk und damit sich selbst und jeden
einzelnen Deutschen. Im Gedanken an un¬
sere noch notleidenden Volksgenossen aber
bekräftigen wir in uns allen für jede Zu¬
kunft den Entschluß, nicht eher zu ruhen

Mädchen mit wundervoll zarter Haut, und ein
blauäugiger, derberer, schwarzhaariger Schlag.
Aber ohne sonstigeSchlüssegesagt, denn nichts
ist unsicherer als das rassische Zuteilen auf bloße
Eindrückehin.

Wenn sich die einst" angenommeneZuwande¬
rung der Arier von Osten nach Europa nicht mehr
aufrechterhalten läßt. so bleibt doch diese West¬
richtung bestehenfür verschiedentliche Festsetzun¬
gen und Vorstöße aus der großen Mongolen¬
familie. Eine ihrer Gruppen ist die uralifche.
Zu dieser gehören die verschiedenen Finnen,
welcher Name aber germanisch gegebenund nicht
ihr eigener ist. Sie hatten, wie die Germanen
auch. keinen Gesamtnahmenfür sich selber. Fin¬
nische Tschudenwohnten seit frühen Zeiten im
Baltikum. Davon sind noch die Esthen übrig
und ein Rest der Liven. Nördlichdes Finnischen
Meerbusensin Finnland oder Suomi wohnendie
Suomalaiset,  unsere „Finnländer", und die
verwandten Karelier im Osten. Die jahrhun¬
dertelange ZugehörigkeitFinnlands zu Schweden
hat die starke schwedische Minderheit im Lande,
südlich und westlich, herbeigeführt. Seit vorge¬
schichtlichen Zeiten sind die Finnenvölker Schüler
der Germanen gewesen, und auch die national
setzt so bewußten Suomi-Finnländer bekennen
ihren alten und neuen Dank. was ihnen die
deutsche Bildung und Literatur seit langem ge¬
wesen ist, und dann die deutsche Hilfe zu ihrer
Befreiung von den Russen. Die Lappen  im
nördlichen Skandinavien sind Finnen im weiteren
Sinne. Auch eine Anzahl Wolga-Anwohner ge¬
hören zu dieser Gruppe. Von diesen erschienen
gegen das Jahr 700 dieBulgaren — die also
den Wolganamen mit brachten - auf der Bal-
kanhalbinselund gründeten sich durch Unterwer¬
fung von Südslawen dort ein Reich. Der Name
..Bulgarien" bezeugt noch die einstmaligeHerren
ichicht, so wie „Frankreich" und France die frän
tische, sprachlich-oolklicb Hai jedoch die beherrschte
Mehrheit wieder das Ganze durchfärbt Weiter
erschienen aus dem östlichen Rußland die ugrisch
finnischen Madjaren,  die sich die Theiß- und
Donau-Ebenen dauernd nahmen und ihre Na¬
tionalität dort aufrechthielten. Die Benennung
Ungarn ist die willkürliche Vermengung von

und zu rasten, bis die große Parole des
nationalsozialistischen Kampfes für jeden
Deutschen Wirklichkeit geworden ist: Frei¬
heit und Brot.

Der Reichsminister für Volksausdlärung
und Propaganda: Dr. Goebbels.

Die Lebensmittelgutscheine, im Einzelwerte
von je 1 RM. werden in der Zeit vom 3«. Ja¬
nuar bis 15. Februar 1935 in allen Lebensmittel¬
geschäften in Zahlung genommen. Gutscheine, die
nach dem 15. Februar 1935 von den Bedürftigen
in Lebensmittelgeschäftenvorgelegt werden oder
Scheine, die den Ausgabestempeldes WHW. nicht
tragen, dürfen nicht in Zahlung genommen
werden.

Die als Sonderausgabe zur Verteilung ge¬
langenden Kohlengutscheinewerden gemeinsam
mit den gewöhnlichen Kohlengutscheinen, Serie v,
verausgabt und sind genau so zu behandeln. Ihre
Geltungsdauer erstreckt sich aus den Monat
Februar 1935.

griffen. Das Entscheidendeaber war : Es ist uns
gelungen, die natürliche Tatkraft. Entschluß- und
Arbeitsfreudigkeit unseres Volkes in der glück¬
lichsten Weise zu beleben.

Die private Initiative , die wesentlichfür jede
erfolgreicheWirtschaftspolitik ist, haben wir der
lähmenden Fesseln des früheren Regimes ent¬
ledigt, durch eine neue. großzügige Ordnung die
Landwirtschaft sowohl als die Industrie wieder
lebensfähig gestaltet, Millionen Arbeitern einen
Arbeitsplatz gesichert, vor allem aber damit dem
Staate zuverlässige Stütze» seiner nationalen
Existenz gegeben. Unsere künftige Arbeit wird
eine Fortsetzungder geleisteten sei«.

Deutschland und der Völkerbund
Frage:  In der auswärtigen Politik ist die

öffentliche Meinung auf Deutschlands
Stellungnahme zu den verschiede¬
nen Paktvorschlägen  gerichtet . Wäre es
vorzeitig, diese Frage zu stellen?

Antwort:  Sie werden verstehen, daß sich
über die verschiedenenPaktvorschläge heute um
so weniger öffentlich etwas sagen läßt, als ihre
Diskussion zum Teil überhaupt erst begonnen hat.

Nur das eins muß ich immer wiederholen:
1. Deutschlandwill mit alle» seinen Nachbarn

in Frieden leben, und es ist bereit, alles hierzu
Notwendige großzügig zuzugestehen.

2. Deutschlandwird niemals mehr Verzichtlei¬
sten auf seine Gleichberechtigung.

3. Wir können unter einer internationalen
Zusammenarbeit nicht verstehen die Uebernahme
undurchsichtigerVerpflichtungen mit Konsequen¬
zen, die am Ende ohne Berücksichtigungder
nationalen deutschen Interessen uns dorthin füh¬
ren können, wo wir aus eigenem freien Willen
nicht hinkommen wollen, nämlich zu einem
Kriege.

Frage:  Wie müssen wir uns gegenüber dem
immer wiederkehrendenGerücht, Deutschlandtrete
dem Völkerbund wieder bei, verhalten?

Antwort:  Wir sind wegen Nichteinhaltung
der uns zustehenden und zugesichertenGleich¬
berechtigungaus dem Völkerbündeausgeschieden.

Wir gedenken nicht, etwa in Zukunft noch ein¬
mal im Völkerbundum unsere Gleichberechtigung
zu feilschen, sondern wir sind entschlossen, in kei¬
nen Bund eher zurückzukehren, als wir nicht
gleichberechtigtsind.

Dies ist, wie ich schon einmal betonte, keine
„Bedingung", sondern eine Selbstverständ¬
lichkeit.  Daß das frühere Regime in Deutsch¬
land dafür kein Verständnis zeigte, hatte es
schwer zu büßen. Es wurde von der Nation rest¬
los beseitigt. Es ist aber naiv zu glauben, daß
ich oder wir dumm genug seien, gerade den
Fehler wieder zu machen, der unseren Vorgängern
neben vielen anderen aber doch hauptsächlich mit
das Genick gebrochen hat!

Im übrigen freut es mich, nunmehr nach-tknem
Jahre neugestalteter deutsch-polnischerk Bezie¬
hungen auf das Fruchtbare dieser Entwicklung
zurückblicken und hinweisenzu dürfen.

Nämlich eine Korrektur des Irrtums , als ob
zwischen den beiden Völkern eine Feindschaftals
eine Art Erbmassestets vorhanden gewesenwäre
und damit für alle Zukunftvorhanden sein müßte.
Ich glaube im Gegenteil, daß trotz all dem Schwe¬
ren, was zwischen den beiden Völkern liegt, sie im
Interesse der gemeinsamenErhaltung gerade der
europäischenKultur zu einer aufrichtigen
Zusammenarbeit  verpflichtet sind.
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Ugrier und Hunnen, mit welchendie Madjaren
anfänglich verwechselt wurden.

In anderweitiger Verzweigung gehören der
großmongolischenFamilie die Maischen Tura-
nier an. Die wichtigstenvon diesen sind die
Osmanen oder Türken,  die im Spätmittelalter
von Kleinasien aus Konstantinopelund die Val-
kanhalbinselunterwarfen, doch sie sehr wenig zu
besiedeln vermochten. MongolischerZugehörig¬
keit sind die Kalmükenzwischen Wolga und Don.
Die Awaren waren verwandten Stammes: die
Hunnen  Attilas setzt man gleich mit den in
Turkistan ansässigenHiungnu. Die europäischen
Vorstößeder Hunnen und der Awaren haben zu
keinem geschichtlichen Bestand geführt, so wenig
wie die der Mongolen des Dschingiskhan-Enkels
Batu, gegen 1241. Wir mögen dieser gedenken,
da über die Frage zwischen Europäern und Mon¬
golen längst nicht das letzte Wort gesprochen ist.

preußische Akademie der Wissenschaften
feiert Friedrich den Großen

Im Festsaal der Preußischen Akademie der
Wissenschaften Unter den Linden fand am Ge¬
burtstag Friedrichs des Großen, bei stimmungs¬
vollem Kerzenlichteine öffentlicheSitzung statt.

Nach feierlichem Einzug der Mitglieder der
Akademie eröffnetePros. Lüders den Abend mit
einer Ansprache, in der er auf das Verhältnis
Friedrichs des Großen und seiner Akademiezur
deutschenSprache einging, ein Thema, das in
diesem Jahre durch die 150jährigeJubelfeier des
Geburtstages von Jakob Grimm naheliegt. So¬
dann berichtete Pros. Lüders über den Fortgang
nniger Unternehmungender Akademie, wie des
deutschen Wörterbuches, des Atlas' des deutschen
Lebensraumes, der Ausgabe der Manichäischen
^chr̂ ten usw.

Den wissenschaftlichen Festvortrag hielt Pros.
Dr. von Ficker.  Er sprach über den Einfluß der
Stratosphäre auf die Wetterentwicklung.

Wenn uns der Kchuh-rückt_
Wenn uns der Schuh drückt, dauert es nicht

lange und wir haben Hühneraugen — das ist
eine altbekannte Tatsache. Jetzt hat ein tüch¬
tiger Engländer herausgefunden, daß Hühner¬
augen aus einem ganz anderen Grunde ent¬
stehen, daß die Enge des Schuhs in den seltensten
Fällen daran schuld ist. Hühneraugen, erklärt
er, entstehen aus einem mangelhaften Gleich¬
gewicht der Fuß- und Veinmuskeln. Der Fuß
zieht sich zusammen, wenn das Hauptgewichtdes
Körpers auf ein Bein gelegt wird, er wird dann
kleiner, als wenn man auf beiden Füßen steht.
Wenn aber das Gleichgewicht der Muskeln bei
der Bewegung der Beine gestört ist, vergrößert
sich das Gewicht, das auf den Fuß drückt, und
einzelne Stellen der Haut werden gegen den
Schuh gepreßt, wodurch dann die Hühneraugen
entstehen. Um die Hühneraugen zu beseitigen,
muß das Gleichgewicht der Beinmuskeln wieder¬
hergestelltwerden — sagt der Engländer. Mus¬
kelübungen der Beine und Füße sind daher die
Grundlage jeder Hühneraugenbeseitigung. Dazu
können dann Bäder kommen, evtl. muß der Fuß
auch gewickeltwerden. GutsitzendeSchuhe sind
natürlich auch notwendig.

Die Gesamtausgabe der Werke Meister Eckharts.

Im Frühjahr dieses Jahres beginnt die Gesamt¬
ausgabe der Werke Meister Eckharts in Lieserungen zu
erscheinen. Vorgesehen sind insgesamt acht Bände don
ie 25 bis 30 Bogen . Die Ausgabe seiner sämtlichen

von der Notgemeinfchaft der Deutschen
Wissenschaft Im Verlag W. Kohlhammer , Stuttqort-
Verim herausgegeben wird , umfaßt die sämtlichen !
Werke in lateinischer und in deutscher Sprache . Bis - !
her sind die Werke Meister Eckharts teils unbekannt , j
teils unveröNentlicht und teils mangelhaft ediert. j

don Graencrs Rhapsodie. Das ,
11. Mciiterkonzert des Kölner Senders vrinqt Paul '
Graeners Rhapsodie „Sehnsucht an das Meer " zur
^kw,v .? kl .Der Komponist hat das umsangreiche Ge¬
sangs.uck einer Neubearbeitung und Neuinstrumen-
tlttnng unterzogen , so daß diese Ausführung als Ur¬
aufführung anzusprechen ist.
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„Ein Markstein- er Volkswirtschaft"
RerchsbankprMbent Dr. Schach- über die Zmssenkungöaküon

Reichsbankpräsident Dr . S cha ch t sprach am
kungsattian "" über die Zinssen-

Es handelt sich darum, führte Dr. Schacht aus
munakn? r ^ "? ^ ern von Pfandbriefen und Kom-
^ Hypothekenbankenund der

ab̂ Ä ' Kreditinstitute vom 1. April
1935 ab nicht mehr b v. H.. sondern 4.5 v. H. Zin-
von ^ v" diese Zinsersparnis
^ n»u°n,' den Hypothekenschuldnern
E E Umfange zugutekommensoll. Da sich

Wertpapiere im Betrage von
rund acht Milliarden Reichsmark erstreckt, so be-
deutet für die deutsche Volkswirtschaftdie Zins-
°"" °stung eine jährliche Erleichterung von rund
120 Millionen Reichsmark. Das ist ein Betrag
der für die weitere Belebung unserer gesamten
deutschenWirtschaft von erheblicher Be-
deutung  ist . Die jetzt eingeleitete Aktion ist
ein wohlüberlegter Bestandteil nationalsozialisti¬
scher Politik. Diese Politik geht aus von der Ver¬
meidung aller gewaltsamen Eingriffe. Im Eeqen-
atz zu den willkürlichen Eingriffen der Brün'inq-

schen Steuer - und Finanzpolitik sind alle steue'r-
lichen und wirtschaftlichenMaßnahmen der nati¬
onalsozialistischenRegierung auf eine natür-
liche Besserung der Wirtschaftslage
und damit des Kapitalmarktes abgestellt. Die
hohen Zinssätze konnten nicht durch zwangsweise
Eingriffe und durch eine Zerstörung des Vertrau¬ens beseitigt werden.

Zur Herbeiführung dieser organischenBesserung
des Kapitalmarktes ist. fuhr der Reichsbankpräsi¬
dent fort. eine ganze Reihe von Maßnahmen im
Laufe der letzten zwei Jahre
Wir haben zuerst durch die

getroffen worden.
Einsetzung einer

Kommissionzur Ueberwachung des Ka-
pitalmarktes  verhindert, daß jeder beliebige
für seine Wertpapieremissionenden Kapitalmarkt
in Anspruch nehmen und die anfallenden Erspar¬
nisse für seine Sonderzweckeabschöpfenkonnte.
Wir haben dann die Reichsbankdurch Gesetze in
den Stand gesetzt, für die Pflege des Kurs¬
niveaus an den Börsen Wertpapiere in größerem
Umfange als früher zu beleihen und solche auch
für eigene Rechnungzu kaufen, mit dem Erfolg,
daß die Liquidität der Banken ge¬
stärkt und der Kapitalmarkt gestütztwurde.

Dr. Schacht erklärte weiter: Nachdem wir durch
alle diese Maßnahmen, die niemals den Besitz
und die Erwerbskraft des einzelnen angetastet
haben, den Kapitalmarkt einer Gesundung ent-
gegengeführthaben, reift jetzt als eine erste große
Frucht die Möglichkeit einer Herabsetzungdes
Zinsfußes in dem Umfange, den ich vorhin ge¬
nannt habe. Sie sehen in all diesem, meine deut¬
schen Volksgenossen, eine folgerichtige Po¬
litik,  die durch eine folgerichtigeEntwicklung
gerechtfertigt worden ist.

Die Entwicklungdes Kursstandes der verschie¬
denen Renten an der Börse hat schon seit Wochen
gezeigt, daß der Wertpapierinhaber sich auf eine
Herabsetzungdes Zinses eingerichtet hatte. In
den letzten Monaten ist das Kursniveau der
festverzinslichenPapiere an den deutschenBör¬
sen um rund 10 v. H. des Nominalwertes ge¬
stiegen, und ein großer Teil der bisher 6pro-
zentigen festverzinslichenPapiere ist an den
Kurs von 100 nahe herangekommen, während
gleichzeitigdie mit 4,5 v. H. verzinslichen Pa¬
piere einen Kursstand erreicht haben, der nur

wenige Prozent unter dem Kursstand der 6pro-
zentigen Papiere liegt. Das Konversions¬
angebot,  welches heute den Inhabern der
OprozentigenPfandbriefe gemacht wird, hat die¬
ser TatsacheRechnunggetragen dadurch, daß der
Unterschiedim Kurs zwischen den Oprozentigen
und den 4Oprozentigen Papieren durch die bare
Auszahlung einer Vergütung von 2 v. H. an alle
Umtauschendenausgeglichen wird. Diese Ver¬
gütung braucht bei der Einkommensteuernicht
versteuert  zu werden. Irgendeine Erklärung
des Einverständnisses oder sonstige Formalität
ist nicht erforderlich. Nur wer nicht einverstan¬
den sein sollte mit dem Umtausch, muß dies er¬
klären, und es ist selbstverständlich, daß derjenige,
der nicht umtauscht, gewisse Formalitäten zu
erfüllen hat.

Wir wünschen die deutsche Volkswirtschaftvon
den schweren Fesseln zu befreien, die aus einem
zu hohen Zinsniveau für jeden Wirtschaftenden
und damit auch für jeden Sparer täglich erwach¬
sen. In einem lebensfähigen Haus- und Grund¬
besitz liegt ein Quell dauernder Ar¬
beitsbeschaffung.  Der gewerblicheMittel¬
stand wird durch diese Maßnahmen eine beson¬
ders kräftige Förderung erfahren, die auf die
breitesten Massen der Arbeitenden ausstrahlenwird.

So wird das neue Gesetz einen Markstein bil¬
den in der weiteren Aufwärtsentwicklung der
deutschen Volkswirtschaft. Niemand darf sich der
Mitwirkung und Mithilfe an diesem großen
Werk entziehen, auf daß der Arbeit unseres Füh¬
rers ein lückenloser Erfolg beschieden werde, die
Wohlfahrt des deutschen Reiches für alle Zeiten
sicherzustellen.

Uebernahme der Justizverwaltungen
Feierlicher Akt derLanöesgruppeNorö/ Ehrengabe des Hamburger Senats an benNeichsZuftizminifter

Hamburg, 25. Januar
Die feierliche Uebernahme der Justizverwal¬

tungen der Ländergruppe Nord auf das Reich ist
gestern in Gegenwart des Reichsjustizministers
Dr. Gürtner , des Reichsstatthalters Kaufmann-
Hamburg, Hildebrandt-Mecklenburg/Lübeckund
Röver - Oldenburg/Bremen  sowie in
Anwesenheit von Vertretern der Standarte der
drei Hansestädte und zahlreicher führender Per¬
sönlichkeitender Reichs- und Staatsbehörden, der
Reichswehr und Reichsmarine, der Landes- und
Schutzpolizei, der Partei und ihrer Gliederungen
erfolgt.

Der Beauftragte des Reichsjustizministers für
die Ländergruppe Nord, Setrator Dr . Ro-
thenberger,  überreichte dabei dem Reichs¬
justizminister im Namen des HamburgischenSe¬
nats die Bilderhandschrift des Hamburgischen

Stadtrechtes von 1407. Nachdem Reichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann Senator Dr. Rothenberger
für seine energische und vorbildlicheFührung der
Hamburgischen Justiz gedankthatte, sprach Reichs-
justizministerDr. Gürtner:

Er danke, so sprach der Reichsjustizminister, für
die Gabe des Hamburger Senates. Er fasse die
Gabe nicht uur als Ausdruck persönlicher Auf¬
merksamkeitauf, sondern als Symbol und
Wahrzeichen , da er wisse , was das
Hamburger Stadtrecht zu sagen hat.
Keine Rechtsquelle im ganzen Gebiet des Deut¬
schen Reiches gäbe es, die so langlebig  ge¬
blieben sei wie das Hamburgische Recht, und es
sei bemerkenswert, daß, wie das Hamburgische
Stadtrecht, es nur ganz wenige Rechtsbiicherin
Deutschlandgibt, die eine derartig starke innere
abwehrende Stellungnahme gegen die Ausnahme
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Volizeiinspektor Litt haftenlasfen
Die Rolle des Herrn Heimburger

Saarbrücken, 25. Januar
Der Untersuchungsrichterdes Obersten Abstim-

mungsgerichtshoseshat heute den Polizeiinspektor
von Schafshausen, Tilk, aus der Hast entlassen.

Tilk hatte bekanntlichin der Nacht zum 21. Ja¬
nuar den Emigranten Meyer aus Schaffhausen,
als er seiner Verhaftung mit der Waffe in der
Hand Widerstand leistete, in Notwehr er¬
schossen.  Daraufhin hatte die Staatsanwalt¬
schaft des Obersten Abstimmungsgerichtshofes
gegen Tilk Haftbefehl erlassen. Eine von Herrn
Heimburger hervorgerufene Mitteilung der Re¬
gierungstommission hatte der Angelegenheit
einen politischenAnstrich zu geben versucht. Dem
Eingreifen der Direktion des Innern hat man
es anscheinend gleichfalls zu verdanken, daß sich
der Oberste Abstimmungsgerichtshof, der dafür
in keiner Weise zuständig ist, mit der Angelegen¬
heit befaßte. Das Abstimmungsgericht mußte
aber selbst einsehen, daß sie der Fall Tilk nichts
anging. Es mußte die Angelegenheit zuständig-
keitshalber den ordentlichen Gerichten über¬
weisen, die nunmehr, hoffentlich bald, den völlig
klaren Fall sofort erledigen werden.

Es sickert immer mehr durch, welche merkwür¬

dige Rolle Herr Heimburger bei der Polizei¬
revolte vom 14. zum 1S. Januar gespielt hat. Die
Gewißheit verdichtet sich, daß Heimburger von
vornherein über die aus eine Sabotage der Stim-
menzählung gerichteten Putschabsichtender Emi-
granten-Kommissareunterrichtet war, sie sogar
stillschweigend gefördert hat. Er scheute nicht ein¬
mal davor zurück, die durch die Umsicht einiger
Polizeikommissareund durch das energische Ein¬
greifen der internationalen Polizeioffiziere recht¬
zeitig verhafteten Haupträdelsfiihrer eigenmächtig
wieder freizulassen. Präsident Knox, der von den
zuständigen Stellen über all diese Dinge hin¬
reichend unterrichtet sein dürfte, wird sich nun
nicht mehr lange einem energischenEinschreiten
entziehen können.

Noöhe verläßt das Gaargebiet
Saarbrücken, 25. Januar

Der schwedische Präsident der Abstimmungskom¬
mission Rodhe hat Freitag abend endgültig das
Saargebiet verlassen, um eine Erholungsreise
nach dem Süden anzutreten. Bei seinem Abschied
äußerte sich Herr Rodhe sehr befriedigt über den
Verlauf seiner hiesigen Tätigkeit und ihren glück¬
lichen Abschluß.

Meist im Atsatstheater
Es gab einmal — säst ist man versucht zu

schreiben: es war einmal — ein Theater und ein
Intendant , der glaubte, die Aufführung der
„Hermannsschlacht" ablehnen zu müssen, weil er
damit einen großen (wie großen?) Teil seines
Publikums zweifellosvor den Kops stoßen würde!
Das war einmal — vor noch nicht 10 Jahren!
Ach ja, es war schon schwer Intendant zu sein —
besonders wenn man Rückgrat hatte.

Denn zweifellos sei dies Stück ein Tendenz¬
stück! Und Tendenzstücke— (besonders wenn sie
von links kamen) waren ja verpönt!!! —
Zweifellos „Döe Hermannsschlacht" ist ein Ten¬
denzstück. ist sogar ein politisches Stück, ja noch
mehr ist vielleicht als Zeittheater in der uns
allen heute geläufigen Bedeutung von seinem
Verfasser gedachtgewesen. Und doch könnten alle
Zeittheaterstücke-Schreiber (ob vor oder nach
dem Umsturz) an Kleist lernen, wie man Zeit¬
theater für die Zeit und über sie hinaus schreibt
— wenn man einDichter  ist . Aber wo sind sie
nur geblieben alle diese wundervollen Zeit¬
theaterstücke? Sie und ihre Zeit sind dahin.

Wie kommt es aber. daß dieses Zeitstück weit
über seine  Zeit hinauswirkt, ja gerade wie für
unsere Zeit geschriebenscheint und nach mensch¬
lichem Ermessen auch für alle deutscheZukunft
so weiterwirken mutz. Statt langatmiger Aus¬
führungen sei's in einem Satz gesagt: weil
Kleists „Hermannsschlacht" unsere schönste deut¬
sche Freiheitsdichtung und zugleich unser
einziges großes Freiheitsdrama ist! Das tra¬
gische Erlebnis Preußens und damit auch seiner
tiefen Demütigung hat den Dichter in Kleist ver¬
mocht aus seiner und damit unserer Menschen¬
natur ein vollendetes Kunstwerk zu schaffen, in
dem es letztlich um einen der höchsten mensch¬
lichen  Werte überhaupt geht: Die Freiheit!

Warum aber unser einziges  Freiheits¬
drama ? Auf die Gefahr hin, mißverstanden zu
werden, ein kurzer Vergleich. Teil wendet sich
nicht gtzgen die politische Unterdrückung seiner

Heimat, sondern sein Kampf ist ein persönlicher
gegen die Willkür seines persönlichen Feindes,
des „Tyrannen" Eeßler. Nur gewissermaßenzu¬
fällig und nebenbei kommt es dabei zur Befrei¬
ung der ganzen Schweiz. Hermann dagegen geht
es von Anfang an um die Freiheit des Ganzen,
er kämpft gegen die Fremdherrschaftüberhaupt.
Ihm sind seine Gegner persönlichgleichgültig, er
wünschte sogar ihre Willkür, weil er in ihnen
die Erbfeinde steht und sie vernichten will. Und
dabei kennt er keinen Unterschiedzwischen guten
und schlechten Römern! Daher sind auch seine
Römer fast alle als sehr ehrenwerte „Feinde"
gezeichnet. — Wenn es noch eines Beweises des
grundsätzlichenUnterschiedesbeider Dramen be¬
dürfte, keiner könnte schlagender sein: es ist nicht
zufällig, daß viele, viele deutsche Bühnen wäh¬
rend der verflossenen14 Jahre des Weimarer
Systems nicht ein einzigesmal die Hermanns¬
schlacht aufführten, den Teil dagegen des öfteren.
Die Vater von Weimar wußten recht gut, warum
ihnen das nicht „opportun" erschien!

Wäre sie beabsichtigt gewesen, das Staats¬
theater hätte sich keine schönere Ehrung zum Ge¬
burtstag des Großen Friedrichs ausdenken kön¬
nen, als die Aufführung eines Dramas seines
preußischsten Dichters. Jedes Kleistsche Werk stellt
immer wieder eine schwere Prüfung dar, an die
sich nur Bühnen mit ernsthaftem Streben heran¬
wagen können. Denn dieser Dichter verlangt von
Darstellung, Bühnenspracheund auch Publikum
das Aeußerste an Zucht und Anspannung, soll
der Feueratem dieser Dichtung lebendig werden.
Und solche Zucht tut uns allen not Das Staats¬
theater erfüllt darum seine Verpflichtung, wenn
es Jahr für Jahr einen Kleist herausstellt.

Man hatte auf die Neuinszenierung größte
Liebe, Sorgfalt und Genauigkeit verwandt. (Re¬
gie: Carl Rheder ). Recht eindrucksstarke
Bühnenbilder (Theodor Schlonski)  unter¬
stützten dieses Beginnen. Wer Heinz Lor-
scheidt  nur als charmanten Poseur einschätzte,

Er ging bei seinen Ausführungen auf seine Reise
nach Deutschland und die Unterredung mit Adols
Hitler ein. Besonders beschäftigte er sich mit den
Forderungen der ehemaligen französischen Front¬
kämpfer zur staatlichenErneuerung. Sein« Rede
schloß mit den Worten: Vereinigen wir alle ehe¬
maligen Frontkämpfer! Wir werden die Jugend
hinter und mit uns haben. Wenn der jetzige
Parteihader andauert, wird man in einem Lande,
wo Gold im Ueberfluß vorhanden ist, des Hun¬
gers sterben. Dann kommt die Reue zu spät."

Günstige Vorzeichen
Berlin, 25. Januar.

Im November 1934 wurde von der deutschen
und französischen Regierung eine „ständige Kom¬
mission" zur Lösung deutsch - französi¬
scher Verkehrsfragen  eingesetzt . Diese

Kommission hat dieser Tage, unabhängig von den
zurzeit schwebenden eigentlichen deutsch-französi¬
schen Wirtschaftsverhandlungen, ihre Arbeit in
Berlin aufgenommen. Während der ersten Ta¬
gung konnte eine Reihe allgemeiner Fragen des
deutsch-französischen Wirtschaftsverkehrsim Geiste
entgegenkommenderZusammenarbeit beschlossen
werden. Ueber eine Reihe von Punkten ist eine
Einigung  erzielt. Es scheint, daß für die übri¬
gen Fragen später eine Lösung gefundenwerden
kann. Die nächste Sitzung der Ständigen Kom¬
mission wird voraussichtlichin Paris stattfinden.

Bekämpfungder Arbeitslosigkeitin USA. Das
Repräsentantenhaus hat die Nothilfevorlage, in
der 4880 Millionen Dollar zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeitvorgesehen werden, mit 328 gegen
78 Stimmen angenommen.

Neue Gewaltakte-er Litauer
Das Wahlgesetz sott dle Gelbstverwaltungörechte der Memettänder

endgültig beseitigen

römischer Rechtssätze auszuweisen hätten. Das habe
seinen Grund darin, daß die im 12. und 13. Jahr¬
hundert und später in den Hansestädtenentstan¬
denen Rechtsbiicher niemals Schöpfungenvon Ge¬
lehrten, sondern die gemeinsame Arbeit von Kauf¬
leuten, Schiffernund Juristen gewesen sind. Das
Recht ist am dauerhaftesten, das wurzelecht
ist, das aus der sittlichen Grundhaltung eines
Volkesentspringt und den praktischen Bedürfnissen
des Lebens gerechtwird.

Zum Schluß bat der Minister für Reichsjustiz¬
verwaltung, das Vertrauen zu haben, das unbe¬
dingt für eine gedeihliche und fruchtbare Arbeit
nötig sei. Es sei die unerschütterlicheGrundlage
dieses Vertrauens, die Verbundenheit von uns
allen mit unserem Kanzler und Führer.

Ein dreifaches Sieg-Heil auf Deutschlandund
seinen Führer beschloß den bedeutsamenAkt.

Kowno, 25. Januar
Das litauische Kabinett hat eine Aenderung

zum Gesetz über die Wahl des litauischenParla¬
ments und des memelländischenLandtages an¬
genommen. Die neue Bestimmung, die in erster
Linie bei der Wahl zum memelländischenLand¬
tag zur Anwendungkommen wird. hatte zu lang¬
wierigen Beratungen Anlaß gegeben. Zu Kan¬
didaten sollen nur solche Personen zugelassen
werden, die die litauische Sprache  be¬
herrschen und über deren „staatliche Zuverlässig¬
keit" keine Zweifel bestehen. Die Tendenz der
Gesetzesänderunggeht weiter dahin, dem Land¬
tag die eigene Rechtsentscheidungüber die Gül¬
tigkeit der Wahl der Abgeordnetenund das Nach¬
rücken der Ersatzkandidatenzu entziehen. Die Zu¬
sammensetzungdes Landtags wird nicht vom
Wahlergebnis, sondern vom Wahlausschuß und
dem Kriegskommandantenabhängen, die es in
der Hand haben, unter irgendwelchen Vorwänden
mißliebigen Abgeordneten die Maiidate zu ent¬
ziehen.

Daß Litauen sich skrupellos über das Memel-
statut hinwegsetzt, haben wir in den letzten
Jahren häufig genug erlebt. Trotzdem sollte man
es nicht für möglich halten, daß man einfach
einen Grundbegriff der Selbstverwaltung unbe¬

achtet läßt, indem man die Landtagswahlen von
der Beherrschungder litauischen Sprache abhän¬
gig macht. Das Memelstatut sieht ausdrücklich
die' Gleichberechtigungder deutschenund litau¬
ischen Sprachevor. Es ist also einfach ein Rechts¬
bruch, den Memelländern die Kandidaten für
ihre Parteien vorzuschreiben. Wie weit der Be¬
griff der „staatlichen Zuverlässigkeit" zu fasten
ist, kann man ebenfalls an Hand der litauischen
Uebergriffe in den letzten Monaten feststellen. Es
wird Aufgabe der Signatarmächte des Memel-
statuts sein, den Plan der Litauer zur Außerkraft¬
setzung des Statuts zu durchkreuzen.

Ein starkes Glück
Memel,  25. Januar.

Am 22. Januar hatte das Büro des memelländk-
schen Landtages an die Abgeordneten die Ein¬
ladungen zur nächsten Landtagssitzungabgeschickt»
Daraufhin erschien bei der Memeler Post die
PolitischePolizei und beauftragte sie mit der so¬
fortigen Festhaltung der vom Landtagsbüro ab¬
gesandten Briefe. Die Einladung des Landtags¬
büros soll also den Landtagsabgeordneten nicht
zugestellt werden!

Nun-gang durch die Grüne Woche
Nichts fehlt, was in Beziehung steht zum deutschen Boden

Der Führer an v. Mackensen
Berlin, 25. Januar.

Namens der Ritter des Ordens Pour le mSrite
hat Generalfeldmarschallvon Mackensen an den
Führer und Reichskanzlerfolgendes Telegramm
gerichtet: „Die zum Friedrichstag in Berlin ver¬
sammeltenRitter des Ordens Pour le msrite ge¬
denken in treuer Ergebenheit und alter Kriegs¬
kameradschaftihres Führers und Reichskanzlers,
(gez.) von Mackensen, Generalfeldmarschall."

Der Führer und Reichskanzlerhat hierauf tele¬
graphisch wie folgt geantwortet: „Ihnen , sehr
verehrter Herr Generalfeldmarschall, und den
zum Friedrichstag in Berlin versammelten Rit¬
tern des Ordens Pour le msrite danke ich für
die mir telegraphischübermittelten Grüße, die
ich in soldatischerVerbundenheit herzlich erwi¬
dere. (gez.:) Adolf Hitler.

„. . dann kommt die Neue zu spät"
Paris , 25. Januar.

Der bekannte französischeAbgeordnete und
Frontkämpferführer Jean  Goy , der vor einiger
Zeit vom Führer und Reichskanzlerempfangen
wurde, hielt in Paris vor etwa 1000 ehemaligen
Frontkämpfern einen viel beachteten Vortrug.

war überrascht, ihn hier so ganz ohne Pose aus
innerstem Erleben heraus seinen Hermann so ge¬
stalten zu sehen, daß er von Anfang an fesselte,
überzeugte und mitriß. Ihm zur Seite Inge
Wachendorff  als hübsches, blondes Thus-
chen. Sehr eindrucksvoll der Quintilius Varus
von Herbert Sebald.  Würdig und voll
Größe Hans Eerlachs  Marbod . Der Venti-
dius von Paul Riedy,  Diplomat , angeneh¬
mer Plauderer und Weltmann römischer Bildung.
Auch die in den vielen Nebenrollen beschäftigten
Darsteller gaben das Beste ihrer Leistung. —
Was nicht restlos befriedigte, war die Lösung

In der Berliner Ausstellungsstadtam Kaiser¬
damm fand gestern die Pressevorbesichtigungder
Grünen Woche 1935 statt, die heute ihren An¬
fang nimmt und bis zum 3. Februar dauert.
Von der Hauptabteilung „Werbung" beim Stabs¬
amt des Reichsbauernführers gab Dr. Stock
einen Ueberblick über den Sinn und Inhalt der
Sonderschau des Reichsnährstandes auf der
Grünen Woche.

Dabei besprach er alle die Fragen, die mit der
Sicherstellungder Ernährung unseres Volkes und
der Erhaltung unserer völkischenLebenskraft
zusammenhängen.

Auf der Sonderschau „Vom Odalsrecht zum
Erbhosgesetz" hinweisend, sprach Dr. Stock über
dieses Gesetz, das zur Erhaltung unserer völki¬
schen Lebenskraft notwendig war und das nun¬
mehr die Grundlage der gesamten nationalsozia¬
listischen Agrarpolitik sei. Ein tragender Pfeiler
in dieser Agrarpolitik sei das Reichsnährstands¬
gesetz, und innerhalb dieses die nationalsozia¬
listische Marktordnung. Ihr sei in der Sonder¬
schau „Sozialismus der Tat" entsprechendeBe¬
achtung geschenkt. Die absatztechnische Seite der
Marktordnung wird in einer besonderen Aus¬
stellungshalle gezeigt, und die Sonderschau „Er¬
zeugungsschlacht" bildet den Mittelpunkt der
Ehrenhalle.

Eine Darstellungder deutschen Volksgruppenim
Ausland und ihres sozialen Aufbaues ist durch
die Schau „Das deutsche Bauerntum jenseits der
Grenzen" gegeben. „MärkischesBrauchtum aus
fünf Jahrtausenden" rundet den agrarpolitischen
Teil der Grünen Woche 1935 ab.

Die gewaltige Mannigfaltigkeit der Ausstellung
ersah man auf dem weiteren Rundgang bei dem
neben den Sonderausstellungen des Reichsnähr-

einzelner Auftritte. So besonders der Einmarsch
der Römer in Teutoburg. „Das Römerheer zieht
in voller Pracht vorüber" heißt es im Text.
Stattdessen kommensie auf leisen Sohlen sozu¬
sagen seitwärts hereingeschlichen, während der
ausgezeichneteAufbau gerade dieses Bühnenbil¬
des die beste Gelegenheitfür den klirrenden eher¬
nen Tritt der Legionen zum Einmarsch der
Weltballeroberer in die Teutoburg bot.

Das vom Atem der Dichtung zutiefstgetroffene
Publikum zollte starkenund ehrlichenBeifall.

L. 8.

standes eine große Jndustrieschau, eine ausgezeich¬
nete Kunstausstellungvon Jagdbildern und Plasti¬
ken erster deutscher Künstler in die Augen fiel. In
der Halle IV ragen die Giebel des Funkdorfes,
Häuser in „Lebensgröße", innig und gemütlich an¬
zuschauen und lassen den Hauch des deutschen Dor¬
fes verspüren. Es ist die Werbeschau, welche die
Reichsrundfunkkammerhier aufgebaut hat.

Im übrigen gehört diese Halle zu einem guten
Teil dem deutschen Wein, dessen Schau unter dem
Worte „Zweitausend Jahre deutscherWeinbau"
durchgeführtist. Noch weitere Sonderschauengibt
es: so eine des zoologischen Gartens, des Aqua¬
riums und eine Rastekaninchenschau. Beim Insti¬
tut für Agrikulturchemie und Bakteriologie der
Universität Berlin kommt die Wissenschaftzu
Wort, und eine Eeflügelausstellungist für die Zeit
vom 26. bis 29. Januar geplant. Ihr schließt sich
eine Rasse-Hundeausstellungan.

Auch eine Schau der Leistungs- und Turnier¬
pferde, das wertvollste Pferdematerial Deutsch¬
lands und des Auslandes sind in mustergültigen
Stallungen zu sehen.

Äus Vremens Musikschaffen
Musik für das Mnterhüfswerk

Wenn der Klavier-Abend, zu dem die NS.-
Kulturgemeinds am Donnerstag im kleinen
Glockensaal eingeladen hatte, seinen Zweck erfüllt
hat, dann umschließt die Tat den Tank, der allen
Beteiligten gebührt. Und da es nicht deutsche
Art ist, von der Pflicht und den Taten der Pflicht
unseren Nächsten in der Volksgemeinschaft gegen¬
über zu reden, so wäre über diese wie über ähn¬
liche Veranstaltungen nicht weiter viel zu sagen.

Allein, Eva Schildt, die zwei Sonaten von
Mozart und zwei Sonaten von Beethoven spielte,
entlockte im Verlaufe des Abends ihrem Vlllthner
Anschläge, Akkorde, Takte und einzelne Satzteile,
die — ehrlichgesagt — fesselten und hier und da
aufhorchen ließen. Da war zum Beispiel der
Diskant-Anschlag im Largo der b!s-Dur-Sonate
Werk 7 von Beethoven. Im Erave der Sonate
sl-Moll Werk 13 der Gebrauchdes Pedals , das
als Mittel des Musizierens (und nicht um zu
verwischen) angewandt wurde. Und wenn man
darauf hinweist, daß Eva Schildt Las berühmte
Adagio dieser Sonate unter den Händen in seine
strukturellenBestandteile zerfiel, dann stellt diese
Kritik das Talent nicht in Frage. Es ist soweit

gediehen, daß es nicht nur Geschmack und Ver¬
ständnis, sondernauch Stil - und Ausdruckswillen
hat. Mit gewisser früher fraulicher Intelligenz
war auch das Gefügeder zweiten Mozart-Sonate
erkannt und dementsprechendaufgelockert vor¬
getragen. Begabung und Temperament ließ der
Abend erkennen. Und die Schule ist soweit, daß
dieses Talent sich hören lassen durfte, zumal es
ohne leisen Anschein von kaltem Drill und äußer¬
licher Dressur alle vier Sonaten auswendig
spielte. . . Ein Talent zwischen Könnerschaftund
Kunst. Wofür wird und muß es sich entscheiden?
Es muß sich rasch entscheiden. - ,-w.

XXIX. Dom-Motette
Eingangs spielte Richard Liesche  die Passa-

caglia und Fuge 6-Moll von Johann Sebastian
Bach. Selten dürfte dieses unerschöpsbar«, in den
Variationen der Pastacaglia und dem thema¬
tischen Unterbau der sich übermenschlich empor-
spannenden Fuge gleich anspruchsvolleWerk eine
ähnlich sichere Organistenhand und feinste-, Re-
gistriervermögenfinden wie bei dem Domkantor
der den ungeheuren Aufschwungder Fuge mei¬
sterte wie er vorher das köstliche Filigran in sei¬
nen zartesten und leuchtendstenFarben um die

leiste
Aengstlicher Selbstmörder. Gestern abend

sprang ein 22jähriger junger Mann in selbstmör¬
derischer Absicht von der Eisenbahnbrückein die
Weser, ohne daß man ihn von seinem Vorhaben
abbringen konnte. Das kalte Bad ließ den jun¬
gen Mann jedoch schnell anderen Sinnes werden:
er schwamm eiligst dem Separationswerk zu, auf
dem er abwartete, bis man ihn abholte, um ihn
mit einem Sanitätswagen einem Krankenhause
zuzuführen.

Erundmelodie in glasklarer Fühl- und Deutbar-
keit geformthatte. Gleichzeitig ein glänzender Be¬
weis dafür, was aus unserem Dom-Organum,
herauszuholen ist, wenn es auch nicht die letzten
Neuerungen der organistischenTechnikzu bieten
vermag.

Der Domchor erreichte in dem Brahmslied „In
stiller Nacht" eine Klangbeseelung und hauch¬
zarte, aber volle Stimmfülle, die mit dem er¬
schütterndenErlebnis dieser unvergänglichenMe¬
lodie reinsten künstlerischenGenuß verband —
ein schlackenlos geläutertes Zusammenklingen
vollendet geschulter Einzelstimmenin jeder Lage!
Ueberhaupt scheint uns gerade in den Stücken
von Brahms. die der Tomchor in letzter Zeit be¬
vorzugt, die Stärke unseres Chors klarer hörbar
zu werden als in manchemVersuch der Wieder¬
belebung des alten geistlichenLiedes. Eine Tat¬
sache. die wohl darin begründet liegt, daß
Brahms, der nordischeMeister, uns im Unaus¬
sprechlichenmehr zu sagen hat als die alten
Meister einer mehr formalen musikalischen Reli¬
giosität. So war auch der abschließendeachtstim-
mige Doppelchor,,Wo ist ein so herrlich Volk" un¬
erreicht von den beiden Chorälen Rosenmüllers
und Eesius', selbst da, wo ihnen die choristische
Kunst unserer Domsänger alle Ehr« antat.

Es geschieht hier als Nachsatz und im Namen
des Chors und der Hörergemeinde, wenn wir die
verspäteten Besucherder Motette darum bitten,
wenigstens nicht während des Orgelft' iels oder
Gesangesdie Gänge auf der Platzsuche zu durch¬
schreiten. vzr

Änna Müller -Lmcke gestorben
Nach längerem Leiden starb in einer Berliner

Klinik im 65. Lebensjahr die bekannte Berliner
Schauspielerin Anna Müller-Lincke Auf einer
Berliner Bühne lernte sie den KomponistenPaul
Lincke, ihren späteren Mann, kennen, dessen Lie¬
dern und Schlagern sie zu einem großen Erfolg
verhals. Die Künstlerin ist durch zahlreicheGast¬
spielreisen auch im Auslande sehr bekanntge¬worden.
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und 288 78. Dienststunden von 9—13 und 13— 18 Uhr.

^ Stadtgebiet

St . Ansgari : 18.15 Uhr . Missionsinspettor D . Rosenlranz-
Keidelberg , Koll . s. d . Oftasien -Misfion . 11.38 Uhr : Kinder-
gottesdienst Leonhardt . 12 Uhr : Taufen i . d . Kirche L- rf.
Donnerstag 15 Uhr : Taufen im Pfarrhaus - Eeorgstr . 15.

St . Petri -Dom : 18.15 Uhr : Landesbischof Lic . Dr . Weidemann,
Beckenfammlung s. d . Eemeindepflege . Kein Kindergottes¬
dienst . 12 Uhr : Iugendgottesdienst Miss -Jnsp . D . Rosen¬
kranz 18 Uhr : Pfalzgraf , Abendmahl , B -ckensamml . f. d.
Schwesternsonds . Dienstag 18.38 Uhr : Iugendgottesdienst
insonderheit für die HJ . und BDM . Landesbischof Lic.
Dr . Weidemann . Mittwoch 18.38 Uhr : Frauennachmittag
Landesbischof Lic . Dr . Weidemann . Donnerstag 26 Uhr:
Frauenhilse , Mütterabend im Clubraum der Elocke.

U. L. Frauen: a> Kirche:  18 .15 Uhr: Willen. 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst D . Jeep . 18 Uhr . Missionsseier Dr.
Schreiber . — b> Aula Vietor:  9 .38 Uhr : D . Jeep.

Friedenskirche : 18 Uhr : llrban . 18 Uhr : Mieftner . 11 Uhr:
Taufen Urban . 11.15 Uhr : Kindergotesdienst i . d . Kirche
Mietzner , desgl . Wielandstr . Arban . Donnerstag 28 .38 Uhr:
Bibelstunde Lehrsaal Lesjingstr . Mietzner.

Erambke : 18 Uhr : Heider . 11 Uhr : Kindergottcsdienst ders.
Montag 28 Uhr : Eemeindebibelstunde in der Wilhelmshöhe.
Mittwoch 28 Uhr : Ev . Frauenhilse , Wilhelmshöhe . Don¬
nerstag 15.38 Uhr : Nähverein bei Frau Steinbrügge.
28 Uhr : Helferkreis im Pfarrhaus . Freitag 28 Uhr : Ee-
meindeabend in der Wilhelmshöhe.

Eröpelingen : 18 Uhr : E - nsch. 11.15 Uhr : Kindergottcsdienst
ders . 18 Uhr : Iugendgottesdienst Coolsten . Dienstag 28 Uhr:
Bibelstunde Lehrsaal Coortzen

Hastedi : 18 Uhr : Daroel . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders.
12.15 Uhr : Taufen i . d . Kirche ders . Donnerstag 12 Uhr:
Taufen im Gemeindehaus nach vorheriger Anmeldung.
Donnerstag 28 .38 Uhr : Bibelstunde im Gemeindehaus.

Horn : 18 Uhr : Fraedrich . 11.38 Uhr : Kindergottesdienst ders.

St . J - kobi : 16 Uhr : Lange . 11 Uhr : Kmdergotte - di - nst.
12 Uhr : Taufen i . d . Kirche l> „ „ . n „ e . ,

Luthcrgemeinde : a > «>- me > nd e hau s Land sh Ute r-
sti - nd - Z- 0 30 Uhr : Dr . Bertuleri . 11.30 Uhr . krnoer-

gottesdienst der ! 1245 Uhr : Taufen ders . Mittwoch 28 Uhr:
Ribelltunde — b) Gemeindehaus Sommer-str atze 2 8 / 28:  18 .38 Uhr: Dr. Bertuleit. 11̂ 8 Uhr:

Kindergottesdienst ders . 12.15 Uhr : Taufen Vogt . Donners-
taa 28 15 Uhr : Bibelstunde . ,,

St Martini : 17 Uhr : D Rosenkranz Missionsgottesdienst,
Kirchenchor , Kollekte s. d . Ostasien -Mistion

St Michaelis : 18.15 Uhr . Ha -klander . 11.1v llhr . Kinder¬
gottesdienst ders . 12. 15 Uhr : Tausen ders . Mittwoch
28 Uhr - Eemeindeabend im Haus Seefahrt Lichtbildervor-
trag von Mistionsinsp . D . Rosenkranz -Heidelberg Eintritt
frei ! Donnerstag 11.38 Uhr : Tausen Doventorsdeich 1.

Oslebshausen : 18.15 Uhr : Schmidt . 11.38 Uhr : Krndergottes-

St ^ Pauli - ai Alt - Pauli:  18 Uhr : F - stgottesdienst zum
'lll . Jahressest des Missionsvereins Bremen -Stadt : Lic.
Delius aus Wuppertal -Barmen . 11.38 Uhr : Kindergottes-
dienst Fink - i . d Kirche . 11.38 Uhr - Sonntagsschuke Mallow
im E - m- indehause 11.38 Uhr : Taufen Mallow Öfterste . 28.
Donnerstag 28 Uhr : Bibelstunde im Frauensaal Malloim
— bl stion:  18 Uhr : Festgottesdienst zum v4. Jahresfeft
des St .-Pauli -Manner - und Iünglingsverems Krämer.
1115 Uhr : Kindergottesdienst ders . 12 Uhr : Tausen ders.
Freitag 28 Uhr : Bibelstunde Kantstratze 34. — c) Hohen-
torslirche:  18 Uhr : Vikar Holz . 11.15 Uhr : Taufen
Richtmann . 11.36 Uhr : Kindergottesdienst Holz . Donners¬
tag 28.15 Uhr : Bibelstunde Richtmann . .

Nablinghausen : 18 Uhr : Paul Meyer . 11.15 Uhr : Kinder¬
gottesdienst.

St Remberti : a > Kirche:  18 .15 Uhr : Schomburg . 11.15
Uhr : Taufen ders . 11.38 Uhr : Kindergottesdienst ders . —
b) Eemeindesaal Buchen  st ratze  8 : 16.15 Uhr:
Rolle . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders.

St . Stephan ! : a ) Alt - Stephani:  18 Uhr : Heyne . 11.38
Uhr : Kindergottesdienst Ereissenhagen . 11.38 Uhr : Kinder¬
gottesdienst im Wilhelm -Decker-Haus Rosenboom . 13.15 Uhr:
Tausen i d . Kirche Rosenboom . 18 Uhr : Ereissenhagen.
Dienstag 28 UH- : Katechismusstunds im Gemeindehaus
Ereissenhagen Donnerstag 28 Uhr : Eemeindebibelstunde

in der Kapelle Rosenboom . — b) W i l h a d t : 18 Uhr:
Arlt . 18.45 Uhr : Taufen im Gottesdienst ders . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst ders . 18 Uhr : Penzel . — c) 2mm a»
nuel:  18 Uhr : Denkhaus . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst
ders . 12.15 Uhr : Tausen ders.

Walle : 18 Uhr : Klein . ^
Woltmershauser Christuskirchc : 18.15 Uhr : Fr . W . Meyer.

11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders . 12.15 Uhr : Taufen ders.
Brcm . Heil - und Pflegeanftalt : 9 Uhr : Reusche.
Dialonissenhaus : 18 Uhr : Frick.
Stadt . Krankenanstalt : 9.15 Uhr : Urban.
Deutsche Seemannsmisfion : 28 Uhr : Abendandacht.

8 Landgebiet

Arsten : 9 .38 Uhr : Wähle . 18.38 Uhr : Kindergottesdienst.
Borgseld : 16 Uhr : Mohrmann.
Hemelingcn : Sonnabend , 2S. Jan ., 17 und 28 Uhr >vl Ver¬

einshaus Filmvortrag der Nordd . Misstonsgesellschast . Sonn¬
tag : 8 Uhr Konfirmanden , und 9 Uhr Vorkonfirmanden,
Kruse : 18 Uhr Rübbelen : 11.38 Uhr Kind - rgott - sLi - nft.
Mittwoch , 38 . Jan . : 28 Uhr Bibelstunde im Eemerndehaus
Werkstättenstrohe . ^ ,

Kirchhuchting : 18 Uhr : W - ss- ls . 11.15 Uhr : Sonntagsschule

Mittelsbüren : 14 Uhr : Heider . Sonnabend , 2 . Februar : Ee¬
meindeabend 28 Uhr bei Hagens . ,

Obcrneuland : 18 Uhr Reusche . 11.15 Uhr : Kindersonntags-
feier und Tausen . Dienstag 28 .38 Uhr : Eemeindemutter-
abend Mittwoch 16 Uhr ' Frauenhilse , 28 Uhr : Jugendwerk.

Seehausen : 18 Uhr : Hoops . . . ,
Wasserhorst : 18.38 Uhr : Vogt lEvangelisatronswerk Fir - dn - rs

in Spanien ) . 18.38 Uhr : Eemeindeabend bei Franz Schmidt:
P . Vogt : Erlebnisse auf der Reise nach Amerika .

Altenheim Ost - rholz : Dienstag 16 Uhr : Feierstunde Reusche.

0 Besondere Organisationen der Brem . Evang . Kirche

Jug - ndbund für entsch . Christentum V ., Bremen 1, Eeorg-
stratze 19 : Sonnabend 28 .38 Uhr : Gesangstunde . Sonntag
28.38 Uhr : Evangelisation . Mittwoch 28 .38 Uhr : Bibel-
besprechstunde nach dem Themabuch . Donnerstag 17.18 Uhr:
Kinderbund . . ^ „

Landeskirchl . Gemeinschaft «. B ., In der Runken 21 : 11.15
Uhr : Sonntagsschule . 28 Uhr : Evangelisation . Montag
28 Uhr : Gesangstunde . Mittwoch 16.38 Uhr : Iungschar.
28.38 Uhr : Bibelstunde . „

Eröpelingen , Adelenstifl : 14 Uhr : Sonntagsschule . 16 Uhr:
Evangelisation.

Jugendbund für -utsch. Thriftentum, Sünder R- uke»
Sonntag 18 ULr : Iugendbundstunde . Donnerstag 28 .15
Uhr : Iugendbundstunde.

1 Baptistengemeinde „ Bethel " , Ansgarikirchhof 7. Sonntag
9 38 Uhr : Muske . II Uhr : Sonntagsschule . 17 Uhr : Muske,
anfchl . Eemeindeabend . Tee wird gereicht . Mittwoch
26 Uhr : Eebetstunde . — Oslebshausen , L- ndstr - tze 19.
Sonntag 9.38 Uhr : Gottesdienst . 11 Uhr : Sonntagsschule.
19 38 Uhr : Der Gottesdienst fällt aus . Dienstag 28 Uhr:
Bibelstunde . — Hastedt , Psalzburgerstr . 175. Sonntag
II Uhr : Sonntagsschule.

2. Baptistengemeinde „ Ebenezer " . Zi - tenstratz - 59. Sonntag
9 .38 Uhr : Schütte . 11 Uhr : Sonntagsschule . 17 Uhr:
Schütte , Thema : „ Gibt es einen persönlichen Gott ? .
Mittwoch 28 .15 Uhr : Bibelstunde.

Adr -cntgemeinschast . Gemeinde Bremen -West , Altonaerstratze 13:
Sonnabend 9 .38 Uhr : Bibellehre . 18.38 Uhr : Predigt.
Sonntag 18 Uhr : Kinderschule . 28.15 Uhr : Oefsentliche
Bibelstunde . Freitag 28 .15 Uhr : Eebetstunde . — Gemeinde
Bremen -Neustadt , Heg -lstr - tze 2 : Sonnabend 9 .38 Uhr:
Bibellehre . 18.38 Uhr : Predigt . Freitag 28 .15 Uhr : Gebet-
stunde . — Gemeinde Bremen -Ost , Meinkenstratz « 51 : Sonn¬
abend 9 .38 Uhr : Bibellehre . 18 .38 Uhr : Predigt . Freitag
28 .15 Uhr : Eebetstunde.

N - u - postolische Gemeinde in Bremen . Altstadt : Baumstr . 92,
Sonntag 9.38, 15.38 Uhr , Mittwoch 28 Uhr . — Neustadt:
Bachstratze 91/93 , Sonntag 9 .38 , 15.38, Donnerstag 28 Uhr.
— Ostertor : Lübecker Stratze 39 , Sonntag 9 .38 , 15 Uhr,
Donnerstag 28 Uhr . — Sebaldsbrllcker Heerstratze 89,
Sonntag 9 .38 , 15.38 Uhr , Dienstag 28 Uhr , — Gröpelin-
gen : Eohgrüsenstratze 58 , Sonntag 9 .38, 15.36 Uhr , Don¬
nerstag 28 Uhr . — Erambke : Erambker Heerstratze 17,
Sonntag 9.38 , Mittwoch 28 Uhr.

Ev .-Lutherische Bckenntniskirche , Bictorstratze 21 : 17 Uhr
Gottesdienst mit Feier des Hl . Abendmahls . Beichte 16.38
Uhr Hämpfing . Jeden Mittwoch 28 .15 Uhr Bibelstunde.

Die Christengemeinfchast (Bewegung zur religiösen Erneue¬
rung ) . 9 .48 Uhr : Sonntagsfeier für Kinder ; 18.15 Uhr:
Menschenweihehandlung . — Mittwoch : 9 Uhr Menschen-
weihehandlung ; 28 .15 Uhr : Eemeindeabend . — Freitag:
8 Uhr Menschsnweihehandlung ; 28 Uhr : Iugendabend . —
Sonnabend : 9 Uhr Menschenweihehandlung ; 28 .15 Uhr
Vertrag von Lic . Emil Bock-Stuttgart : „ Der Weg zum
Vollmenschentum (Die Sakramente im Lichts der Offen¬
barung Iohannis ) " . — Am Wall 158/168 , 3 . Etg.

KatholischeKirche«
St . Joh - nniskirche . 7 und 8 Uhr : Stille hl . Messen . 9 Uhr:

Singmesse mit Predigt (Kindergottesdienst ) . 18 Uhr : Sing-
messe 11 Uhr : Hochamt mit Predigt . 28 Uhr : Andacht.
An den Wochentagen 6 .38, 7 und 7.36 Uhr : Hl . Messen.

den Wochentagen 6.15, 6 .45 und 7.28 Uhr : Hl . Messen.
St . Joscsskirche , Oslebshausen , Alter Heerweg 37 . 7 Uhr:

Frühmesse mit Predigt . 9 Uhr : Singmesse (Kindergottes¬
dienst ) . 18.38 Uhr : Hochamt mit Predigt . 28 Uhr : Andacht.
An den Wochentagen 7.15 Uhr : Hl . Messe.

St . Elilabethkirche . Fleetrade 15 b . 8 Uhr : Frühmesse . 18 .15
Uhr : Hochamt mit Predigt . 15 .38 Uhr : Andacht . An den
Wochentagen 7 Uhr : Hl . Messe.

Kirche am St . Joseph -Stift . 6 Uhr : Frühmesse . 8 Uhr : Sing-
messe mit Predigt . 17 Uhr : Andacht . An den Wochentagen
6 Uhr : Hl . Messe.

St . Rapha - lsk - pelle , Falkenstratz « 48 . 9 Uhr : Hochamt mit
Predigt . An den Wochentagen 7 Uhr : Hl . Messe.

Eröpelingen , Restaurant Box , Eröpelinger Heerstratze 159.
18 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Buntentor (Huckelriede ) . 9 Uhr : Singmesse mit
Chrift -Königs -Kapelle , Vegesack , Weserstratze 88 . 9.38 Uhr:

Hochamt mit Predigt . An den Wochentagen 7 Uhr : Hl.
Messe . Freitag , 28 Uhr : Andacht.

Kath . Kirche Hemelingen . 7.38 Uhr : Frühmesse . 18 Uhr : Hoch¬
amt . 14 Uhr : Andacht.

Frau Adelheid Nahm, Muhlenburgstr. 18, be¬
geht heute im Kreise von drei Kiiäern , sieben
Enkelkindernund zwei Urenkeln ihren 75. Ge¬
burtstag.  Frau Dahin, die geistig wie kör¬
perlich noch sehr rüstig ist, nimmt am Geschehen
unserer Zeit den lebhaftestenAnteil und geht noch
jeden Sommer mit zur Feldarbeit.

Seinen 80. Geburtstag feiert heute in voller
Rüstigkeit Friedrich Fehrmann,  Borgfeld.
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Ein treues Mutterherz W>
hat ausgehört zu schlagen.

Am Donnerstag, 24. Januar , entschlief sanft
und ruhig nach einem arbeitsreichenLeben
meine innigstgeliebte, herzensgute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter, unsere
liebe Schwester, Schwägerinund Tante

NiedeMe Kapher Wive.
verw. Eleve, geb. Brüggemann

im säst vollendeten70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karl Brösdorf und Frau,
Dora, geb. Kapher

Liselotte Brösdorf
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 28. Januar 1935
Waterloostraße12.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ..

Germamastraße: sreundl. zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erdeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem
29. Januar , 9.30 Uhr, im Krematoriumstatt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschiedheute
abend nach langer Krankheit meine liebe Frau,
unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Urgroßmutter, Schwägerin und Tante,
Frau

Zda Alten
geb. Lumm

im 77. Lebensjahre.
In tiesem Schmerz im Namen alter Hinter¬

bliebenen: Carl Alten.
Bremen, den 33. Jan . 1935, Bassumerstr. 38.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wilh.-
Decker-Haus; freundlichst zugedachteKranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Montag, 11.30 Uhr.
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Nach längerer Krankheit ist unser langjäh¬
riger treuer Mitarbeiter, Herr

Otto Wer
am 25. Januar in Oramenbaum entschlafen.

Wir werden das Andenken an den Verstor¬
benen, mit dem wir in treuer Freundschaft
verbunden waren, stets in hohen Ehren
halten.

Engelhardt <L Eo.
Bremen, den 25. Januar 1935.

StattKarten!
Heute entschlief sanft nach kurzer, schwerer

Krankheit uns"re liebe Mutter. Schwieger¬
mutter und Großmutter. Frau

Engel Margarethe Rsterinnn-
geb. Cramer

im 72. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Professor Carl Rotermund und Frau,
Alma, geb. Siemsen

HermannRotermund
und drei Enkelkinder.

Bremen, den 24. Januar 1935
Prangenstraße 88,

Hildesheim, Humboldtstratze 9.
Bon freundlichst zugedachten Besuchen bitten

wir abzusehen.
Die Trauerfeicr findet am Montag, 38. Januar,

11.30 Uhr, im Krematorium stakt.

Im 83. Jahre seines an Arbeit und Erfolg
reichen Lebens starb heute nach längerer
Krankheit unser lieber Vater, mein guter
Opa, unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel

Heinrich Coors
In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬

hörigen:
Friedr. Nürnberg und Frau,

Margarete, geb. Coors
Margret Nürnberg.

Bremen, den 24. Jan . 1935, Haferkamp36.
Es wird gebeten, von freundlich zugedachten

Besuchen Abstand zu nehmen.
Die Trauerseier sinket am Montag, 12.30 Uhr,

in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Statt Karten!
Allen denen, die mir beim

schmerzlichen Verlust meines
lieben Mannes ihre innige
Teilnahme bekundeten, ins¬
besondere Herrn Pastor
Arlt , sage ich auf diesem
Wege meinen herzlichsten
Dank.

Frau Paula Steimke.
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Zugeslogen: 1 Hahn. Meldung in¬
nerhalb 3 Tagen im Fundamt, Po¬
lizeihaus, Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereinsübergeben: 1 Bastard¬
hund. 2 Schäferhunde ohn« Hunde-
zeühen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim, verlängerte Hemm-
straße, gegen Ausweis, sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Oefsentlichkeitserklärungeines Weges
Die Mittelkampstratzewird gemäß

?? 1 Zisser 1 und 3 der Wegeord-
nuna vorn 28. Oktober 1909 als vs-
sentücher Weg erklärt.

25. 1. 35. Polizeidirektion.

OefsentlicheMahnung
(Firmen- und Gewerbesteuer)

An die Steuerpflichtigen, die die
am 10. Januar 1935 fällig gewesene
4. Rate der Firmen- und Gewerbe¬
steuer 1934 noch nicht entrichtet
haben, ergeht hierdurchdie öffentliche
Aufforderung zur Zahlung. Nach
dem Steuersänmnisgesetz vom 24.
Dezember 1934 ist außerdem ein
Säumniszuschlag von zwei vom
Hundert des rückständigen Steuer-
betrages verwirkt. Werden die Rück¬
stände nicht binnen einer Woche ge¬
zahlt. ersolgt die Zwangsbeitreibung.
Schriftliche Mahnungen vor der
Zwangsbeitreibung werden nicht zu¬
gesandt.

Finanzamt Bremen-Mitte.

Heute , 28 Uhr , Sbd . Er . S
Ende unges . 22 .38 Uhr

Polenblut
Sv .. 27. Jan ., 15 Uhr , 48 . Nachm,-

Vorst . KI . Preise : 8,38—2,58 ^
Schülerkarten : 8,58 und 1

Wilhelm Teil
So ., 27. Jan ., 28 Uhr , „ Mi . Er . L"Aiittl
Mo .. 28. Jan ., 28 Uhr , Nutz. Plahm.

Gastspiel der 4 Nachricht»

Konzentriertes
Kabarett

Di ., 29 Jan ., 18.38Uhr , Dl .-Platzm,
Gastspiel Carl Hartmann

vom Opernhaus Köln

Götlerdimniermg
Siegfried . . . Carl Hartmann
4. Vorstellung im Ring -Zy » ns

Mi .. 36. Jan ., 28 Uhr , Mi . Er . ^
Fest Vorstellung

zum 39. Januar
Die

Bekanntmachung
Die Gewerbekammerhat am 14.

Januar 1935 die Errichtung der
Handwerker-Innung für das Friseur-
Handwerk im Bezirk Bremen Stadt
und Londgebiet und Begesack mit
dem Sitze in Bremen öffentlich be¬
kanntgemacht.

Gemäß § 8 der ersten Verordnung
über den vorläufigen Ausbau des
deutschenHandwerks vom 15. Juni
1934 gehören dieser Innung alle in
dem bezeichnetenBezirk ansässigenin
die Handwerksrolle eingetragenen
Gewerbetreibenden pslichtmätzigan,
die das obengenannte Handwerk
ausüben, für welche die Innung er¬
richtet ist.

Als durchdie GewerbekammerBre¬
men für die Innung bestellterOber¬
meister lade ich hierdurch alle Jn-
nungsmitglieder zur 1. Jnnungs-
Pflichtversammlung am Dienstag,
dem 5. Februar 1935, 8^ Uhr
abends, in Bremen, im Gewerbe-
hause, Zimmer 6, ein.

Erscheinen jedes Mitgliedes ist
Pflicht. Nichterscheinenwird als In¬
teresselosigkeit am Ausbau unseres
Berufsstondes vermerkt.

Mitgliederverzeichnis liegt bei mir
zur Einsicht zur Verfügung.

Friseur-Innung Bremen
Berthold Koch , Obermeister.

I IHermWsWcht
Da ., 31. Jan ., 29 Uhr , Da . Er . L.

JerTMbadM
Fi „ 1. Feil ., 28 Uhr . Fr .-Platzm.

MeHklMWWüchl
Sbd ., 2 . Febr ., 28 Uhr , Sbd . Er . L.
W I » neuer Einstudierung >

IRWettoI
50 . , 3. Febr . , 15 Uhr , 49. Nachm .-B.

Kl . Preise : 8,48- 2,99

Jer ZmwW
50 . . 3. Febr ., 29 Uhr , Auster Platzm,

Wiener Vlnt
Mo .. 4. Febr . , 29 Uhr , Eeschl

Porst . . .Kraft durch Freude '^
Di .. 5. Febr ., 29 Uhr , Eeschl.

Borst , der Jugendgruppe
Mi ., 6. Febr ., 28 Uhr , Mi . Er . 8
> In neuer Einstudierung

Da ., 7 Febr ., 28 Uhr , D ° . Er . '
Znnberslöte
7 Febr ., 28 Uhr , '

Rigoletts
nie 3 . avonnsmsnlsi ' sle izt isilig

Im Konkurs über den Nachlaß des
Kaufmanns Eduard Joachim San¬
ders  soll eine Abschlagsverteilung
stattfinden. Die verfügbare Masse be¬
trägt RM. 1144,60. Zu berücksichtigen
sind RM. 11 445,91 einfacheKonkiirs-
sorderungen.

Dr. Max Bulling,
Konkursverwalter.
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350 oder 500 ccm
zu kaufen gesucht.
Preisangeb. unter

A 7551

Oefsentliche
Bersteigerungl

Heute Sonnabend,
den 26. Januar,
mittags 12 Uhr,

werde ich im Auf¬
trage des Herrn
Rechtsanwalts Dr.
Papendieck in ei¬
ner Streitsache K.
./. B. auf dem Ho¬
se der Fa. Gebr.
Klanke,
Hardenbergstr. 40,
einen dort unter¬
gestellten
ttiMlienWISkll
meistbietend gegen
bar versteigern.

Bohlmann,
Gerichtsvollzieher

Wachtstraße40

Erinnerung
an die heute mit¬
tag 12 Uhr in
meinemBüroLan-
genstr. 141 statt¬
findende Versteige¬
rung lt . Anzeige
v. gestrigen Tage.

Nustcd«.
Gerichtsvollzieher

Werkst, m. Wohn.,
Nähe Zentrum, z.
1. 3. oder 1. 4. 35.
Angeb, u. I 7559

Das
oscd « so . , . von « Ic. » « ,

VSsclisksdrll»

ovsrnslrsks zs>
(klvgsng Iruakbsrcll)

Sei SokmsOren
nimm LS RD v 1.

Lsnmol lul wok ?!

I b<ecven « Kme «rrn . kdevm ». OilW . lRtit »s^
Ätm-. tkopksckävecx«»./

»««»»
Modern., sreundl.
möbl. Zimmer
mit Bad zu ver¬
mieten. Besichtig.-
ab 3 Uhr.
Lemb,  Zwischen-
ahnerstraße 111
Nähe Neustadts-

bahnhos.n»»nn
Einzel—Doppel-Z.
Berpfl., Bad. Tel.
Er .-Moltke-Str . 3.

Möbliert. Zimmer
Henschenstraße9,
ab Faulenstraße.

Gr. l. Parterrezi.
Hzg-, sl. Wss., Tel.

Fedelhören 57
(Dobben).

Möbl. Zi., 3,50
Doventorstwg. 124

r « » «
Kauft

fkugo Xsmps
^I . MagnusLtr . 64

VVesec 84637

keilealler»r<
liouil

Franz A. Lange
Landwehrstr. 146

VimteMWei M!
Aiqriff WM!

Packender Erlebnisbericht von den
Heldenfahrten der Marinelustschiffe
im Weltkriege

Fortsetzung der Artikelserien: Mit
Noah Zwo ins Blaue» Abenteuer
an der Nordsee

Die frohen Menschen von Galati
Herr Winter im Strohhut und weitere
Kurzgeschichten in dern eu esten
Ausgabe der

Werdenden PO



1. Beilage zu Nr. 2S
Bremer Zeitung Sonnabend, den 26. Januar 1935

0 /e/i — Lias Wettee
In Bremen ist seit kurzer Zeit
- "E großer Feuchtigkeit:
im Dunst und Nebel die Natur —
und schwankend stets die Temperatur.

Das Barometer sinkt und steigt
von morgens bis der Tag sich neigt,
und zwischendurch, herjes. herjes,
ist s dunkel — und da regnet es.

Verkehr jedoch ist in der Stadt
auch — wenn der Petrus Launen
Viel Menschensieht man überall,
und hört der Großstadt Lärm und Schall.

hat.

^ st« sind niemals leer
Das Volk bewegt sich hin und her'
und erst nach Tages Müh und Last
kommt auch der Mensch zu Ruh und Rast!
Die Frau Mama ist dann beglückt
wenn der Papa den Türgriff drückt;
denn an der Wucht und an dem Ton
erkennt sie ihren Gatten schon!

„Ist das ein Wetter« sprichtdie Frau:
„Den ganzen Tag der Himmel grau. —
Fürwahr — viel schöner ist's im Haus:
nun, lieber Manne, ruh' dich aus."
Im trauten Heim beim Radio
sind Frau und Mann nun abends froh;
da gibt's — mag schlecht das Wetter sein —
nicht Aerger, Sorge, Weh und Pein.

Doch wenn verstummt der Welle Schall,— man rüstet sich zum Federball —
der Mann nochmal zum Standort geht —
zu sehn, wie's Barometer steht! —

Fritz Münnich.

ZollinspektorMiddelsdors freigesprochen
GtreWchtei' aus dem Gerichtssaal/ Eine Betrügerin, ein Dieb und ein Rohling

Der große Bremerhavener Zollschmuggelprozeß,der kurz vor Weihnachten stattfand und in dem
eine ganze Reihe von empfindlichenStrafen ver¬
hängt wurden, ist noch in lebhafter Erinnerung.

Gestern wurde eine ähnliche Verhandlung gegen
den Bremerhavener Zollbeamten Middelsdors
durchgeführt, die zu einem Freisprach  führte.
Dem Beamten war vorgeworfen, das aus sechs
schweren Koffern bestehende Gepäck eines aus den
Staaten gekommenen Ehepaares gegen ein Trink¬
geld von zehn Dollar nicht ordnungsgemäß abge¬
fertigt zu haben. Der Beamte bestritt die Dienst-
verletzung, bestritt auch, das wohl angebotene
Trinkgeld angenommenzu haben. Der Inhalt der
Koffer wurde bei den Besitzernvorgefunden; es
fanden sich darunten neue Stoffe und ähnliche
Dinge, die aber nach Angabe der Frau schon jah¬
relang in ihrem Besitz waren. Vor Gericht sagtensie aus, daß sie keine Zehndollarnote angebotenhätten.

Der Antrag des Staatsanwalts lautete aus
Freisprach, soweit Bestechung in Frage käme; er
beantragte indessen Verurteilung wegen einfacherBeihilfe zum Schmuggel, da der Beamte aus dem
angebotenen Trinkgeld hätte ersehen müssen, daß
man offenbar Schmuggelwaredurchzubringenver¬
suchte. Er hätte also das Gepäck gründlicherdurch¬
suchen müssen.

Der Sachverständige bestätigte den Einspruch
des Zollbeamten, daß die Einreisendenöfter durch
die Hergäbe von Dollars eine schnellere Abferti¬
gung zu erreichen versuchten. Der Zollbeamtewurde freigesprochen.

Zu fünf Monaten Gefängnis wurde eine Frau
verurteilt , die des Fürsorgebetruges
und der Urkundenfälschung ange¬
klagt  war . Sie erhielt von der Fürsorge imLaufe von zweieinhalb Jahren etwa 1000 Mark
ausbezahlt, verschwiegaber trotz der Nachfragen
der Beamten, daß sie einen Verdienst als Rein-
machefrau von einer hiesigen Schule bezog. Als
ihre Gewissensbisseüber diesen Zustand zu großwurden, ließ sie sich von anderer Seite eine Art
Arbeitsbestätigung anfertigen, daß sie irgendwo

Ausgabe der neuen FettveebiMgungsfcheine
Beginn ab i . Februar / Arbeitgeber , Zahl der benötigten Scheine meinen

Für Februar und März werden Stammab-
schnitre mit je zwei Reichsverbilligungsscheinen

und 6 sowie ein Bestellschein für zwei Pfund
Konsummargarine ausgegeben. Die Gültigkeits¬
dauer der Reichsverbilligungsscheinewird jeweils
auf einen Monat begrenzt, wobei besondersdar¬
auf hingewiesenwird, daß die Dr März bestimm¬ten Gutscheinenicht schon im Februar verwendet
werden dürfen. Auch ist die Verwendung nach Ab¬
lauf der aufgedruckten Gültigkeitsdauer unzu¬
lässig. Die Ausgabe erfolgt durch dieselben Aus¬
gabestellenund an den gleichen Arsonenkreis wie

mrybisher. Die Ausgabe erstreckt sich auf die Zeit vom
-sixSr.' Februar bis zum 25. März, jedochdarf nach

dem 11. März nur noch der für März bestimmte
Reichsverbilligungsschein ausgegeben werden.

Besonders wird darauf hingewiesen, daß mit
der Ausgabe der Scheine unverzüglich nach dem
1. Februar zu beginnen ist. Die Ausgab« muß
im Regelfälle spätestensnoch in der ersten Hälfte
des Februar durchgeführt werden. Die Ausgabe¬
zeit bis zum 11. bzw. 23. März 1935 ist als Aus»

Durch Mangel an Vernunft in
cisr Kücbs ist ciis kntmcklung
cie§ Menschen am schlimm¬
sten beeinträchtigt worcien.

Zur viele iNenfthen ist Kaffee
öerSieg -er Vernunft.

Kaffee ist völlig stei von
allem.was schaden könnte.
Lr ist Heimst ohne Hestchr.
Trinken Sie Phon Kaffee ll/M

nähme für solche Personen gedacht, bei denen die
Voraussetzungenfür den Bezug der Stammab-
lchnitte bzw. der Verbilligungsscheineerst zwischen
dem 1. Februar und dem 23. März eintreten.
Diese neu hinzukommendenBerechtigten haben
Anspruchauf dieselben Leistungen.

Der Arbeitgeber  hat möglichst sofort
bei seiner Kammer (Klcinhandelskammer, Ge¬
werbekammer, Handelskammer, Landwirtschasts-
tammer und Eartenbaukammer) die für seinen
Betrieb notwendigeAnzahl Scheine gegen Quit¬
tung  anzufordern. Behörden, öffentlicheKörner-
schäften, Betriebe und andere Arbeitgeber, die
einer Kammer nicht angehören, fordern die
Scheine direkt beim Fürsorgeamt, Domsboj 2V
(Lindenhos), Zimmer Nr. 24, zwischen9 und
13 Uhr

Der Arbeitgeber gibt die sich für die einzelnen
Arbeitnehmer und dessen Familien ergebendeAn¬
zahl von Scheinen bei der nächstenLohnzahlung
gegen Empfangsbestätigungauf Listen aus . Diese
Listen und die nicht ausgegebenenScheine hat der
Arbeitgeber baldmöglichst, spätestens bis zum
31. März, an seine Kammer bzw. an die Ausgabe-
stelle des Fürsorgeamtes zurückzugeben.

Die Gesamtzahl der Fälle, in denen nur der
Reichsverbilligungsschein für Speisefette zur
Ausgabe gelangte, ist festzustellenund gesondertmit aufzugeben.

Die Arbeitgeber sind gehalten, die Voraus¬
setzungender Vezugsberechtigungihrer Arbeiter
sorgfältig zu prüfen. Ist es zweifelhaft, ob ein
Arbeitnehmer bezugsberechtigt ist. so kann sich
der Arbeitgeber zur Beratung und Entscheidung
an das Büro der Behörde für Wohl¬
fahrt und Versicherungswesen,
Domshof 2V (Lindenhos ), Zimmer 55, Fern¬
ruf v . 21191, Tischapparat 316, wenden.

Die unberechtigteAusgabe und Entgegennahme
von Reichsverbilligungsscheinenwird wegen Be¬
trugs strafrechtlich verfolgt.

als Morgenhilfe für 15 Mark monatlich tätig
sei. Die Unterschriften— es waren zwei Be¬
scheinigungen— setzte sie selbst darunter. Bei der
Festsetzung des Strafmaßes wurde die bisherige
Unbescholtenheitangerechnetund die Notlage, in
der die Frau sich befundenhaben mag.

Anders sahen die Dinge aus um einen 45jahri-
gen AngeklagtenSt ., der als Vertreter einer Be¬
gräbnishilfe seiner Firma in ziemlich kurzer Zeit
eine Unzahl gefälschter Abschlüsse  vor¬
legte. worauf ihm eine Provision von insgesamt
450 Mark ausgezahlt wurde. Der ganze Wust die¬
ser Formulare lag auf dem Richtertisch. Der Mann
ist nicht weniger als neunmal vorbestraft, zum
erstenmal im Alter von 20 Jahren , wegen Betru¬
ges, Unterschlagungund Urkundensälschung.

„Es liegt hier ein Fall von Provisionsschwindel
vor, wie er leider so häufig vorkommt", begründete
der Oberstaatsanwalt seineü Antrag auf l Jahr
9 Monate Zuchthaus. Mildernde Umständewären
nicht mehr zu finden. Das Urteil lautete auf an¬
derthalb Jahre Zuchthaus.

»
Auf dem letztenFreimarkt  trug sich folgen¬

des Stückchen zu: Ein junges Mädel, das zum
Tanz aufgefordertwurde, ließ ihre Handtasche auf
ihrem Tisch liegen und bat einen fremden Tisch¬
nachbarn, ein wenig aufzupassen; sie hätte ihr Geld
in der Tasche. Als sie zurückkam, war der Fremde
weg und ihr Geld auch.

Gesternstand der Dieb vor Gericht.
Da er siebenmalvorbestraft ist, trug ihm seine

Handlungsweise anderthalb Jahre Gefängnisein.

Vor Weihnachten konnten wir über eine Ge¬
richtsverhandlung berichten. Gegenstandwar ein
„Krach im Vorderhaus", der sich auf Grund einer
längeren Hausfeindschaftentwickelt hatte. Der
damals Angeklagte Koppe,  der zu einer ge¬
ringen Strafe verurteilt worden war, ist in¬
zwischen in zweiter Instanz freige¬
sprochen  worden ; die Aussagen eines uw-
parteiilschen Zeugen, die zwar auch bei der ersten
Verhandlung — nur nach der andern Seite —
ausschlaggebendwaren, führten dazu.

Gesternstand „der andere Teil des Krachs« zur
Verhandlung, und der war erheblichanderer Na¬
tur. Es handelte sich um den damals ebenfalls als
Zeugen auftretenden Kraut garten;  der
schon damals in bewegten Tönen klagte, daß die
böse Frau Koppe ihm in der Waschküche mit einer
Schüssel voll kochenden Wasserszu Leibe gegangen
sei. Worauf er ihr kurz entschlossen
und tapfereinige Zähne ausschlug.
Der ärztliche Befund bestätigte, daß die Ober¬
lippe gespalten, zwei Zähne hindurchg,etrieben
und auch sonst noch einiges in der Mundhöhle
beschädigt sei.

Die Frau , die einen sehr netten Eindruck macht»
und in dieser Verhandlung als Nebenklägerin
auftrat , schilderteden Vorgang — wie schon in
der ersten Verhandlung gegen ihren Mann — er¬
heblich anders, als der Angeklagte; der sich übri¬
gens nicht versagen konnte, nach dem Plädoyer
des Staatsanwalts die Frau als reine Furie hin¬
zustellen, und auch darüber hinaus zu behaupten,
die Verletzung müsse sich die Frau vielleicht bei
einem Fall in der Waschküche zugezogen haben.
Wenn  aber das kochende Wasser — wie schreck¬
lich — ihn verbrüht und des Augenlichtes be¬
raubt hätte, dann  wäre seine Familie ihrer
Hauptstütze beraubt gewesen. Aber wie gesagt, die
Frau hatte gar kein kochendes Wasser. Was auch
morgens, ein paar Minuten nach dem Feuer-
anmachen unter einem großen Waschkessel kaum
denkbar ist!

Der Staatsanwalt fand sehr harte, ver¬
urteilende Worte für den Herrn Krautgarten.

Achtung , Zeltungsbeziehei ' !
Wir machen unsere werte Leserschaftdar¬

aus aufmerksam, dah Kündigungen des Be¬
zugs nur schriftlich  beim Verlag ange¬
nommen werden, und zwar 3 Tage vor dem
1. eines Monats . Später eingehende Abmel¬
dungen sowie dem Träger ausgegebene Ab¬
bestellungen finden keine Berücksichtigung.

Denn selbst wenn er glaubte, sich von der Frau
angegriffenzu sehen, dann dürfte eine sogenannte
Notwehr nicht dahin gehen, daß er als Mann
gleich derartig mit den Fäusten auf eine schwache
Frau loszing. Er forderte für dies „rücksich t s-
lose , brutale Vorgehen«  eine Gefängnis¬
strafe von drei Monaten.

Das Gericht kam zu einem Urteil von zwei
Monaten Gefängnis.  Die Einlassungen
des Angeklagtenwurden abgelehnt. „Die Art der
Verletzung kann nur dadurch herbeigeführtworden
sein, daß die Frau ganz entsetzlich verprügelt wor¬
den ist. Dir ganze Art seines Angriffs ist so häß¬
lich und roh, daß das Gericht gar nichts anderes
tun kann, als sich den Ausführungen des Staats¬
anwalts anzuschließen«.

Achtung! Wichtig für die Schuldner der Fir¬
men- und Gewerbesteuer. Das Finanzamt Mitte
wendet sich in Form einer öffentlichenBekannt¬
machung in dieser Nummer des Blattes an
seine mit der Firmen- und Gewerbesteuerrück¬
ständigen Schuldner. Hierbei wird ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß eine besondere Mahnung
durch Nachnahmenicht erfolgt, sondern daß die
Zwangsvolt st reckungeineWoche nach
dieser öffentlichen Bekanntmachung
einsetzen wird.

Türen von haltenden Wagen nicht nach der
Straßenseite hin öffnen! Der Führer eines auf
der Waller Heerstraße haltenden Lieferwagens
öffnete die nach der Straßenseite zu belesene Tür.
Ein Radfahrer fuhr dagegen und verlor dabei die
Gewalt über sein Rad. Von einem nachsalzenden
Kraftwagen wurde er erfaßt und aufdasStra-
ßenpflaster geschleudert.  Durch den Sturz
erlitt er eine Gehirnerschütterung  und
mußte ärztlicher Behandlung zugeführt werden. .

Betrunken am Steuer. Auf dem Osterdeich befuhr
ein unter Wirkung von Alkohol stehenderKraft¬
fahrer mit seinem Fahrzeugdie linke Straßenseite.
Er geriet auf den Fußwegund stieß mit einem aus
der ReederstraßekommendenKraftwagen zusam¬
men. Hierbei wurde der eine Führer verletzt,
außerdementstandSachschaden.

Mit Hautabschürfungendavongekommen. Auf
der Hafenstraßewurde ein Radfahrer von einem
überholendenLastzug gestreift und umgestoßen. Er
erlitt geringe Hautabschürfungen.

Radfahrer gesucht. Am 23. Januar 1935 gegen
15.30 Uhr. wurde auf der Bürenstraße ein fünf
Jahre alter Knabe angefahren. Er erlitt einen lin¬
ken Unterschenkelbruch und mußte sich in ärztliche
Behandlung begeben. Der Radfahrer, der sich noch
kurze Zeit an der Unfallstelleaushielt, entfernte
sich, ohne daß sein Name bekannt wurde. Der Rad-
fahrer trug eine braune Lederjacke, dunkle Hose
und blaue Mütze. Dieser, sowie etwaige Zeugen
werden gebeten, ihre Anschrift dem Unfall-Dezer¬
nat. Polizeihaus, Zimmer 333, oder an einer Re-
Vierpolizeiwache bekanntzugeben.

Adoft-Hitler-Kaserne. Aus Veranlassung des
Herrn Senators für die innere Verwaltung wird
uns mitgeteilt, daß die Unterkunft der Landes¬
polizei in der Stader Straße die Bezeichnung
„Adolf - Hitler - Kaserne«  führt.

Die Erneuerung der Lose zur bevorstehenden
Haupt- und Schlutzziehungder 5. Klaffe Preuß.-
Süddeutscher Staatslotterie hat planmäßig bis
Freitag , den 1. Februar,  zu geschehen,
da sonst jeder Anspruch auf das Neulos verloren
geht.

Tragt die Blume der Treue!
Der erste große Opfertag des VDA. in Bremen
Die deutsche Not- und Schicksalsgemeinschaft

kennt keine Grenzen, sie greift hinüber zu allen
Deutschenund läßt in ihren Herzen das Gefühlder Verbundenheit in Glück und Leid stark wer¬
den. Gemeinnutz geht vor Eigennutz.
Mit heiligem Eifer setzen wir alle uns ein sür
das Gelingendes Winterhilfswerkes des deutschen
Volkes und geben damit der Zusammengehörig¬
keit aller DeutschenlebendigstenAusdruck. Wir
wollen helfen! So fehlt auch der Volksbund sür
das Deutschtumim Ausland nicht bei der Samm¬
lung für das WHW. Heute führt er seinen ersten
großen Opfertag durch! Auf allen Straßen und
Plätzen, in allen deutschen Städten und Dörfern
werden die Mitglieder des VDA. die blaue Korn¬
blume, das alte Abzeichen des Volksdeutschen
Kampfes, verkaufenund damit bekunden, daß der
Kampf gegen Hunger und Kälte eine Pflicht des
Eesamtvolkes ist. Und wenn man dir heute die
Blume der Treue anbietet, so nimm sie; trägt
doch auch dein Groschendazu bei, die Not zulindern.

Dee AeK. AüeHEemetstee«6ee
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(13. Fortsetzung)
Wilczek ist einigermaßen erstaunt. Eine Dame

— hier in der Wildnis des Lena-Gebietes? Er
schüttelt unbewußt, kaum merklich, den Kopf.

Eisenberg sieht sich veranlaßt, die Leiden über
die Lage aufzuklären, während sie sich der halb¬
zerfallenen Hütte des Fischers Balmaschewnähern.

Wilczek hörte fassungslos zu. Wie, dieser Jäger
Eisenberg, den er da unten in den Baikalbergen
traf , während der Sturm über die Grate heulte,
ist ein Forscher, der mit einem Rigaer Professor
im äußersten NordostsibirienMammute ausgrub?
Und nun liegt der Professor krank in Jakutsk,
und seine Frau will zu ihm reisen.

Er nickt. Wenn schon, was geht es ihn an?
Die Hauptsache ist, daß die Reise durchgeführt
wird, daß dieser Eisenberg, ob er nun ein Ge¬
lehrter ist oder nicht, ein Kerl ist, der ihm immer
besser gefällt, ein Mensch, mit dem reisen zu
können ein gewaltiges Maß von Beruhigung mit
sich bringt.

Balmaichews Hütte ist erreicht- Es zeigt sich,
daß der Fischer ein uralter , fast erblindeter Mann
ist. Vornübergebeugt, von unablässigem Zittern
geschüttelt, geht «r den Dreien voraus an den
Fluß. Dort deutet er auf ein wohl acht Meter
langes, fast zwei Meier breites Flachboot, das
neben kleineren Ossinowkas am User festliegt.

Eisenberg mustert das Boot, njckt.
„Und der Preis ?«

Balmaschew duckt sich. er sieht aus wie ein
Hund, der Schläge erwartet. Seine Augenlider
flattern über den erloschenen Augen.

„Dreihundert Rubel, Barin,« flüstert er und
blickt scheu an Eisenberg vorüber auf die ziehen¬
den Wasser der Lena. Der Preis ist hoch, er weiß
es, aber er weiß auch, daß diese Fremden wenig¬
stens hundert Rubel herunterhandeln werdey. Und
wie ist es, wenn sie das Boot einfach losketten
und damit abfahren? Wer will sie halten? Sein
Sohn, der die Fischerei weiterführen sollte, ist vor
einem Jahr von der Fahrt nicht mehr heimgekom¬
men. Niemand weiß, was aus ihm wurde. Die
Taiga hat ihn verschluckt. Seither liegt das Boot
da, es ist für ihn zu nichts mehr nütze.

„Jaja « murmelt er, „dreihundert Nüdel¬
chen . . .«, aber sein zerfallenes Gesicht drückt Un¬
sicherheitaus. Mein Gott, wenn sie zweihundert
Rubel bezahlen würden, die Fremden, wie wollrb
er zufrieden sein. Ob er nicht besser daran täte,
gleich mit dem Preis herunterzugehen, ehe sie
fortgehen und sich— vielleichtin Wercholensk—ein anderes Boot suchen. . .

„Dreihundert Rubel?«
Eisenberg nickt und betrachtet nachdenklich das

Boot. Es ist wirklich das, was sie brauchen für
die Fahrt , groß, geräumig, in seinem letzten Drit¬
tel überdacht, und es wird bei seiner flachen
Bauart über seichte Stellen leicht hinwegzubrin-
gen sein.

Dreihundert Rubel « stößt Scheweljow hervor
und faucht den Fischer an. „Bist wohl wahnsinnig

geworden? Glaubst, es mit reichen Leuten zu tun
zu haben?«

Balmaschewzuckt zusammen. Wilczek flüstert
Eisenberg zu: „Für zweihundert kriegen wir's.«

Eisenberg blickt den Polen scharf an:
„Wilczek, was kostet es, wenn wir hier noch

sechs Wochen warten und dann mit dem Dampfer
reisen?«

Da der Pole keine Antwort gibt: „Nun, ich will
es Ihnen sagen — unter dem"dreifachenBetrag
kommenwir nicht einmal bis Witimsk, verstan¬
den?« Er wendet sich an den Fischer:

Dreihundert Rubel, hast du gesagt, Alter.
Gut, wir sind einverstanden. Komm in deine
Hütte. Du bekommst dort gleich das Geld.«

Des Alten Augen weiteten sich, entgeistertstarrt
er Eisenberg an. Dann greifen seine zitternden
Hände nach Eisenbergs Rechter, er beugt sich dar¬
über, um sie zu küssen. Eisenberg wendet sich ab.

„Komm, Alter ! Wir haben's eilig!«

9
Vier Stunden später treibt ValmaschewsBoot

schon ftnaabwärts . Zwar liegen Ruder auf dem
flachen Boden des Kahns, aber niemand denkt
daran, sie zu benutzen, nur Pawel Semjonytsch
Scheweljow, der am Heck sitzt, handhabt schläfrig
von Zeit zu Zeit das Steuerruder, um das Boot
in der Fahrtrichtung zu halten.

Auf dem Boden des Gefährts liegen unter dem
grauen Leinenverdcck Matratzen und Decken, liegt
das Gepäck ordentlich ausgebaut, wie es sich
gehört.

Vor dem Verdeck aber sitzen Maleen Normann,
Michel Eisenberg und der Pole.

Niemand von ihnen spricht ein Wort. Zu sehr
sind sie gefangenvon dem lautlos vorllbergleiten-
den Bild der dunkel bewaldeten Bergzüge, die
den Fluß auf beiden Seiten begleiten, zu sehr
wohl auch noch erschöpft von der jagenden Hast
der letzten Stunden, in denen das Boot beladen
und für die große Fahrt fertiggestellt werden
mußte. Nun ist alles geschafft, die Fahrt hat be¬
gonnen.

Jetzt erst nach dem ruhelosen Hetzen der letzten
Tage und Stunden kommt es wie ein Besinnen

über die vier Menschen die durch die schweigende,
menschenleereOednis dahingleiten. Etwas Be¬
klemmendes hat sich ihrer bemächtigt: dunkel, dro¬
hend stehen die nächsten Tage, die nächsten Wochen
vor ihnen. Das große Abenteuer, das bisher nur
ungewiß, mit einer geheimnisvollen Lockung, in
noch entlegener Zukunft schwebte, steht vor ihnen
auf und blickt sie fragend an. Wie wird esenden?

Ueber dem Tal der Lena steht der Himmel grau
überzogen. Ein fahler Lichtschein nur deutet den
Stand der Sonne an. Darunter breitet sich die
ungeheureWaldwüsteneider Lenaberge, diese un¬
endlich über Berge und Täler hinauf- und hinab-
kletternde Taiga. Zweitausend Werst weit zieht
sich der Wald hin, menschenleererUrman.

Als dunkler, schwarzer Tannenwald steigt immer
wieder, wenn der Fluß eine Krümmung macht,
vor den Vieren der Wald an, Leim Näherkommen
aber löst sich die dunkle Masse der Tannen auf.
Zwischendem Nadelholz erheben Birken, Espen
und Vogelbeerbäumeihre Kronen.

Stumm, schweigendund leblos erscheint jetzt
der Urman — und doch HausenWolf und Bär
darin, Auer- und Virkwild schwirrt klatschenden
Fluges durch die Zweige, scheue Rehe ziehen ihren
Wechsel, und der wehrhafte Niese der Taiga, der
Elch, sucht sich seinen Weg durch das wirre Ge¬
flecht des Unterholzes. Die Taiga brennt von
wildem, inbrünstigem Leben, ein Millionenheer
kleinen Vogelgetiers belebt sie, Spechtehämmern,
Häher klatschen und — horch, ruft nicht aus den
stummenGründen ein Kuckuck? Eugugu—gugugu
klingt es, und zögernd schallt von den roten Sand¬
steinwändenam Fluß ein Echo.

Lautlos treibt das Boot. Nur hier und da
wird ein Plätschern laut , ein dumpfes Knarren,
wenn Pawel Semjonytsch das ungefüge Ruder
eintaucht und dem seitwärts treibenden Boot
wieder Richtung gibt.

Michel Eisenbergstarrt nachdenklich vor sich hin.
Nur von Zeit zu Zeit wirft er einen halben Blick
hinüber nach Maleen Normann, neben der Silber
zusammengerolltliegt und schläft. Sie kauert ver¬
lorenen Blicks vor dem Verdeckrand auf einer der
Matratzen, die sie noch in Jrkutsk gekauft und die

ihr schon in dem ungefederten, stoßenden Tarantaß
als Unterlage gedient hat. Eine mondgelbe
Kappe hält das schwarze Haar zusammen, mond-
gelb ist auch die Bluse, die sie zu ihrem blauen
Kostümträgt.

Jetzt spürt sie wohl Eisenbergs Blick, sie wendet
den Kopf halb, sie lächelt, ein kindliches, ein wenig
rätselhaftes Lächeln, indes ihre dunklen Augen
unverwandt auf die ziehenden Wasser des Flus¬
ses gerichtet sind.

Eisenberg spürt ein sonderbares Brennen in
der Brust, er vermag nicht mehr ruhig zu sitzen,
vorsichtigerhebt er sich, steigt an Maleen Nor¬
mann vorbei zum Heck des Bootes.

„Komm, Pawel Semjonytsch, deine Zeit ist
um. Jetzt übernehme ich das Ruder.«

Scheweljowlacht:
„Solltest lieber auf die Ufer auspuffen, Bärin!

Kommen Elch und Neuer aus Wasser, könntest
leicht dein Peterchen sprechen lassen.«

„Später , Pawel Semjonytsch, später.«
Er nimmt dem Russen das Ruder aus der Hand,

schwerfällig erhebt sich Scheweljow, das Boot
schwankt. Unsicheren Schrittes steigt er nach vorn,
wo er sich drei Schritt vor dem Polen niederlegt.

Wilczek liegt gleichfalls auf dem Jlachboden
des Kahns auf einer Decke, den Kopf aufgestützt,
und raucht eine Zigarette nach der andern, ohne
auch nur einen Blick über den Rand des Bootes
zu werfen. Seine Bewegungen sind fahrig, ner¬
vös, ein erregter Ausdruck verändert sein Gesicht.Was nur hat er?

Eisenberg spürt, wenn er den Polen anficht,
eine wachsende Unruhe, über deren Ursache er sich
durchaus nicht im klaren ist. Unbewußt beob¬
achtet er ihn.

Wilczek zieht an seiner Zigarette, er verschluckt
den Rauch, in seinen Augen ist ein starrer Aus¬
druck. Unversehens verdrehen sie sich; ohne daß
Wilczek seine Lage verändert, sucht sein Blick
Maleen Normann. bleibt auf ihrer mädchenhaften
Gestalt ruhen. Seine Mundwinkel zucken scheu
ist der Blick, etwas Lauerndes, Geducktes istdarin.

Die Strömung trägt das Boot in einer Fluß¬
biegung nach dem rechtenUfer. Eisenberg achtet
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Lieble Geschäftemacher am Werk
Achtet auf ble Schädlinge der Ostmark-Erzeugnisse

Angehörige der Vayerischen -Ostmark -Werbe-
stelle mutzten auf ihren Dienstreisen und auf Aus¬
stellungen schlimme Erfahrungen machen , die im
Interesse der Förderung des Ostmark -Gedankens
im Reiche, der breiten Leffentlichkeit nicht vorent¬
halten werden sollen.

Die Bayerische Ostmark soll als Grenzgau und
Notstandsgebiet vor allem wirtschaftlich jene Fe¬
stigung erfahren , die notwendig ist, um die ver¬
armte und in ihrem Volkstum bedrängte Grenz¬
mark zu einer blühenden deutschen Grenzmark
umzugestalten . Die Bayerische -Ostmark -Werbe-
stelle — das ist die wirtschaftliche Meldestelle der
Gauleitung Bayerische Ostmark — hat umfassende
Matznahmen getroffen , um im ganzen Reiche Ver¬
ständnis für die wirtschaftlichen Sorgen und
Nöte dieses Gaues zu wecken.

Ausstellungen mit Ostmark -Erzeugnissen werden
überall in Deutschland gezeigt und warben durch
ihre Qualität . Ebenso waren Werber mit Ost¬
mark -Erzeugnissen unterwegs , um diese zu pro¬
pagieren.

Leider haben nun üble Geschäftemacher die in¬
tensive Werbetätigkeit der BLW . für ihre eigen¬
nützigen Zwecke benutzt . Unkontrollierbarc Händ¬
ler und Vertreter sind allerorts anzutreffen , die
angebliche Ostmarkerzeugnisse  ver¬
kaufen wollen mit dem Hinweis einesteils auf
die bedrängte Ostmark , andernteils aus ihre „un¬
eigennützige " Arbeit.

Nun hat man festgestellt , datz diese Vertreter
nicht nur kein« Ostmark -Erzeugnisse vertreiben,
sondern auch durch übertriebene Preise Las An¬
sehen der Ostmark -Wertarbeit äußerst schädigen.
Gegen diese Schädlinge des nationalsozialistischen
Wirtschaftsgedankens und der Ostmark -Produktion
wird unnachsichtlich vorgegangen
werden.

Allen Käufern von Ostmark -Erzeugnissen sei
aber dringend empfohlen , nur Kundenwerbern
oder Vertretern mit Ausweisen der Bay-
erischen - Ostmark - Werbeste >lle  abzu¬
kaufen . Sie schützen sich dadurch vor Uebervortei-
lung und helfen der bedrängten Ostmark -Indu¬
strie , sowie dem Handel . Wer den Aufbau der
Bayerischen Ostmark fördern will , holt sich vor
Vergebung von Aufträgen Auskunft bei der Bay-
erischen-Ostmark -Werbestelle ; wirtschaftliche Wer-
bestelle der Gauleitung Bayerische Ostmark , Re¬
gensburg,  Maxstr . 7.

Ein Film vom deutschen Rhein
Mit der Kamera

vom Quellgebiet bis zur Mündung

In einer Pressevorführung zeigte das Metro-
pol -Theater den Kulturfilm „der Rhein " , den
das Institut für Kulturforschung herausgebracht
hat.

Die ersten „Rheinländer " , an denen der junge

Bremer Leitung

Vorderrhein vorüberströmt , sind übrigens die Ein¬
wohner Dschamuts , Reste einer Urbevölkerung , die
heute noch ihre romanische Sprache erhalten ha¬
ben In schwindelnder Höhe begleiten Bergstraßen
den Mittelrhein , der sich bald zu seinem Bruder
gesellt ; bei Reichenau vereint sich auch der Hinter-
rhein mit ihnen , der ebenfalls einen phantastischen
Lauf hinter sich hat . Chur (die Römer nannten
es Curia raetorum ) wird durchströmt . Es gibt
da noch eine alte Römerbrücke , wie überhaupt
immer wieder Spuren der Römerzüge am Rhein

zu finden sind. Es folgt der Bodensee mit seinen
heute „berühmten " Städten , mit seinem Kran;
von malerischen Orten , mit Pfahlbauten , die auf
eine uralte Besiedlung zurückweisen . Stein am
Rhein , wo die Häuser wie Bilderbücher bemalt
sind . Schasfhausen mit dem gewaltigsten Wasser¬
fall Europas , Basel , die erste Großstadt , die der
Rhein grüßt . Dann beginnt die oberrheinische
Tiefebene , in der der Flutz sich sein Bett durch die
vordringenden Gebirge gegraben hat . Hinter
Bingen beginnt der eigentlich romantische Rhein
mit dem Kranz sagenumwobener Burgen auf be¬
waldeten Ufern . Die seltsamste Burg , die Pfalz,
«ine alte Zollfeste , ragt bei Caub aus den Flu¬
ten ; die Nebenflüsse strömen ein , sagenumwoben,
rebenbergbegrenzt auch sie. Hiner Coblenz wan¬
delt sich das Rheintal . breit und ruhig strömt der
Flutz jetzt dahin . Zwar hören die alten Erinne¬
rungsstätten nicht auf , aber die Industrie eines
neuen Zeitalters mischt sich hinein : Düsseldorf,
Ruhrort , Basaltsteinbrüche und Hochofenwerke ; die
einzige der alten Kaiserstädte , die mit den Jahr¬
hunderten Schritt gehalten hat , Köln , ist heute die
drittgrößte Stadt im Reiche überhaupt . — So
bringt dieser Film Stätten deutscher Art im Bild.
Ueberall wird er begeisterte Anhänger finden,
zeigt er doch die Schönheit des deutschesten aller
Ströme.

In Natal eingetroffen . Die bis Freitag bzw.

Sonnabend vergangener Woche mit dem Deut¬

schen Luftpostdienst in Bremen abge¬

sandte Post für Südamerika  ist am

Mittwoch , 23. Januar , um 19.32 Uhr in Natal

eingetroffen.

Der Begriff„Hausmacherwurst"
Eine Bezeichnung für die Art der Zubereitung

In den Kreisen des Lebensmittelhandels wa¬
ren Zweifel entstanden , ob die Benennung „Saus¬
macherwurst " eine Herkunftsbezerch-
nung ist oder eine Bezeichnung für
die Art der Zubereitung.  Die Einzel-

Nach der in den Kreisen der hiesigen Kolonial¬
waren - und Lebensmittelhändler vertretenen Auf¬
fassung ist die Bezeichnung „Hausmacherwurst"
als eine Bezeichnung für die Art der Zubereitung
und nicht als Herkunftsbezeichnung anzusehen-
Man ist der Meinung , datz auch gewerbsmäßig
zum Wiederverkauf hergestellte Wurst die Be¬
zeichnung „Hausmacherwurst " kragen darf , wenn
sie die gleiche Art der Zubereitung ausweist , wie
die beim Bauer und Landwirt zum eigenen Ge¬

brauch hergestellte Wurst.

Die Stratzensiinger fingen für das Winterhilss-
werk . Die Bremer Stratzensiinger -Eilde stellt sich
dem Winterhilfswerk am heutigen Sonnabend
in uneigennütziger Weise zur Verfügung , indem
sie in den inneren Stadtteilen in Trupps zu je¬
weils 2 bis 5 Mann Lieder zu Gehör bringt . Die
Stratzensänger sind durch entsprechende Schilder
erkenntlich . Die einkommenden Spenden , für die
Sammelbüchsen mitgefühlt werden , gelangen ohne
jeden Abzug an das Winterhilfswerk , Kreis¬
führung Bremen.

Gestohlen wurde in der Wummensieder Feldmark
ein Dielen -Schiff , sog. Entenjäger , vier Knie,
4f4 m lang , 1 w breit , innen und außen geteert.
Vor Anlauf wird gewarnt . Sachdienliche Mittei¬
lungen nehmen sämtliche Polizeistellen entgegen.

Eigentümer gesucht . Im Polizeihause ist das
Herrenfahrrad , Marke „Excelsior " , Nr . 2V 483, ge¬
sichert . Schwarze Vallonbereifung , großer Schein¬
werfer , Marke „Scharlach " . Der unbekannte
Eigentümer wolle sich umgehend im Polizei¬
hause , Zimmer 408, melden.
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LndspiolstvIInnK
Rodendes interesssnie , ebenso sedöns wie

sodwisri8s Lndspisl wurde von dem dsutsodsü
Meister Lienin  8 sr  8swonnsn . Die 8tsI1un8
siskt im ersten ^.N8kndliek stsrk used remis
aus.

8 odwsr 2 : di. ki.

We 1L : LieuiuKsr
Der Gewinn ergab sieb suk kokende studisrl-

srti8S Weiss:
1. Ts1XK2 ->- ! ! T62X82
2. « s8 —d7 T82 - 62 -d.
3. Ld7 —06 1ä2 —o2 -st
4. Lo6 —66 1o2 —d26-'

Wenn 1o8 , so 5. « 67, 1 bei . 6. e8I ) -R mit
Gewinn.

5. « 66—sö 162 —s2 6-'
6. Le5 - 15 (16) 162 - 126-'
7. « 15—85 ! diiodt « 84 ? ws8sn 118 !!, denn suk

ex18 kol8t 8x18 und remis.
7. - 112 —826-
8. 885 —b4 182 —K266
9. 8b4 —83 ! und 8S^ innt , denn 8ekwsr2 kst

jstrt ksiu 8oksob8sbot msbr und kann den'
Lauern e7 niodt mskr sukksltsu.

»

luruier „Meistervon Lrvmsn" -
Das Turnier kindst deute sdsud seine Lort-

setrun8 mit der 3. Runds  im 8obsobloks1des
8odaokvsrsills von 1933 bei Lost, I-sndwekr-
strsüs 152. Ls8iuu 20 Gbr. Rollende 8piels
sind LN 86 Söt2t:

Gsrls — 8urpjubn
dkikmsnn— 8edix>borst
vr . Ludds — 8odlütsr,
Orskeim — 8tsdmsr

Die Rsrtis vr . -4.ut2S — 8sdsakk  dat
bereits ststtFskuudsu und stSAtSdtsr Meister!
^ntLs, nsobdsm er die 8S8vbrisebs Dame tu
eins dersrtißis Rosltion durod ^N8rikks dlnsin-
8sbrsobt bstts, dsÜ deren Verlust unvsrmsid-
liok war. — Der Leriobtüber die deutle Rundet
srkol8t in unserer visusts ^susgsbs. irmoL!

He ^

Zodsvdklub̂ tlsutio ^ ^
vsr 8oksokklub ^. tlsutio  war am verksü-

8suso Visnsts8 Gsst ssiuss Ldrsnmit8lisdss
Dir . Lmii Rrits im „^ storis ". Lei Irödliobsm
Trunk wurde runsodst ein 8iwultsusp !sl sus-
8strs8su . vss Mit̂ ilsd Gisebkowski  spielte
su 8 Brettern und verlor nur sius Rsrtis sn
Lssssu , wsbrend alle Anderen 8pis1sr , .viellsiobt
ein wsni8 bseinkluüt durok die künstlsrisodsn
Vsrbi6tun86n und anders Genüsse , den Verlust
ikrsr Rsrtisn ducken muütsu . vsr Leiter des
8Iubs dankte Oir . Rritr kür seine Gsstkrsund-
sobskt und übsrrsiokts ikm ein Lild kür das
Versinsloksl.

*

dieustsdterLoksvdkreuudv
vis Wintsrturniers sind in 3 8lssssn im

Gsn8s (31 Teilnsdmer ) . ven )1uktskt der dies-
jsbri8sn 8lubwsttksmpks bildet am 8onnts8>
15 llbr,  der Rüekksmpk 8S8 «n die ^ btsilun8
8 sbsldsbrüok  des 8obsodvsre !lls .von 1933.
Gespielt wird im Rlukloksl der disustädter bei
Lslsswsvsr , LuntsntorsstsinwsI.

He
8 6 v 0 S,
das Wvdrspiel der Deuts oben!

(Losidsitst von Lraiio Llvvsr , Lrsmss , k'sdsldöreii 2l)

kaum darauf . Aufrauschend gleitet es an einer
Schilfwand vorüber . Ack — i — ack, ack — i —
ack — ein Schoof Enten steht klatschenden Flügel¬
schlages auf , streicht über das Boot hin.

Silber ist aufgesprungen . Funkelnden Blicks
starrt er dem entschwindenden Flug nach.

„Siehst du , Barin !" ruft Scheweljow vorwurfs¬
voll herüber.

„Latz nur . Pawel Semjonytsch , wir kriegen
noch genug !"

Eisenberg antwortet nachlässig , achtlos , ohne
recht zu wissen, was er sagt.

Was nur ist mit mir los , denkt er erbittert
und bringt mit ein paar Ruderschlägen das Boot
wieder vom Ufer ab . Habe ich mich nicht darauf
gefreut , zu jagen unterwegs ? Und hat sich Maleen
nicht ebenso darauf gefreut?

Sie hat sich in Irkutsk eigens eine Doppel¬
flinte gekauft , um unterwegs Gänse und Enten
zu schießen. Der große Zug der Graugänse steht
vor der Tür , der alljährlich Hunderttausende
hier oorüberführt.

Eine Erinnerung taucht jäh vor Eisenberg auf.
Er sitzt mit Silber in seinem Hotelzimmer am
Angarapark , da klopft es.

„Herein !" ruft er . Da steht Maleen Normann
vor ihm in ihrem Reisekostüm , in den Breeches-
hvstn , die sie auch jetzt trägt , und hält die eben
erworbene Flinte in der Hand.

Maleen Normann ? Ist dies überhaupt noch
Malern Normann , die Frau des gelehrten , grau-
bärtigen Professors , der schwerkrank in Iakutsk
liegt ? Ein braunes Mädchen ist das , ein « strah¬
lende Milde , die aus beutegierigen Augen aben¬
teuerlustig lacht . In ihren dunklen Augen , in die
ein paar Goidpünktchen verstreut sind, funkelt es.
schneeig weiß blitzen die Zähne , ihr schwarzes
Haar fliegt . Das ist eine Wilde , ein Indianer-
mädchen . was sonst?

„Run , nehmen Sie mich so mit , Doktor ? "
lacht sie. „Ich freue mich unbändig aus die
Fabri !"

Ueberrascht war er aufgestanden , aber er faßte
sich schnell.

„Sogar ein Gewehr haben Sie erstanden ? Wenn
das nur gut geht !" Ein klein wenig Spott lag
in seiner Stimme.

„Spotten Sie nicht ! Ich mutz," lachte sie, „als
Hausfrau doch für unsere Küche sorgen können.
Oder haben Sie Angst , ich schössezuviel vorbei ?"

Er hatte daraufhin zwar behauptet , «s müsse

den Gänsen geradezu Vergnügen machen , von

einer so bezaubernden Diana heruntergeholt zu

werden , aber viel versprochen hatte er sich, wenn

er ehrlich sein wollte , wirklich nicht von ihren

jagdlichen Ambitionen . Einerlei , in jener

Stunde hatte er völlig vergessen , daß an der

Lena der Pole mit Scheweljow auf ihn wartete,

datz er versprochen hatte , sie in Wercholensk zu

treffen . Er versank , als Maleen gegangen und

der Tritt ihrer Juchtenstiefelchen verklungen

war , in eine versponnene Träumerei , in der sich

mit diesem lockenden Amazonenkind im Boot sah,

allein , viele aufleuchtende Tage , allein , viele

schweigende , nachtigalldurchsungene Nächte lang.
Und nun ? Lautlos treibt das Boot unter

einem grauverhangenen Himmel stromab , Maleen
Normanns Flinte liegt unberührt in ihrem Fut¬
teral , unbeachtet gehen Enten hoch, klingeln über
das Boot hin , schwarz, von dunklen Geheimnissen
erfüllt , klettert rechts und links die Taiga hoch.

Und sie leibst . Maleen , — sie rührt sich nicht
Verloren starrt sie in die ziehenden Wasser des
Flusses , indes drüben am anderen Bootsende ein
oaar Augen sie scheu, gierig betrachten und ihren
schmalen Körper nicht loslassen.

! Etwas Unsagbares Drohendes erfüllt die Land-
> ichaft . das Boot , die Menschen , etwas Lähmendes;

wie die lastende Schwüle vor einem Gewitter
ist es.

Vom Verghang her kommt ein dumpfes Rau¬
schen. Wind hat sich aufgetan und kräuselt die
spiegelglatte Fläch : des Flusses An die Planken
des Bootes schlagen plätschernde Wellen Dumpf
gluckst es am Heck.

(Fortsetzung solgt .)

Verchromtes Werkzeug
Ein Gebiet, auf dem Deutschlandführend ist / Von Theodor Lindenftädt

Das Verchromen , das ursprünglich nur als ein
Ersatz für das Vernickeln gedacht war , hat in
jüngster Zeit Anwendungsgebiete zu erobern ge¬
wußt , an - welche die Erfinder des Verfahrens
schwerlich gedacht ' haben werden . Immer mehr
setzt sich nämlich die Vorliebe für verchromte Werk¬
zeuge und Geräte aller Art durch , da diese un¬
gleich widerstandsfähiger sind als solche, die eine
derartige Bearbeitung nicht erfahren haben . Es
ist dies unschwer zu verstehen , da Chrom etwa sie¬
benmal härter ist als bester Stahl ; liegt sein
Härtegrad doch zwischen denen des Diamanten
und des Korunds.

Aus diesem Grund ist man zunächst in Amerika
und dann auch in Europa dazu übergegangen,
allerlei Gerätschaften , Metzapparate und neuer¬
dings selbst Werkzeuge mit einem Chromüberzug
zu versehen . Sägeblätter , Feilen , Bohrer und
andere beginnt man ebenfalls zu verchromen , wo¬
durch ihre Haltbarkeit etwa verdreifacht wird.
Vor allem deutsche Fabriken sind auf diesem Ge¬
biet heute führend . Die Dicke der Chromschicht
braucht nicht mehr als 0,005 bis 0,015 Millimeter
zu betragen . Die Wirkung ist dann die gleiche,
als ob die betreffende Oberfläche stark gehärtet
worden wäre . Bei Metzapparaten , bei denen es
auf größte Genauigkeit ankommt , mutz natürlich
diese Dicke in Rechnung gestellt werden , datz ihre
Herstellung und das Abschleifen sich anders voll¬
ziehen als bei gewöhnlichen Stahlsorten.

Das Anbringen einer Chromschicht ist keines¬
wegs einfach und mutz vor allem bei bestimmten
wertvollen Instrumenken mit größter Sorgfalt
vorgenommen werden So sind die Stücke zunächst
sorgfältig von allem Fett und Oel zu reinigen
da sonst di - Cbromsckncht nicht haftet Auch dar
Netzen mit Säuren oder aus elsktrolytijchem Wege
ist unbedingt nötig Das Verchromen erfolg"
»ntei Verwendung starken elektrischen Stromtz uiib
heißer Löiungen , deren Zusammensetzung sich wäh
rend des Arbeitsvorgangs unter keinen Umständen
ändern darf.

Auch die Dauer der Verchromung ist von Ein¬
fluß auf die Güte der Schicht . Während des Pro¬
zesses nimmt das Chrom erhebliche Mengen
Wasserstoffgas auf , wodurch das Metall viel zu
spröde werden würde ; es kann auch bewirken , datz
in dem Ausdehnungsvermögen der Chrom - und
der Grundschicht starke Unterschiede auftreten , mit
der Folge , datz bei Temperatursteigerungen die
erstere abspringt . Um den Wasserstoff zu entfernen,
mutz man das verchromte Stück etwa zwanzig Mi¬
nuten lang aus etwa 200 Grad erwärmen , etwa
indem man das Stück in geschmolzenes Blei hält,
das sich bekanntlich nicht mit Chrom verbindet.
Wenn verchromte Werkzeuge heute auch vielfach
noch teurer sind als solche aus einfach gehärtetem
Stahl , so wird sich dieser Nachteil wohl schon in
einer nahen Zukunft beheben lassen.

Chilenischer Llavterkünstler
spielt für das deutsche Winterhilfswerk

Der auch in Deutschland bekannte chilenische
Klavierkünstler Claudia Arrau gab im vollbe¬
setzten Saale des Deu/schen Hauses in Mexiko ein
Konzert , dessen Reinertrag dem deutschen Winter¬
hilfswerk zufließen wird . Der Künstler trug
Brahms , Schumann und Liszt vor.

Edles Lnutzen/ Die letzte nordfriesische sehde"
Die Niederdeutsche Bühne Hamburg unter Lei¬

tung von Dr . Richard Ohnsorg brachte im Wands-
beker Stadttheater das niederdeutsche Stück „Edles
Knutzen " mit großem Erfolg zur Uraufführung.

Das Stück behandelt in packender Weise den
ätzten Freiheitskampf der Nordfriesen gegen die
dänische Fremdherrschaft . Nach der Niederlage des
Königs Christian von Dänemark in Schweden um
!472 ergriffen die Nordfriesen die Gelegenheit,
das fremde Joch abzuschütteln Da jedoch Ham¬
burg und Lübeck auf die Seite des Dänenkönigs
traten , gestaltete sich der heldenmütige Kampf

der nordfriesischen Bauern und Fischer unglück¬
lich, und 70 der Edelsten des Landes wurden auf
dem Klingenberg zu Husum als „Rebellen " hin¬
gerichtet.

Albert Petersen hat in den Mittelpunkt seines
Stückes das tragische Geschick des Nordstrander
Staller (Amt -mannes ) Edles Knutzen gestellt,
der als Führer der Nordfriesen in ihrem Frei¬
heitskampf schließlich auf besonders grausame
Weise hingerichtet wird.

Meine Umschau

Walter Reisch führt Regie. Der bekannte Filmautor
Walter Reisch, dessen größter Erfolg bekanntlich „Mas¬
kerade war , wird in seinem nächsten Film „Episode"
zum ersten Mal selbst als Regisseur tätig sein.

Ein Frauenkino in Indien . Bisher war es in den
streng mohammedanischen Ländern Indiens für Frauen
wcht möglich, das Kino zu besuchen, da sie nach den
religiösen Vorschriften mit fremden Männern nicht zu-
sanimensitzen und in der Oesfentlichkeit sich nur streng
Verschleiert zeigen dürfen . In Hyderabad ist jetzt ein
Kino eröffnet worden , das mit 2000 Sitzplätzen das
größte Kino dieses indischen Staates ist. In ihm
"ourde eine eigene Frauenabteilung geschaffen, die voll¬
ständig getrennt von der der Männer ist und in die
kein unbefugtes Auge sehen kann.

Japan gegen die Schlitzaugen-Operationcn . Das
wpanische Innenministerium hat die Reklame für
Augenoperaiionen , durch die das sogenannte japanische
Schlitzauge „europäisiert " iverden konnte , verboten . Die
Mode dieser Augenoperatronen hatte besonders in den
Großstädten bereits einen ziemlichen Umfang ange¬
nommen . In ver Begründung des Verbotes wird es
als ehrlos bezeichnet, wenn ein Japaner sich seiner
Schlitzaugen schämt und durch die erwähnte Operation
seine Augen europäisieren läßt.

"^ ägyptisches Theatermanuskript . Im Archäo-
logischeii Institut in Kairo ist beim Sichten der in

d ^ estergrab gefundenen Schriften ein Papyrus
entdeck! worden , der ein fertiges Schauspiel religiösen
dnyalts enthält . Bisher wird angenommen , datz die
von den Priestern veranstalteten Ausführungen im al¬
len Aegypten sich ausschließlich auf geheime mündliche
Uebeiliekernno stützten Möglicherweise Hot man es also
iiit de> verbotenen Abschrift eines solchen Priester-
Ipiels zu tun . Eine vollständige Uebersetzung des Ma¬
nuskripts . dessen Alter auf 4000 ^ schützt wird,
liegt noch nicht vor.

I
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NRSÄSL -I AGjKISM - NMMÄLLZraM
Mitwirkung des Gauleiters Carl Rover

der Landesstelle Weser-
^b Reichsmnnsteriums sür VoUsaufklü-

-m », s -b-u- ,
sigen Künstlern Hamburg mit seinen und hie-
--. ndlun,,«. ,
oldenburg ischen Heimat  steht . Eing«.
^ wird der Tag mit einer Morgenfeier 'im
Schlofilo-al. Die Ansprache des Gauschulungs-

umrahmt sein von mu¬
ßt«li,chcn und gesanglichenDarbietungen des
Jungvolks, des Männ.erges«anqnereins Sänqcr-

bund" und des StreichorchestersOldenburger Be-
rmsmusrker. Eine Veranstaltung der Hitler-Jungen

^ bis 11.30 Uhr nennt„Oldenburger H^ . spielt und singt" Von
14 Uhr werden die Inf .-Kapelle ' und der
zug der SA .-Standarte auf dem Schloßplatzzwei
Standortkonzerts veranstalten Eine Veranstal¬
tung im Schloßsaal von 15.30 bis 17 Uhr nennt sich
„Aus unserer Oldenburger Heimat". Mitwirkende
sind Gauleiter Carl Röver.  August Hin-
richs, NiederdeutscheBühne, Ollnborger Kling,
MärchenprofessorWissen Aus dem Oldenburger
Landestheater wird von 17.30 bis 18.30 Uhr eine
Darbietung unter dem Motto „Quer durch den
Spielplan des Landestheaters"
Ziegelhof-Sälen wird von 20
großer bunter Abend geboten.

sich
12 bis
Musik¬

geboten. In
bis 23 Uhr

Die landwirtschaftlicheBetriebslehre hat durch
zahlreicheUntersuchungenfestgestellt, daß der or¬
ganisch aufgebaute landwirtschaftlicheBetrieb der
krisenfeste  Betrieb ist und damit auf weitere
Sicht betrachtet auch der volkswirtschaftlichund
privatwirtschftlich erwünschte Betrieb. Zum or¬
ganisch aufgebauten Betrieb gehört die bodenstän¬
dige Tierzucht. Die bodenständigeTierzucht und
-Haltung hat die Aufgabe, die in der eigenen
Wirtschaft gewonnenen und nicht direkt markt¬
fähigen Erzeugnissezu verwerten und sie dadurch
unserer Volkswirtschaftzuzuführen. Damit ist der
Rahmen abgesteckt, in dem sich alle Maßnahmen
zur Hebung der Erzeugung auf dem Gebiete der
Tierzucht im nationalsozialistischen und volks¬
wirtschaftlichenSinne zu bewegen haben.

Leider ist man in den letzten Jahren von der
ursprünglichen Bestimmung der Landestierzucht
und -Haltung stark abgegangen. Die gesamteTier¬
haltung war zu sehr ins l iberalistische
Fahrwasser  geraten . Man hatte scheinbar
die Lehren der Kriegszeit ganz vergessen und die
Tatsache außer acht gelassen, daß eine leistungs¬
fähige Tierhaltung auf die Dauer nur auf der
Grundlage der in der eigenen Wirtschaft er¬
zeugten Futtermittel geschaffen und erhalten
werben kann.

Die deutsche Landwirtschaft muß mit allen
Mitt -In darauf hinarbeiten, daß die deutsche
Landestierzucht wieder bodenständig  und
damit wieder krisenfest und im volkswirtschaft¬
lichen Sinne leistungsfähig  wird.

In Zukunft sollen nicht mehr Tiere mit aus¬
ländischenFuttermitteln großgezogenwerden und
damit dem ausländischen Arbeiter Arbeit und
Brot gegeben werden, während der deutsche Ar¬
beiter arbeitslos ist. Durch eine bodenständige
und schollenverwurzelteTierzucht und -Haltung
wird für Tausende deutscher VolksgenossenArbeit
geschaffenund damit der Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit  für unser Volk auch von
diesem Gebiete aus gefördert.

SrImIcuii»
Gemeinderatssitzung. Zu Beginn der Gemeinde¬

ratssitzung wurde ein Antrag der Firma Carl H.
Walters auf Erlaubnis zum Bau eines weiteren
Oeltanks an deren Tankanlage abgelehnt mit der
Maßgabe, daß die Eingabe wiederholt werden
kann, nachdem die Verbreiterung der Hauptstraße,
die in Kürze durchgeführtwerden soll, fertiggestellt
ist. — Eine Aufforderung an die GemeindeBrin-
kum, dem Verkchrsverband für das Unterweser-
und Jadegebiet beizutreten, wurde vorläufig zu¬
rückgestellt. — Weiterhin stand die Frage der Be -
leiichtung der Straße vom Bahnhof
Erichshof bis zur Rönneken,  wofür ein

- .

Anordnung Nr . 42/34
Sturmfahnen der Partei dürfen nur von den¬

jenigen Parteigliederungen geführt werden, die
die Genehmigung dazu vom Führer verliehen er¬
hielten.

Allen anderen Gliederungen der Partei , den
betreuten Organisationen, /sämtlichen Vereinen
und Verbünden innerhalb des Reichsgebietes ist
die Führung von Hakenkreuzfahnenin der Art
und Ausführung der Parteifahnen verboten.

Das Verbot bezieht sich auch auf Fahnen, die
aus rotem Fahnentuch mit weißer runder oder
eckiger Scheihx unter Verwendung eines anderen
Symbols als des Hakenkreuzesangefertigt wur¬
den und bei flüchtiger Betrachtung mit den
Sturmfahnen der Partei verwechselt werden
können.

Gegen Fahnen mit anderer Farbzusammen¬
stellung wird vorbehaltlich der Genehmigung
durch zuständige Dienststellen keine Einwendung
erhoben.

Es ist dagegen erlaubt, wenn Gliederungen der
Partei , Vereine und Verbände Hakenkreuzfahnen
führen, die in der Tuchfläche 90 mal 150 Zenti¬
meter nicht überschreiten. Diese Größe entspricht
der

Tragsahne .300,
die von der Reichszeugmeistereider NSDAP .,
München, Schwanthalerstr. 53, bezogen werden
kann.

Die Anbringung von besonderenFahnenspitzen,
Spiegeln, Fahnennägeln, Bestückung. Fransen und
Wimpeln ist bei diesen Fahnen untersagt. —

München,  den 27. Dezember 1934.
Heil Hitler!

gez. : Dr. Ley.

NS .-Frcue nimmst
Ortsgruppe Neustadt -Süd . Die Frauen , die an dem

Winterausflug am Dienstag , 29. Januar , teilnehmen

entsprechender Antrag eingegangenwar, zur Ver¬
handlung. Es wurde beschlossen, in dieser Ange¬
legenheit mit der Gemeinde Leeste über die ent¬
stehenden Kosten Rücksprache zu nehmen, da ein
Teil der an dieser Straße wohnenden Anlieger
der Ortschaft Erichshof, die der GemeindeLeeste
angeschlossenist. angehört. — Die Ortsschilder
eingangs d?r Gemeinde sollen überholt und für
Anbringung an den noch fehlendenStellen Sorg-
gctragen werden, desgleichensür Warnungs¬
schilder  in der Nähe des Bahnüberganges der
Kleinbahn Bremen—Thedinghausenan der Vassu-
merstratze. — Im Verlauf der Sitzung händigte
der Eemeindeschulze Bode die Anstellungsurkunden
für die ehrenamtlichenGemeinderäte aus.- Der
Gemeinder at setzt sich danach wie folgt
zusammen:  Bauer C. H. Hüchting,  Bauer
Karl Buschmann,  Kaufmann Heinz Peters,
Landw.-Geh. Joh . Heusmann,  Arbeiter Hans
Kunst,  weiter als örtlicher SA.-Führer SA.-
Sturmführer Fritz Brinkmeier  und von der
Politischen Leitung stelln. OG.-Leiter Paul
Wienholz. — Es wurde die Entwicklung
der kürzlich eröffneten Freibank durchge¬
sprochen, wobei sich herausstellte, daß die
Einrichtung einem tatsächlich vorliegenden Be¬
dürfnis entsprochenhat. — Zum Schluß gab der
Gemeindeschulze die Ausgaben für die Wohlfahrts¬
erwerbslosen bekannt, die in der Woche bis zum
13. Januar 1935 RM. 277,— betragen haben, ge¬
gen RM. 890,— in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres.

Oelnienkorsl
1000 ReichsmarkBelohnung. Für die Aufklä¬

rung des Mordes an der HausgehilfinVerta Precht
bei llrneberg hat der Untersuchungsrichterzur Er¬
mittelung des Täters, da der Mord vom 7. No-
vember 1934 noch immer keine Aufklärung gefun¬
den hat, eine Belohnung von 1000 RM. angesetzt
für die Ermittelung des Täters. Sachdienliche An¬
gaben erbitten die Gendarmeriestandorte, die Kri¬
minalpolizei sowie der Untersuchungsrichter in
Oldenburg.

Kreismitgliederversammlungder NSDAP . Zu
einer wichtigen Versammlung hatte der Kreis
Delmenhorst der NSDAP . seine Mitglieder in
das „Fitger-Haus" zusammengerufen. Einleitend
wurde der gefallenen Toten der Bewegung ge¬
dacht, ebenfalls gedachte man der Helden aus der
Seeschlacht an der Doggerbank. Im Anschluß
hieran erstatteten die Kreisamtsleiter des Krei¬
ses Delmenhorst und die Ortsgruppenleiter des
Kreises einen ausführlichen Bericht über die im
Jahre 1934 geleisteteArbeit innerhalb ihrer Tä¬
tigkeitsbezirke. Abschließend gab Kreisleiter Pg.
Sturm in einer längeren Rede einen umfassen¬
den Rückblick auf die geleistete Jahresarbeit im
Jahre 1934, um dann die neuen Richtlinien für
die Arbeit im jetzt begonnenen neuen Arbeits¬
jahr 1935 bekanntzugeben.

Die KKS. des Reichsbahn-Turn- und Sportver¬
eins führend. In ihrer Jahreshauptversammlung
hatte die KleinkaliberaLteilung des Reichsbahn-

Turn- und Sportvereins ihre Mitglieder zusam¬
mengerufen. Abteilungsführer Sump und Schrift-
wart Graf erstatteten den Jahresbericht für 1934.
Im ganzen wurden von der Abteilung 72 Aus¬
zeichnungenerrungen, und dadurch setzte sich die
KKS.-Abteilung an die Spitze des BezirksOlden¬
burg im RVDKS.

Zwei Todesfälle durch Grippe. Wie überall in
unserer ganzen Gegend, so herrscht auch in Grüp-
penbühren die Grippe sehr stark. Es gibt kaum
noch ein Haus, wo nicht ein Grippekranker ist.
Durch das starke Auftreten der Grippe sind bereits
zwei Todesfälle an jungen Menschen zu ver¬
zeichnen.

Lsssu »»
Beim Baumfällen verletzt. Beim Fällen von

Bäumen verunglückteder Gastwirt Thiede aus
Altenmarhorstund zog sich dabei eine schwere Ver-
letzung im Gesicht zu. Der Verletzte sand Auf¬
nahme im Twistringer Krankenhaus.

TödlicherUnfall. Auf der Strecke Sulingen—
Nienburg a. W. bei der sogenanntenWeberkuhle
ereignete sich ein bedauerlicherUnfall mit töd¬
lichem Ausgang. Der Bauer Surhoff  aus Rüh¬
ren wollte mit seinem GespannHolz aus dem Hal¬
ter-Gehölz holen. Durch ein lautes Hupensignal
scheuten die Pferde auf der Sulinger Landstraße
und rannten mit vollem Galopp gegen einen
Baum. Infolge des starken Anpralles fiel Sur¬
hoff vom Wagen und wurde mit voller Wucht
gegen den Baum geschleudert. Dabei zog er sich so
schwere Verletzungenzu, daß er kurz darauf ver¬
schied.

Niedersachsen und das Auslandsdeutschtum
Ergebnisse der„Forschungsstelle Niedersachsen im Ausland"

Als vor einem Jahre die Arbeiten an dem
großen Kultur - und Wirtschaftsatlas Niedersach-
sen aufgenommen wurden, tauchte in einer Be¬
sprechung mit der Landesleitung Niedersachsen
des VDA. der Gedankeauf, in diesen Atlas eine
Karte hineinzunehmen, die die besonderen Be¬
ziehungen Niedersachsenszum Auslandsdeutsch¬
tum und den Anteil der Niedersachsentumsam
Entstehen des Auslandsdeutschtums aufzeigen
sollte.

Da war zunächst das überraschendsteErgebnis,
daß in der ganzen Welt niedersäch¬
sische Städte - und Siedlungsnamen

festzustellensind. Besonders sind es die Namen
der niedersächsischen Großstädte, wie Bremen,
Hannover, Vraunschweig und Hamburg, die in
allen außereuropäischen Erdteilen, mit Aus¬
nahme von Asien, mehrfach gefunden wurden.
Daneben wurde in den USA.-Eroßstädten eine
Fülle niedersächsischerHeimatvereine mit ver¬
trauten Namen entdeckt. Endlich waren es große
ländliche Gebiete, die sich als rein niedersächsisch
oder als überwiegend niedersächsischerwiesen,
und zwar ebenfalls in Nordamerika, dann in
Südamerika, vor allem im Staate Catharina , ja

Bauernhäuser im deutschen Landschafisbild
Die Bauweise der Vater in Gefahr / Bauer , sei wach

Unsere alten deutschenVauernhäuser sind wie
die Eichen im deutschen Walde, fest mit dem Hei¬
matboden verwurzelt und standhaft in allen
Stürmen . — Wer die Bauernhäuser kennen¬
lernen will, der muß ihre Dächer betrachten. Wie
vielgestaltig sind ihre Formen, wie wechselvoll
ist das Spiel ihrer Linien. Die Dächer der
Schwarz waldhäuser  sind wie mächtige
Pelzmützen, als wirksamer Wärmeschutz über das
Haus gestülpt. Ganz anders, sparsam und dürftig,
sind die Dächer oft pre uß i scher Fischer¬
katen.  Jeder Balken ist kostbar, fast so kostbar
wie jedes Wort aus einem harten Munde. Flache,
steinbeschwerte Dächerfinden wir in den Alpen-
ländern,  während Schlesiens Mittel-
gebirgshäuser  uns durch die gleichmäßige
Reihung ihrer handgeschnitzten Schindeln er¬
freuen. In Mecklenburg  stehen ganze
Reihen von Schilfdächern, während die Bauern¬
häuser im Thüriger Wald  dem grauen
Schiefer ihre Eigentümlichkeit im Bau und in
der Stimmung verdanken. Für die Gebirgsländer
wie für die Gebiete mit reichemWaldbestand ist
das Schindeldachdie bodenständigeTeckungsart.
Die schmalenHolzschindeln,  die der Bauer
in den langen Winterabenden einst selbst schnitzte,
und die in charakteristischen Rundstapeln den
Sommer über getrocknetwurden, sterben immer
mehr aus . Der Sinn für die alte Schönheit der
Schindeln ging verloren und mußte erst in diesen
Tagen der völkischen Erneuerung wieder geweckt
werden. Wenig bekannt und doch seit ältesten
Zeiten in Verwendung ist das Schilfdach , das

man besonders im Seengebiet früher recht zahl¬
reich fand.

Für die norddeutsche Tiefebene sind vor allem,
das oft schon mit dichtem Moos überzogene
dunkle Strohdach,  sowie das rm Sonnenlicht
glitzernde Ziegeldach  bezeichnend. Ohn« das
leuchtendeRot der Dächer, das einen so frischen
Gegensatz znm Grün der saftigen Wiesen bildet,
können wir uns die norddeutsche Landschaftkaum
denken. Als bodenständig darf auch das blau¬
graue Schieferdach im Rheinlande,  in
Thüringen und in den südlichen Harzlandschaften
angesprochenwerden. Hier finden wir zahlreiche
Schieferbrüche, die das wertvolle Material seit
vielen Jahrhunderten in die Dörfer der näheren
Umgebung senden. Eine scharfe Ablehnung
müssen verschiedene Industrieerzeugnisseerfahren,
die willkürlichins Landschafisbildeingreifen und
den Bauten ein fremdes Antlitz geben. Das
Pappdach  bürgert sich überall ein und ver¬
drängt allmählich die gute alte Dachhaut. Auch
die Falztafelbleche  erobern allmählich die
Dörfer und verdrängen die gute alte Schindel
und den wertvollen Biberschwanzstein.

Hier kann allein das gute Beispiel wirken,
um jedem Bauern eindringlich zu beweisen, wie¬
viel schöner die Bauweise der Vater, um viewiel
wertvoller die bodenständigeDachhaut ist gegen¬
über allen fremden Eindringlingen. So spiegelt
sich im Wesen der Dächerdeutlich der Kampf um
die Reinerhaltung der deutschenScholle. Zum
deutschen Bauernhause gehört ein rechtes, boden¬
ständiges Dach.

selbst auf den HawaischenInseln und im Süden
Afrikas und in Australien.

Die Geschichte des Auslandsdeutschtumswurzelt
im binnendeutschenGeschehen, wie der völkische
Charakter einer jeden auslandsdeutschenVolks¬
gruppe bereits inderVinnenheimat  geprägt
wurde. Wir werden nicht eher zu einem einheit¬
lichen volksgeschichtlichen Denken kommen, ehe wir
nicht die gesamtdeutschenWanderungsvorgänge
kennen und zum Auslandsdeutschtumin Be¬
ziehungzu setzen vermögen. Darin liegt aber auch
die Volksdeutsche Bedeutung einer planmäßigen
Erforschungder niedersächsischen Auswanderungs¬
wege, wie sie jetzt von der Forschungsstelle Nieder¬
sachsen im Ausland in Angriff genommenist.

Noch etwas muß erwähnt werden, um das
Volksdeutsche Geschehen in seiner Gesamtheit zu
verstehen. DeutscheRaumnot äußert sich keines¬
wegs nur in der Auswanderung.  Jede
Art von Auslandstätigkeit vom Reich aus gehört
auch hierzu. Wenn der Missionar oder der nieder¬
sächsische Pfarrer in der festen Absicht nach Süd¬
afrika gehen, nach ein paar Jahren wieder in die
Heimat zurückzukehren, wenn der Bremer Kauf¬
mann oder der hannoverfcheJndustriefiihrer mit
ihren Firmen Auslandsbeziehungen anknüpfen
hder AngestellteHinausschicken in ihre auswärti¬
gen Kontore, oder wenn der Lloyd seine Schiffs
über alle Meere sendet, dann stehen auch sie alls
unter dem Gesetz der deutschen Raum¬
not.  Denn nicht, daß sie es tun, ist entscheidend,
sondern wie sie es tun.

„Sie alle müssen stets dessen eingedenk sein,
daß das „Wie" ihrer Arbeit deutsch  bedingt
ist, und daß sie alle unter Volksdeutscher
Verantwortung  stehen. Hier liegt darum
eine andere Bedeutung der Arbeiten der „For¬
schungsstelle Niedersachsen im Ausland". Sie hat
zwar zunächst ihre wissenschaftliche Forschungsauf¬
gabe, sie hat aber auch eine politische Er¬
ziehungsaufgabe.

Es hat darum für ihre Arbeit einen tiefen
Sinn , daß sie zu ihren Trägern neben der Wissen¬
schaft auch die niedersächsische Wirtschaft, die nie-
dersächstsche Kirche und die niedersächsische Heimat¬
kunde gemacht hat. Aus den gleichen Ueberle-
gungen heraus richtet sie an die entsprechenden
bremischen . und oldenburgischen Stellen die
Bitte,  sich unter die Volksdeutsche Verant¬
wortung zu stellen, die die beiden Landesverbände
Niedersachsenund Weser-Ems des VDA. durch
die Gründung der Forschungsstelle in der Öffent¬
lichkeit herausgestellt haben.

kreinerkave«
Die „Krast-durch-Freude"-Fahrten des „Deut.

scheu" im Jahre 1935. Der -„Kraft d̂urch-Freude"-
Dampfer „Der Deutsche"  wird , wie nunmehr
feststeht, im Laufe des Jahres 1935 insgesamt 46
Fahrten  machen, von denen zwei Reisen
für den Gau Weser - Ems  vorgesehen sind.
Die erste Fahrt beginnt am 10. März: ihr Ziel ist
Madeira (über Lissabon). Die Passagiere sollen in
diesem Falle ausnahmsweisein Hamburg an Borb
gehen; die Reise endet am 27. März in Bremer-
haven. Weitere Fahrten des „Deutschen" ab Bre-
merhaven sind: am 31. März, am 7., 14., 21. und
28. April und 5. Mai. Als Termin für die letzte
Reise ist der 22. September, vorgesehen. Die Fahr¬
ten sollen, wie auch im Vorjahre schon, vor allem
in die Welt der norwegischen Fjorde und in den
englischen Kanal gehen. Bei den Kanalreisen sol¬
len Dover, Cowes-Reede, 2t . Peter Port und
Cherbourg passiertwerden Die Fjordreisen gehen
über Gudoangen und Bergen. Geringe Aenderun¬
gen des Programms, insbesonderedas Anlaufen
von anderen als den vorgesehenenFjorden, sind,
falls Rücksichten auf die Witterungsverhältnissezu
nehmen sind, dem Kapitän anheimgestellt.

In einer Sandgrube erstickt. Ein trauriger lln-
glücksfall ereignete sich in der Sandgrube unweit
der früheren Reitbahn Loxstedt. Mehrere Kinder
beschäftigten sich damit, eine erhebliche Vertiefung
mit Holz und Sand zu überbrücken. Der 10jährige
Schüler August Stelljes,  Sohn des Gemeinde-
dieners, kroch in diese Grube und wurde von den
zu schwer gewordenenniederfallendenSandmassen
verschüttet. Das Kind konnte nur als Leiche gebor¬
gen werden.

Ein merkwürdiger„Viehhändler" festgenommen.
In Jener wurde jetzt durch die Gendarmerie der
Mann festgenommen, der schon seit längerer Zeit
in Ostsriesland und im Jeverland als „Vieh¬
händler" auftrat und zu überaus hohen Preisen
große Viehaufkäufe tätigte. Der Mann erklärte
sich den Bauern gegenüber bereit, das Vieh an
einem bestimmten Tage gegen bar abzunehmen.
Allerdings kam es niemals zu diesen Viehablie¬
ferungen, denn an dem betreffenden Tage waren
wohl die Bauern mit ihrem Vieh zur Stelle,
aber nicht der Viehhändler mit seinem angeblich
bis an den Rand gefüllten Geldbeutel. Es stellte
sich bald heraus, daß man es mit einem Schwind¬
ler zu tun hatte, der es nur darauf abgesehen
hatte, bei den betreffendenBauern, die über die
zu guten Preisen getätigten „Viehverkäufe" sehr
erfreut waren, einen guten Tag zu verloben.
Als der Mann jetzt auf dem Jener benachbarten
Rahrdum auch „Viehverkäufe" tätigen wollte,
wurde man stutzig und benachrichtigtedie Gen¬
darmerie, die den Mann festnahm.
«ElileaLurs

Eehetmrat Funch-Loy gestorben. Geheimrat
Funch-Loy ist am Donnerstag auf seinem Gut
Loye bei Rastsde im 82. Lebensjahr gestorben.
Der Verstorbenegehörte Jahrzehnte hindurchden
führenden Kreisen der LandwirtschaftOldenburgs
an. Zu. seinem 80.-Geburtstag ,zeigte -sich seine
Wertschätzungim ganzen Lande, damals wurde
ihm auch vom Gauleiter und Reichsstatthalter
Röver die Glückwünscheder Landesregierungübermittelt.

Schwurgerichtsperiode ab 19. Februar. Die
nächste Oldenburger Schwurgerichtsperiode, die
von LandgerichtsdirektorWitthäuer geleitet wird,
wird am 19. Februar beginnen.
Slscke

Tödlicher Unfall. Die Ehefrau des Viehhänd¬
lers Richters betrat das Haus einer Bekannten
am Wasser Ost. Im Hausflur glitt sie aus und
schlugmit dem Kopf auf die Steinfliesen auf.
Mit einer schweren Kopfverletzungwurde sie in
das Stader Krankenhaus geschafft, wo sie ver¬starb.

„Eorch Fock" in Hamburg. Das Segelschulschiff
der Reichsmarine, „Eorch Fock". machte im
Hamburger Hafen vor den St .-Pauli -Landungs-
brücken fest. Die Besatzung wird während des bis
zum 28. Januar dauernden Aufenthaltes in Ham¬
burg die Sehenswürdigkeiten der Hansestadt be¬
sichtigen, als Gäste des Senats das Staatstheater
besuchen und auch in die Umgebung Hamburgsfahren.

wollen , bolen sich die Karten bis Sonnabend , 26. Ja¬
nuar , mittags 12 Uhr , bei Fräulein Asche ab.

„Kraft durch Freude"
Das „Romantische Konzert" am .36 . Ja¬

nuar sällt aus.  Die ausgegebenen Karten kön¬
nen im Kreisamt der NSG . „Krast durch Freude ".
Wilhelm -Decker-HauS, Zimmer 313. wieder eingelöst
werden . , , ,

Teilnehmer der H a n n o v e r f a h r t am
Sonntag , 27 . Januar.  Der Zug fährt um
8 56 Uhr ab Bremen und trifft um 11.05 Uhr in Han¬
nover ein . Die Abfahrt von dort ist auf 26 Uhr an¬
gesetzt. Es werden noch Anmeldungen entgegengenom¬
men. Der Fahrpreis beträgt 3,56 Mark.

Der Film „Ich für dich — du für mich"
läuft vom 29. bis 31. Januar im Hansa -Theater . Kar¬
ten sind bei den KdF .-Orts - und Betriebswartcn , in
den Ortsgruppen der NSDAP . sowie im Kreisamt der
NSG . „Kraft durch Freude ", Wilhelm -Decker-Haus,
Zimmer 313, zu haben.

Allgäufahrer
Die Fahrt nach Jsnh vom 2. bis 15, Februar wird

nunmehr bestimmt durchgeführt , und zwar mit der
Reichsbahn , indem einige Wagen an den planmäßigen
V -Zug angehängt werden . Der Preis erhöht sich da¬
durch allerdings auf 76 Mark einschl. Verpflegung und
llnterkunft . Sämtliche bereits gemeldeten Teilnehmer
müssen nochmals ihr Einverständnis zum Ausdruck
bringen und den Mehrbetrag sofort nachzahlen . Wei¬tere Anmeldungen werden noch entgegengenommen.

Sportamt Bremen
Neuer Gymnastikkursus.  Joden Dienstag

vvn 8 bis 9.30 Uhr in der Turnhalle der Schule
Schleswigerstraße (Walle ). Kursus Nr . 5. Jeden Mitt¬
woch von 8 bis 9.36 Uhr in der Turnhalle der Schule
am Hohentor (Woltmershauser Allee 5), Kursus Nr.

R e iten  beim Sportamt Bremen der NSG . „Kraft
durch Freude ". Die Reitkurse nehmen in den nächsten
Tagen ihren Ansang . Anmeldungen hierzu werden
täglich entgegengenommen beim Sportamt , Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 314.

Reitkurse des Sportamtes Bremen
Durch ein besonderes Entgegenkommen des Reiter¬

sturmes 1/62 ist es dem Spvrtomt nunmehr gelungen,
auch Reitkurse im Programm mit aufzunehmen . Der
Reitsport war , wie der Tennissport , bisher ein Vor¬
recht der Begüterten . Heute wird er durch die SA .-
Rciterstürme und ländlichen Reitervereine allmählich
weiterverbreitet

Neben vielen anseren Sportarten , wie Klcmkaliber
schießen, Fechten, Kegeln usw. hat nun das Spvrtomt
sich zum Ziel gesetzt, auch den Reitsport zum Volks¬
sport zu machen. Hoffentlich werden recht viele Volks¬
genossen von der günstigen Gelegenheit Gebrauch

machen und dazu beitragen , den Reitsport in die wei¬
testen Volkskreise zu tragen und ihn auf breitester
Grundlage ganz populär zu machen, damit zugleich
den Beweis liefernd , daß der Reitsport nicht zu teuer
sein braucht , trotzdem fördernd sein kann , vor allem,
daß Reiten ein starker Faktor für die Gesunderhaltung
des Körpers und die Ertüchtigung aller Volksgenossen
sein kann.

Weiter ist Reiten ein Sport , der neben körperlicher
Gesundheit auch Mut und Ausdauer erfordert . Welche
große Freude bereitet es aber , wenn man schon nach
wenigen Stunden ein sicheres Gefühl im Sattel hat
und alle Gangarten reiten kann , ohne befürchten zu
müssen, herunterzufallen . Der schönste Augenblick für
einen jungen Reiter ist aber der, wenn erstmalig die
Abteilung hinaus in die freie Natur reiten kann.
Dann erst wird jeder den alten Kavalleriespruch ver¬
stehen können:

„Dos Glück dieser Erde
liegt auf den Rücken der Pferde ."

Anmeldungen und Auskünfte schon heute im Wil-
Helm-Decker-Haus , Zimmer 314. Tel .-Anschluß 77.

Fugendgruppe der NS .-Kulturgemeinde .
Wir weisen nochmals auf die am Sonntag , 27. Jan -,

morgens 11 Uhr , im Schauspielhaus stattfindende Vor¬
stellung der Jn -xndgrnppe hin . Zur Aufführung ge¬
langt das Schauspiel „Die Hochseefischer". Einzel¬
karten sind noch heute von 11—14 und von 16—18.30
Uhr im Hause der Hitler -Jugend und am Sonntag-
movgen an der Theaterkasse erhältlich.

Wetterdienst cien 82.
Unfreundlich

Die Zyklone, die gestern über Island lagen,
sind rasch südostwärts gezogen und liegen jetzt mit
ihrem Bereich über Südskandinavien. Ganz Eu¬
ropa liegt in ihrem Bereich. Mit auffrischenden
südwestlichen und westlichen Winden kamen warme
und sehr feuchte maritime Luftmassenzu uns, die
ergiebige Niederschlügebrachten. Das Tief zieht
weiter südwärts, so daß wir auch weiterhin im
westlichen Luftstrombleiben.

Voraussage für den 26. Januar : Starke bis
steife, an der Küste stürmischewestlicheWinde,
bedeckt, nur zeitweise aufreißende Wolkendecke,
Niederschlüge.

Aussichtenfür den 27. Januar : Frische bis
starke böige nordwestlicheWinde, rasch wechselnde
Bewölkung. Regen, später auch Hagel, nur Grau¬
pelschauer, absinkendeTemperaturen.

N5 K 0 V
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Ortsgruppe Bremen
Die Kriegsopfer Bremens wollen nicht hinter den

gesunden Volksgenossen zurückstehen. Sie wollen über¬
all , bei Kundgebungen usw,, an erster Stelle ver¬
treten sein. Deshalb besuchen alle Kriegsopfer Bremens
die große Kundgebung der Reichsberussgruppen der
Angestellten in der Deutschen Arbeitsfront am Mon¬
tag , 28. Januar , 20,15 Nhr , im Casino , aus den Häfen.

Herr Pros . Dr . Grimm,  Essen , spricht in dieser
Versammlung über das „Deutsch - französische
Problem von Versailles bis heut  e". Bei
dieser Gelegenheit sei auf die Bedeutung des Redners,
der in zahlreichen Fällen als Rechtsvertreter der Deut¬
schen im Auslande ausgetreten ist, hingewiesen . Der
Besuch dieser Veranstaltung ist allen Kriegsopfern
wärmstens zu empfehlen. Weileeäisnrftjslis Lwmen .cka AF,, !ÜS « ,.,,MLÜUHi-
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Sonnabend , 28. Januar
Zeitangabe , Wetterdienst , Landw . Morgenfunk.Morgengymnastik.
Zeitangabe . Wetterdienst.
Morgenmufik . — In der Pause:
Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
Fortsetzung der Morgenmusik.
Wetterdienst . — Haussrauenfunk:
Was kochen wir in der nächsten Woche?
Eisbericht.
Nachrichtendienst.
Eröffnung der Grünen Woche 1935.
Markt und Küche.
Zeitangabe , Wetterdienst.
Musik am Mittag.
Hochsee-Wetterdienst , Meldungen sür die Binnen¬schiffahrt.
Musikalische Kurzweil.
Nachrichtendienst,
Bunte Kleinkunst (Schallplatten ).
Aus der Rundsunkbeweguiig.
Börsensunk,
Schissahrtssunk.
Eisbericht.
Musik am Nachmittag.
Winterabend in einem mecklenburgischenBauern¬haus.
Vespermusik von der Schallplatte.
Die Viertelstunde des Reichsheeres.
Wetterdienst.
Unterhaltungsmusik.
Erste Abendmeldungen
Viertes großes Funk -Variets.
Nachrichtendienst.
Wintersport -Echo aus Garmisch-Partenkirchen
Fortsetzung des Funkvarietss.
Tanzmusik.
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Das Land ohne Arbeitslose
Wenn Menschen zu Maschinenwerden/ Von Alexander Thayer

Aus dem Inneren Chinas streckt der schwarze
Tod, das Gespenst der Pest seine Knochenarme
nach Westen und Osten, Süden und Norden.
Millionen Menschen verschiedenerRasse, ver¬
schiedenen Glaubens und Weltanschauunghaben
den Boden mit Blut getränkt. Ortschaftenwurden
niedergebrannt, der fruchtbare Boden von Schützen¬
gräben durchzogen. Räuberbanden oder meutern¬
de Generale ziehen durch das Land und pressen
die Bevölkerung aus, Tod, Verwesungund Ruinen
bezeichnen den Weg, über den mit russischem Geld
bezahlteSoldatenführer.ihre Heere führten.

Und trotzdem kann China eine Ueberbevölkerung
von 500 Millionen Menschen ernähren'? Trotz¬
dem ist die soziale Not Chinas klein im Verhältnis
zu der Europas, Südamerikas!

Nicht richtig? Hungersnot und Elend?
Gewiß. Das kommt auch vor. Aber dann sind

es Naturkatastrophen, die sie verschulden, Ueber-
schwemmungen, die ungeheures Ackerlandunter
Wasser setzen und versanden! Pest und Mißernte!
Das ist immer vorgekommen und wird immer vor¬
kommen. Mangel an Lebensmitteln kann in
China wohl Not hervorrufen, Krankheit wie Pest
und Cholera, die fehlende Verteilungsmöglichkeit,
abgeschnittener Verkehr. Nicht aber Ueberflußan
Lebensmitteln und Arbeitslosigkeit! Die dazu
führen, daß Mais und Kaffee in Lokomotiven ver¬
feuert wiÄ>, wie in Südamerika, Milch in die
Flüsse geschüttet wird wie in Kanada oder Baum¬
wolle verbrannt wie in Amerika.

Mangel an Arbeit gibt es nicht!
Warum hat aber in China jeder Mensch

Arbeit? Jeder von den vielen hundert Millionen
Menschen?

Es gibt keine Maschinenund die Löhne sind
niedrig. Jeder Kuli, der sich einige Dollars
erspart hat, wird zum Unternehmerund beschäftigt
wieder Kulis. Nur in den Küstenstädten gibt es
moderne Maschinen, einige wenige Bahnen und
Autos. Im Hinblick auf das ungeheure Reich,
zehntaufende Städte, hunderttausende Orte
bedeutetdies nichts.

Bei der primitivsten Maschine fängt es an,
Leim Wagen! Sehen wir uns einmal den chinesi¬
schen Wagen an, wie er zu Hunderttausendenüber
die unermeßlichen LandstraßenChinas zieht. An
Stelle der vier Räder sind vier Menschen! Sie
tragen auf ihren Schulternzwei elastische Stangen.
Die Enden der Stangen sind mit Eisen beschlagen,
je zwei Stangen miteinander verbunden. Sie
bilden sozusagen das Wagengestell. Die Lasten
werden unter die Stangen gehängt. Baum¬
stämme, Strohballen, Fässer mit Oel, Kisten mit
Oelkuchen. Auf diese Weise vollzieht sich der
Warenverkehrdurch das große Reich. Hundert-
tausende Kulis sind mit dem Transport der Güter
beschäftigt. Eisenbahnengibt es nur wenige. Sie
bedeutenbei der Größe Chinas für den Verkehr
nicht mehr als etwa die BergseilbahnenEuropas
für den Personenverkehr. Eine Straße wird
gebaut. Es gibt keine Dampfwalzen und
Lokomobile. Tausende lassen den schweren Holz¬
stempel medersausen und stampfen den Boden
zusammen. Zehntausende arbeiten mit Spaten
und Schaufeln. Es gibt keine Baggermaschinen,
Zementmischer und Feldbahnen. Die Schlangen¬
linie der Schubkarrenfahrerist kilometerlang. In
Fetzen, einen durchlöcherten Strohhut am Kopfe,
schieben sie das quietschende primitive Gefährt vor
sich her.

Im Innern des Landes, im Gebirge ist auch
schon der Schubkarren zu viel Maschine! Da
werden die Lasten einfach auf dem Kopf« getragen.
Nur der Bau der Pyramiden mag ähnliche
Menschenmassen gesehen haben. Der Bau der
Straße fordert nicht mehr Kosten als ein Bau mit
modernen Maschinen. Aber Hunderttausendhaben
Arbeit.

Verfolgenwir den Lsbenslauf eines Kulis.
Das Gerücht vom Bau der Straße verbreitet

sich durch das ganze Land. Sie stellen sich dem
Arbeitsleiter vor. Demütig und bescheiden. „Für
ein Pfund Reis im Tag, Herr, wollen wir
arbeiten. Von vier Uhr früh bis acht Uhr
abends. . .! »Kurze Pausen, Herr, viermal so lang,
um eine Pfeife zu rauchen!"

Es gibt kein Holz. Sie bauen sich in der Nähe
der nächsten Ortschaft ihre Schilfhütte, Schlamm
mit Pferdemistvermengt trocknet an der Sonne.
Es gibt gutes, geschmeidiges Material für die

Wände. Von irgendwohaben findige Hände eine
alte, zerfetzte Bastmatteaufgetrieben, sie wird über
den Eingang gehängt. Die Fansa, das Haus ist
fertig.

Jetzt hat der Kuli seinen ersten Nebenverdienst.
Tagsüber geht er in die Arbeit. Aber andere,
noch ärmere kommen, die noch kein Haus haben.
Denen vermietet er die freien Liegeplätze am
Boden, die Kangs!

Und jetzt spart er ! In drei bis vier Monaten
ist ein kleinesKapital beisammen. Drei bis vier
Dollars. Der Kuli kauft Tabak, stopft in der
Nacht Zigaretten. Seine Frau bereitet Brannt¬
wein, trägt Wasser. Und in einigen Jahren hat
er in der Stadt oder im Dorf einen kleinen
Kramladen. Noch einige Jahre später sein eigenes
Haus. Und beschäftigt wieder andere Kulis, hält
sich Diener.

In seinem Laden gibt es keine Schreibmaschinen,
keine Registrierkassen. Für alles braucht er viele
Köpfe und Arme. Er brauchtDiener, die Waren
austragen, die seine Kisten in den Hafen zu den
Schiffen schleppen, die Kunden bedienen, Boten¬
gänge ausführen.

Und so reiht sich Geschäft an Geschäft, zu Tau¬
senden. Jedes Geschäft ist voll von Käufern.
Denn sie sind alle billig. Sie müssen billig fein,
damit die Mass« kaufen kann.

Da ist das Haus des Färbermeisters. Er und
seine vielen Gehilfen haben alle Hände voll zu
tun. Er kann den Aufträgen kaum nachkommen.
In der Straße der Färber entsteht ein neues
Geschäft neben dem anderen. Blau und rot
gefärbte Hände rühren in den riesigen Farben-
bottichen, andere wieder schleppen die gefärbten
Gewebe in den Hof, hängen sie an Stangen zum
Trocknen auf. Zuerstwaren es zwei Färber, dann
zehn, jetzt sind es sechzig in der kleinen Stadt . Und
alle haben Arbeit!

In der nächsten Straße Hausen die Gerber. Sie
spannenLchsenfelle auf Holzgabelnund die feinen
Büffelfelle auf Bambusstangen, ihre Arbeits¬
stätten wimmeln von Menschen. Alle sind sie
vergnügt, in der Arbeitspause sind die Straßen
voll von lachenden Teetrinkern ynd Melonen-
essern.

Und da kommt der Europäer. Dringt ein in
die nahe Küstenstadt. Zuerst einer oder zwei. Sie
führen amerikanischeMaschinen ein. Aber die
Konkurrenz mit den Söhnen des Himmels ist nicht
zu halten! Sie arbeiten um ein Fünftel des
Tagelohnes, den die weißen Arbeiter verlangen,
die eine Maschinebedienen. Zu einem Zehntel
des Preises erhandeln sie Hammelherden und
Rinder, die Händler weit oben im Gebirge von
den Mongolen billig erstairdenhaben. Da kann
der Europäer nicht mit.

Er wendet sich an die amerikanischeBank.
Immer enger zieht sich das Netz der Banken um die
europäischenGeschäftsleutein China zusammen.
In wenigen Jahren sind sie tot, einfach fertig. Die
Maschinen werden zu einem Spottpreis verramscht.
Die Chinesen wissen nichts damit anzufangen.
In wenigen Jahren finden sie ihr unrühmliches
Ende, auf irgendeinemRosthaufen.

Aber das chinesische Eeschäftsviertel schwillt
immer mehr an, eine Arbeitsstättewächst nach der
anderen aus dem Boden. Hier klappern die
primitiven Seidenwebstllhle. daneben drehen zehn
Kulis an einer Walze, die aus Weizenkörnern
Mehl macht.

Tausende Kleinbäckerkaufen das Mehl. Mit
fünf Dollars Kapital gründet der Bäcker ein
Geschäft und stellt Arbeiter an. Er braucht keine
Teigknetmaschine und keinen Laden! Den primi¬
tiven Backofen mauert er sich selbst hinter seinem
Haus und der Laden besteht aus einem Gestell,
das auf der Straße aufgestelltwird.

Neben den Bäckern gibt es Klempner, Tuch¬
händler, Tischler, neben dem Tischler ist eine
Nudelfabrik. Man arbeitet mit der Hand und
hängt die frisch gezogene Teigware auf Bambus-
stangen zum Trocknen.

Man brauchtkeine Wasserleitung, keine Pump¬
anlagen und Wassertürme. Zu Tausenden ziehen
die Wasserverkäufer mit ihren gefülltenSchläuchen
durch die Straßen und preisen ihre Ware an.

Auch der chinesische Friseur braucht keine Haar¬
schneidemaschine. Sein Geschäft besteht aus dem
Kundensessel, vorne hängt über Holzkohlendas
Becken, in dem heißes Wasser vorrätig gehalten
wird.

Die chinesische Stadt schwillt immer mehr an
und wird zum wimmelnden Ameisenhaufeneiner
Million Menschen, die als eingewaicherteKulis
angefangen haben und, zum Gewerbestandüber¬
gegangensind. Tausendevon ihnen haben es bis
zum reichen Kaufmann gebracht.

In einem Lande mit Maschinen, in einem Lands
modernster Technikwären sie verhungert. Aber
sie haben auch für nichts anderes Sinn als für den
Gelderwerb. Auch wenn man es zu etwas gebracht
hat, spart man weiter, wie eben nur der Chinese
zu sparen versteht. Die Götter sind gnädig. Aus
Geldgier, um mehr zu verdienen, versucht ab und
zu einer, eine Maschine einzuführen. Aber es
lohnt sich nicht. Die Maschine braucht sachgemäße
Wartung, die Löhne für den ausländischen
Arbeiter sind hoch, dafür bekommter schon zehn
Kulis.

In den Küstenstädten, wo man mit Maschinen
arbeitet, gibt es Arbeitslose, die auf den Straßen
lungern, Hungernde gibt es, Aufstand und Tot¬
schlag, blutige Unruhen.

Ein Armenier, der sich in China niedergelassen
hatte, versuchte mit Hilfe einer amerikanischen
Bank einen Flußschlepper am Pangtse in den
Dienst zu stellen. Sofort haben sich lausende und
taufendeKulis zusammengeschlossen, um die Preise
dieses Schleppers zu unterbieten. Das Geschäft
brach zusammen. Der Schlepper rostet irgendwo
im Schlamm. Wenn kein Wind die Strohmatten
der Lastdschunken füllt, hängen Menschentrauben

an den Seilen und ziehen die Dschunkengegen
den Strom in schwerer Arbeit, rutschen und fallen
in dem Gerölle der Uferblöcke, aber sie ziehen!
Haben ihren Reis und ihr Brot und vielleicht
noch eine kleine Pfeife Opium. Es gibt keine
arbeitslosen Ziehkulis. Nur die Passagierschiffe
sind mit Dampf betrieben, und auch die nur auf
wenigen Flüssen im Unterlauf.

Ueberall haben sie Arbeit. Bis wieder irgendwo
der schwarze Tod kommt oder eine Ueber-
schwemmungdie Menschenzu Hundenttausenden
ertränkt. Oder ein Erdbeben eine reichbevölkerte
Stadt vom Boden fegt. Das ist eben Gottes
Gericht, wie das Elend und die Rot in den
Küstenstädten, an dem die Maschinen und die
Weißen schuld sind. Das muß man hinnehmen
wie eine Mißernte. Da verhungert auch wer
Arbeit und Lohn hat!

Aber .keine Arbeit finden, Lebensmittel ver¬
brennen, ins Meer werfen. . . ?" Der Chinese
lächelt ungläubig, das versteht er nicht!

Der Ingenieur
- lm Anschluß an ein Llrchenlled

Sie kennen nicht Neusalz an der Oder? Nun,
es ist genau so idyllisch gelegen, laut Baedeker—
wie alle Städte von unter 5000 Einwohnern, an
denen der Geist der Zeit im D-Zugtempo vor-
überbraust. Ob Neusalz nun kürzlicheine eigen¬
mächtige Anschlußliniean den nächstengrößeren
Eisenbahnknotenpunktsuchte, oder wie es sonst
geschah— gleichgültig. Neusalz beschloß, sich zu
modernisieren.

Zunächst einmal, es gedachte sich umzustellen
— und zwar von Gasbeleuchtungauf elektrisches
Licht. Da man just mit der Renovierung des
Gotteshauses beschäftigt war, setzte man sich

schriftlich mit einer Elektrizitätsgesellschaft in
Verbindung zwecks Erschließung neuer Licht¬
quellen. welche Elektrizitätsgesellschaftauch sofort
brieflich und dankend den Auftrag bestätigte und
versprach, in Kürze einen Ingenieur zu ent-
senden, der die vorbereitenden Arbeiten für die
Legung und Anbringung der Beleuchtungskörper
leiten sollte.

Tag für Tag verstrich. Von einem Ingenieur
keine Spur . Der Eemeinderat tagte und kam zu
einem Beschluß. Ein Telegramm wurde dem Elek-
trizitätsunternehmen übersandt, mit der höflichen
Anfrage, wo der versprocheneIngenieur bliebe,
der Licht in das Dasein, bzw. in die Kirche
von Neusalz zu bringen versprochenhabe. Um-
gehend traf folgende Drahtantwort ein:

„Nachschlaget niederschlesischesprovinzial-
kirchengesangbuch lied 215 vers zwo."
Zunächst fühlte sich der Kreis der Gemeinde¬

vertreter peinlichberührt, allmählich ärgerte man
sich, und empfand das Vorgehen als unerhörte
Dreistigkeit, ja als Beleidigung einer Behörde,
bis ein Mitglied des Eemeinderats auf den
glücklichen Einfall kam, das Gesangbuch zur Hand
zu nehmen, und die bezeichneteStelle aufzu¬
schlagen. Und alsbald las er seinen Amts«
brüdern die ganz logische, folgerichtige und un¬
mißverständlicheAntwort vor, die der Text des
betreffenden Verses enthielt:
„Nun jauchzet all ihr Frommen in dieser

Enadenzeit;
Er wird nun bald erscheinen in seiner Herrlichkeit
Und euer Leid und Weinen verwandeln nur in

' Freud'.
Er ist euch zugetan. Macht eure Lampen fertig,
Und seid sein gewärtig. Er ist schon auf der

Bahn."
Tatsächlichtraf der Ingenieur dann auch mit

dem nächsten Zuge an Ort und Stelle ein.

Ein Markttag in Kronstadt / Von Adolf Meschen-örfer

Adolf Mefchendörfer ist 1877 in Kronstadt
geboren und lebt heute dort als Rektor des be¬
rühmten Hontcrus -Ghmnasiums . Er hat sich
große Verdienste um Kunst und Kultur der Sie¬
benbürger Sachsen erworben . Sein Roman „D i e
Stadt im  Osten " hat seinen Namen auch
im Reich bekannt gemacht. In der folgenden, in
Buchform noch unveröffentlichten Skizze schildert
Mefchendörfer das bunte Leben eines Markttages
in seiner Vaterstadt.

Freitag ist der Wochenmarktstagin Kronstadt,
am Samstag hält man die Hochzeiten.

Der Fabrikherr Dietrich rückte mit dem Gast¬
wirt der „GoldenenKrone" aus, um sich zu über¬
zeugen, was für seine Gäste eingekauft werde.
Drei Dienstbotenund Christian folgten mit gro¬
ßen Körben.

Rings um das altdeutscheRathaus war über
Nacht eine Zeltstadt entstanden, und schon seit
dem Morgengrauen hatten Verkäufer und Käufer
aus allen Dörfern der Umgebung die Straßen
und Plätze überschwemmt. Bis auf den stillen
Fischmarkt drang das Gesumm und Getöse der
wühlenden Menschenmassen, die dies verpestete
Viertel mit seinem abscheulichen Gestankabseits
liegen ließen.

In großen Bottichenschwammen da die Donau¬
fische, und der Besitzer holt ab und zu einen der
aufschnellendenBurschen heraus, platschte ihn
auf sein Tischchen und zerhackte dem Leblosen mit
der Axt Stück für Stück das Rückgrat. Kopf und
Schwanzstück fielen in einen Kübel, und das
weiße, fette Fleisch bot sich dem Liebhaber wie
gepreßte Butter dar.

Gekeilt und gestoßen wandelten die Käufer
hierauf die Kornzeile entlang, vorüber an den
aufrechtstehendenSäcken mit Korn und Mais,
Hülsenfrüchten, Sonnenblumenkernen und Hanf¬
samenund hielten bei den Kartoffelsäcken, berat¬
schlagten und wählten: denn es ist wahrlich nicht
alles ein, ob man zum Braten oder Salat rosa
oder gelbe, harte Kipfelerdäpfel oder mehlige
Schneeflocken erhält, die wie Kastanien schmecken.

Sie bogen ab zu den Käsezelten unter dem
Rcsthaus. Da standen hinter ihren Tischchen die
walachischen Frauen, dick und fettig wie ihre
Käslaibe : der Brinza-Schafkäse und der süße
Orda in mächtigen Rindsblasen, von denen sie
mit einem kleinen, drahtbespannten Bogen Stücke
heruntersäbelten. Sie scheuchtendie Fliegen,
schneuzten sich in ihre Schürzen und riefen die
Herrschaftennicht nur an, sondern packten sie am
Rockärmelund priesen ihren Kaschkaval, die in
der Fichtenrinde duftenden goldgelben Stangen,
die dicke Sauermilch, die glänzenden, schwarzen
Oliven, ihre Flaschen mit dem dickflüssigen Oel
— Gott, Gott, die Menschenwissen nicht, was
gut ist!

Bei den Kuchenzeltenwar kein Durchkommen:
Scharen von gaffenden Dienstmägden stemmten
sich hier gegen den Strom und bewunderten die
schmucken Kuchenhusarenzu Pferd und die ge¬
waltigen Kuchenherzenmit blitzenden Spiegel-
chen in der Mitte und aufgeklebten Liebessprüchen.
Als ein Fuhrmann, der in seinem offenenWagen
blaue Fogarascher Zwiebeln an Strohseilen auf¬
gereiht zur Schau fuhr, ihnen mit seiner Peitsche
die nackten Arme paprizierte, da löste sich mit
Zetern und Geschimpfe der Knäuel, und hinter
dem Wagen konnten jetzt wieder die städtischen
Herrschaften vorwärtskommen, zusammen mit
langbärtigen Popen, die ihre Zöpfe unter schwar¬
zen Tellerhüten versteckt hatten, orthodoxenNon¬
nen mit Zylinderröhren, die mit einem schwar¬
zen Tuch auf ihrem Kopf befestigt waren, säch¬
sischen Dorfnotaren und Richtern, behäbig und
ernst, als gelte es auch hier eine Amtshandlung,
mit wendigen Spitzbuben, die beharrlich eine
Fährte verfolgten, einer Zigeunerfamilie mit
Kupferkesselnauf dem Rücken und nacktenDen¬
geln zur Seite und mit keuchenden Hausfrauen
und Gevatterinnen, gefolgt von ihren raschen
Szekler Mägden in buntgestreiften Röcken und
dem schwarzen offenen Leibchen. Auch rumänische
Bauern waren aus ihren Eebirgsdörfern her¬
untergestiegenund trieben mit ihrem Hirtenstab
gefesselteKälber in der Menge, andere wieder
stolzierten im Sonntagsstaat mit dem reinen
Hemd über den weißen Filzhosen, dem schönen,
rot und grün gestickten, breiten Ledergurt und
dem bebänderten Filzhütchen. Ihre Frauen aber
gafften mit den erhandelten geweihten Kerzen in
der Hand vor den Tischchen der Geldwechsler, Ar¬
menier, Türken und anderem Heidenvolk, das
seine Buden just in diesen reißenden Strudeln
aufgeschlagen hatte und seine großen Goldmünzen
verführerischaufklingen ließ.

In den wälzenden Strom hinter dem Zwiebel-
wagen hatte der rüstige Gastwirt sich mit seiner
Begleitung hineingekeilt und führte sie nun als
Sturmbock zu den sächsischen Gemüsefrauen, die,
auf Fußschemelngekauert, sich vor Sonnenstich
und Hitzschlag mit so ungeheuerlichenStrohhüten
schützten, als ob sie in Mexikosäßen. Was es da
nicht alles zu sehen, zu kosten und zu kaufen gab!
Herrschaftendurften ohne weiteres aus dem am
Boden aufgeschütteten Berg von schwarzroten
und blauen Eierfrüchten diejenigen Heraus¬
buddeln, die ihnen beliebten, durften mit ihren
Fingern in den Töpfen den süßen Rahm kosten.
oder den schön geschichteten Spargel und Karfiol
durcheinanderwerfen; nur verdächtige Kunden
wurden mit dem langen Holzlöffel auf die Fin¬
ger geklopft, und das strolchende Gesinde! bekam
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Unbekannt und namenlos geht die Mehrzahl
der Menschen an dir vorbei, und gleichgültig gehst
du an ihnen vorüber. Es wird immer so sein,
und es ist verständlich, denn woher soll jeder das
Gesicht des anderen kennen? Und wie soll es
möglich sein, daß jedes Gesicht dem anderen etwas
zu bedeutenhat? Auch wenn sie alle schicksals-
verbundensind, so umgreifen engere Beziehungen
doch immer nur ein paar, und die anderen
gehören zu anderen Kreisen und werdennur durch
das allgemeineBand mit der großen Mehrzahl
verknüpft.

Aber wer weiß, ob der Namenlose, der jetzt an
dir vorbeigeht, nicht einer ist aus der Zahl der
stillen Helden, von denen weder Denkmälernoch
große Schriften reden und die doch bei einer
Gelegenheitim Alltag einmal beweisenkonnten,
daß sie nicht alltägliche, sondern ungewöhnliche
Naturen sind, einer von denen, die etwas Großes
getan haben und dann ohne viel Redensarten
wieder untergetaucht sirrd in dem Leben der
gewöhnlichen Stunden? Es wird kein Tag vor¬
beigehen, ohne daß ein Namenloser sich so bewährt:
hie und da, selten genug, dringt einmal etwas
davon an unser Ohr, von Bergführern, Küsten-
wächtern. Polizeimännern, und im Getriebe des
Tages vergessen wir den „Zwischenfall" und
denken wieder an unsere eigenenDinge.

Wir sollten nicht so schnell vergehen: und wenn
nun im folgenden ein paar dieser unbekannten
T ' vseren genannt werden, wie sie durch kurze
N »iizen des vergangenen Jahres bekannt wurden,
dann sollten wir bei ihnen etwas länger mit
dem Gedächtnis verweilenund daran denken, daß
jeden Tag Menschensich mit dieser Selbstoer-
ftändlichleit opsern, und daß jeder, dem wir
begegnen, einer von ihnen sein kann.

Vier Bergsteigerkletterten in der Rax-Alpe, es
war im letzten Frühjahr. Andere machen es sich
leichter und fahren mit der Seilbahn. An jenem
Tag fuhr gerade der letzte Zug der Bahn abends
zu Tal, als der Schaffnerglaubte, ferne Hilferufe
zu hören, die aus der Gegend des Gefährlichen
Gsohlhirn-Abstiegs herkamen. Der Mann fuhr
mit einigen Arbeitern in einem Rüstwagen noch
einmal nach oben. Sie hielten an der Stelle, wo
die Rufe zu hören waren, befestigten ein Seil am
Gerüst der Bahn, und ließen sich unter eigener
Lebensgefahrhinunter. Nach vielem Suchenent¬
deckten sie, hilflos an einem Abhang liegend, zwei
Männer und zwei Frauen, die nach langem
Herumirren erschöpft hier, am „Esaengerkogel",
niedergefallenwaren und seit vielen Stünden um
Hilfe riefen. Unter vielen Mühen kämpftensich
die Retter zu dem Abhang durch, brachten die
Ermatteten nach oben zur Bahn und beförderten
sie dann ins Tal hinunter. Vier Menschen, die
sckwn dem Tod Versalien waren, konnten weiter¬
leben.

Ein Vater von zehn Kindern arbeitet« in einer
Sandgrube, deren Besitzer er war. Plötzlich
stürzten die lockeren Sandmassen von oben auf ihn
herunter und verschüttetenihn vollständig. Kein
Mensch sonst war in der Nähe, nur eines der
Kinder hat bei ihm gespielt und lief erschreckt ins
Haus, um die Mutter zu rufen. Alles schien ver¬
loren, nur ein paar kräftigen Männern konnte
die Rettung vielleicht gelingen. Die tapfere Frau
aber griff sofort entschlossenselbst nach der
Schaufel, arbeitete in wilder Hast wie eine Ver¬
zweifelte, grub und wühlte mit übermenschlicher
Anstrengung und ließ nicht eher noch, bis sie ihren
Mann, der schon dos Bewußtseinverloren hatte,
aus seinem Grab hervorziehenkonnte Er kam
mit leichteren Verletzungendavon—zehn Kindern

war durch den Mut der Frau der Vater, ihr selbst
der Mann vom sicheren Tode gerettet.

Die Tragödie des Eisdampfers Tfcheljuskin,
die heroischenRettungsversuchefür die hilflos
auf einer Eisscholle treibende Besatzung haben
einen Augenblick lang die Welt aushorchenlassen.
Wir wiederholen nur ein kleines Teilchen aus
der Kette heldenhafterLeistungen: immer wieder
kamen nach Kap Wellen die SOS -Rufe von der
treibendenScholle, die jeden Augenblick zu bersten
drohte; aber Schneestürme rasten über die Land¬
schaft und ließen jeden Hilfeversuchals sinnlos
erscheinen. Endlich kam der verzweifelte Ruf:
holt wenigstens die Frauen und Kinder. Der
Pilot Ljapidewski lag in schwerem Fieber, ritz
sich zusammenund startete mit dem Bordfunker
Petarow — siebenmalwar der Start vergeblich,
es war ein wahnsinniges Unternehmen. Und
doch fanden sie beim achtenmal den Weg in den
wilden Schneesturm— erreichten ihr Ziel und kam
mit zehn Frauen und zwei Kindern glücklich
wieder. „Morgen komm« ich wieder", rief der
Pilot den Zurückbleibendenzu, flog am nächsten
Tag viermal in schweresWintergewitter, wurde
jedoch zurückgeschlagen und rettete mit Not sein
eigenes Leben.

Wir haben noch von anderenFällen zu berichten,
die sich in aller Stille wohl ebenso häufig abspielen
und wo nachhernur noch ein Grabstein oder die
Erinnerung der Geretteten als Zeugen übrig
bleiben.

Es war ebenfalls im letzten Frühjahr , an der
Berninabahn, kurz vor der Station Bernina¬
häuser. Da sahen eines Tages zwei Leute von
der Babn, wie von oben, vom Munt Pers , eine
große Schneelawine in der Richtung auf die
Bahngleise zu rollen begann — und gleichzeitig
vernahmensie die Warnungszeichendes kommen¬
den Zuges. Sie stürmtendem Zug entgegen und
winkten'Signale, damit er nicht mitten in die
bedrohte Lawinenzonehineinfuhr; und sie wurden

bemerkt, der Zug hielt auf einer Brücke, und dicht
vor ihm ging die Lawine nieder.

Die Schienen wurden auf eine Strecke von
800 Meter mit einem 3—4 Meter hohen Schnee¬
wall zugedeckt— darunter lagen die beiden
Männer von der Bahn. Der eine wurde nach
«instündigemSuchen tot aufgefunden, der andere
blieb verschüttet.

Spät an einem Abend wurde der bekannte
römische Arzt Professor T. in seine Prioatklinik
gerufen, um eine schwere Operation vorzunehmen.
Kurz vor Beginn wurde der alte Mann plötzlich
von heftigem Unwohlseinbefallen, die Umstehen¬
den sahen, wie er die Zähne zusammenbiß: dann
führte er die Operation bis zu Ende durch. Im
selben Augenblick, als er fertig war, begann er
zu schwanken, brach zusammenund war tot. Er
war dem Schlag erlegen, der ihn schon vorher
gerührt hatte ; aber sein Pflichtbewußtseinhatte
ihn aufrechtgehalten, bis sein Werk getan war.
Neben dem Operationstisch sank er dann in sich
zusammen.

Vei dem kürzlichen furchtbaren Hotelbrand in
Lansing war ein kleiner Hotelburscheeiner der
ersten, die die Gefahr merkten. Er hätte sich wob
noch rechtzeitig in Sicherheitbringen können, abe
er dachte keinen Augenblick an sein eigenesLeben
sondernrannte durch das Haus und warnte durib
Klopfen an alle Türen die noch schlafenden Gäste
vor - er drohenden Katastrophe. Mindestens die
Hälfte der Geretteten verdankten, wie sie nachher
versicherten, dem Jungen ihr Leben. Ihn selbst
sah man zuletzt eine in Flammen stehende Hotel-
treppe Hinaufrennen, um sein Rettungswerl
fortzusetzen. Dabei ist er ums Leben gekommen,

-l«
Die unbekannten Helden. . . Es sind nur ein

paar gewesen, die wir hier noch einmal genannt
haben. Aber jeder, der an dir vorbeigeht, kann
zu ihnen gehören, unter jedem Grabstein' kann
einer liegen. Man sollte öfters daran denken.

6 . ll.

faule Krautstrunken an den Kopf geworfen. Aus
den mit Latten verschlagenen Laden zog der
Fabrikherr höchst eigenhändig die sich sperrenden,
mörderischquieksendenFerkel und flügelschlagen«
den Truthähne und befühlte ihren Bauch und
Rücken, während der Gastwirt wieder zwei Körbe
mit Gemüse, Eiern und gelben Butterstückenbe-
lud, die in große Krautblätter eingeschlagen
waren. Jetzt konnte man weiter vordringen zu
dem Stand für Pilze und Beeren.

Am hohen Sockel der Stadtpfarrkirche hockten
am Boden in einer Reihe wie an der Klage¬
mauer, die kurze Pfeife zwischen den blitzenden
Zähnen, die Zigeunerinnen und winselten und
beschworen: „Kauft, lieber Herr, kauft!" Alte
Hexen mit verrunzelter Haut und wirren Haar¬
strähnen klapperten mit ihrem Sack geschnitzter
Holzlöffel und junge Hexen mit brennenden
Augen, bekleidet nur mit einem löcherigen Hemd
und einem rotseidenen Tüchlein auf den pech¬
schwarzen Zöpfen, ließen am Halse die Goldmün¬
zen aller Habsburger baumeln und schichteten
mit der freien Hand immer wieder die Hügel«
chen ihrer öligen, glatten Neitzker, der Vitter-
schwämme, Steinpilze und Täublinge oder schüt¬
telten ihre Holzkannenmit Himbeeren und Erd¬
beeren, die noch vor ein paar Stunden im feuch¬
ten Gestrüpp des Hochwaldes gestanden hatten.
Die Preise schwankten wie das Schilf im Wind,
und wegen zwei Hellern war die ganze Horde
bereit, in Geheul und Gotteslästerungen auszu»
brechen. Mit ihren Gaben wurde die letzte Dienst¬
magd beladen und dann der Rückzug angetreten.

Um den Weg zu kürzen, stiegen sie über die
auf dem Boden ausgebreiteten Warenlager der
Hafner und Korbflechter, über Bündel von Besen,
bemalte Truhen und die Blumenstände der säch¬
sischen Bäuerinnen. Frischer Lackgeruch und die
grellen Ausdünstungen von Nelken, Levkojen,
Neseden und weißen Lilien schwammenin der
Luft, die Sonne spie mit vollen Backen ihre Hitze¬
strahlen, und schon kitzelte die Nase verlockend der
geschwängerteRauch von Wurststllckchen und rät¬
selhaften Fleischbissen, die für eilige Gäste unter
freiem Himmel in Kohlenbeckenschmorten.

„Kaufen Sie, Euer Gnaden, kaufen Sie !" Wie¬
der zog ein Szekler Bauer sein Pferd am Zügel
durch das Gedränge und schrie aus Leibeskräften.
Von dem Dach seines Wagens schwanktedie
Waage über grünen Frühbirnen und rückwärts
am Wagen machtsn sich Gassenbubenzu schaffen.
Deshalb pfefferte der Bauer ab und zu mit der
Peitsche nach rückwärts und traf , wenn er Glück
hatte, ein nacktes Bein oder die krabbelndeHand
eines aufheulenden Schmutzfinken.

Georg Dietrich mußte stehen bleiben, es flim¬
merte ihm vor den Augen. Vor ihm drehte ein
Orgelmann, was das Zeug hielt, und neben ihm
stand eine Blinde mit einem weißen Kakadu auf
ihrer Schulter, der für zwei Heller jedermann
mit dem Schnabel aus den drei Fächern ihres
Kästchens eine Prophezeiung zog: einen fescheck
Porporal mit Bild oder den Haupttreffer oder
eine Reise nach Amerika. Sie ließ aus ihrem
Blechteller das Kupfergeld erklingen, aber der
Fabrikherr sah über sie hinweg auf die mit
bessarabischen TeppichenausgeschlageneBude, in
der ein Jud seinen Gabentischaufgestellt hatte:
Kämme und Spiegelchen, seidene Tüchlein und
Heiligenbilder, Wetzsteine. Taschenmesser, Glas¬
perlen, Korallenschnüre, Kruzifixe, Briefpapier
und Hosenträger, Porzellanvasen, Manschetten-
knöpfe, Schnürsenkelund noch viele andere schöne
Sachen sang er, auf seinem Stuhle stehend, wie
ein Heldentenor mitsamt den Preisen schmetternd
hinaus und blies dann zur Abwechslungeinen
forschen Marschauf seiner Mundharmonika. Jede
Vorstellung kündigte er mit einem Schuß aus
seiner Krachpistolean.

Georg Dietrich nickte, der Mann verstand sein
Handwerk. „Wir können gehn", sagte er zu sei¬
nem Begleiter. i

.,I^ rioA8ts snob msnobmsi Ilsuo , ZVilii ?"
„ls , von Vsti , von KIntti , vom b,obrsr ."
„Loi vorn tnt es ckenn sw wsistsn wob ?"
„bis , klar , boi wir !"
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2. Bellage zu Nr. 26

Wendung imLinöveegh-peozeh?
Flemington. 25. Januar.

Bremer Zeitung Sonnabend, den 26. Januar 1935

n- Donnerstag-Nachmittagsverhandluna des
Lrndbergh-Prozessesbeantworteteder LeLe
Dara , 7 °̂ " ^ nächst Fragen über sein Vor LDarauf wurde der von der Verteidigung vorg7
Arb7t . -? 7 "̂ Bäckermeister Frederickson. derArbeitgeber der Frau Hauptmann zur Zeit der
Mrung ^ Lindbergh-Kindes. vernommenDiejer sagte aus, da Hauptmann seine Frau
Dienstag und Donnerstag abend gegen 9 Uhr
von der Bäckereiabzuholen pflegte, dürfte er nach

""ch Abend der Entführung
dem 1. März 1932, in der Bäckereigewesensein'Er könne dies jedoch nicht beschwören.

Nach dieser Aussage gab es einen aufsehener¬
regenden Zwikchenfaa. Äer Verteidiger Haupts
manns erklärte nämlich, er werde einen Mann
vorführen, der ,n letzter Zeit mit dem tatsäch-

Lindbergh-Kindes Fühlung¬
nahme gehabthabe und der bezeugen werde, daß
Hauptmannnicht der Entführersei. Dieser Zeuqe
habe sogar währendder ganzenVerhandlungimGerichtssaalgesessen.

Hierauf machte Hckuptmann Angaben über
seinen und seiner Frau Arbeitslohn, aus dem er
Erwarnisse gemacht habe. die größtenteils im
Hause aufbewahrt worden seien. Am 1 Mäm
1932 habe er 3000- 4000 Dollar Bargeld zu Hause
gehabt. Zum Schlug seiner gestrigen Vernehmung
sagte Hauptmann mit Bestimmtheit aus daß er
am 2. April. d. h. dem Tage. an dem das Löse¬nd nachts ausgezahlt wurde, nach der Arbeit
mit einem Bekannten namens Koppenberg bis
spät abends zu Hause Mandoline gespielt und
dann die ganze Nacht zu Hause zugebracht habe.

200 Todesopfer in Amerika
Auch an der Adria friert es

Newyork, 25. Januar.
Die Zahl der Todesopferdes die Vereinigten

Staaten heimsuchendenSchneesturmeshat sich
auf 290 erhöht. In dieser Zahl sind die 25 bei
der Überschwemmungskatastropheauf dem
Mississippiums Leben Gekommenen mit einbe-
grissen.

Die Kältewelle hat nunmehr auch die an der
Adria gelegenen Teile der Balkan-Halbinsel er¬
faßt. In Montenegro sank das Thermometer in
der vorletzten Nacht auf minus 25 Grad. Der
Skutari -See ist gänzlichzugefroren, ein Ereignis,
das seit Menschengedenkennicht mehr zu ver¬
zeichnen war.

Hinrichtung eines Mörders
Königsberg, 25. Januar.

Am 25. Januar 1935 ist in Tilsit der am 20.
Januar 1866 geboreneFriedrich Fresdorf  hin¬
gerichtet worden, der wegen Ermordung seiner
71jährigen Ehefrau vom Schwurgericht in Tilsit
zum Tode verurteilt worden war.

Gchiffskatastrophe auf dem Ozean
AmerikanischerVassagierdampser beschädigt und gesunken— 49 Schiffbrüchige werden vermißt

Newyork , 25. Januar.
Der amerikanische 5896 -Tonnen -Dampfer „Mohawk " hat SOS -Rufe ausgesandt und mitgeteilt , daß, er mit dem nor¬

wegischen Motorschiff „Talisman " vier Meilen von Seagirt (New Jersey ) zusammengestoßen sei. Die „Mohawk " war am
Donnerstagnachmittag von Newyork nach Havanna und Mexiko abgegangen . Sie hat 53 Fahrgäste und 107 Mann Be¬
satzung an Bord . Zahlreiche Schiffe eilen an die Anfallstelle und beteiligen sich an den Rettungsarbeiten . Von den insgesamt
163 an Bord befindlichen Personen werden nach 45 vermißt.

Newyork, 25. Januar
Einer späteren Meldung zufolge ist der Damp¬

fer „Mohawk" nunmehr nicht weit cntsernt von
der verbrannten „Morro Castle" gesunken. Nach
den Berichten von am Freitag hier eingetrofsenen
Ueberlebendenist der Zusammenstoßmit der „Ta¬
lisman" noch völlig ungeklärt.

Der Zusammenprall erfolgte in einer klaren
Nacht. Er war so heftig, daß der Bug der „Mo
hawk" vollkommeneingedrückt wurde. Man be
gann sofort mit der Aussetzungder Rettungs
boote. Da jedoch das ganze Deck mit einer dicken
Eisschichtbedeckt war, glitten die Fahrgäste, die
zu den Booten eilten, auf dem Deck aus und
stürzten hin. Die „Mohawk" legte sich so schnell
aus die Seite, daß die Seile einiger Rettungs¬
boote durchschnittenwerden mußten, um recht¬
zeitig vom Schiff abzukommen.

Als die „Mohawk" unterging, befanden sich noch
mindestens49 Personen auf dem Deck; einige von
ihnen sprangen ins Meer. Die Rettungsboote
trieben in der eisigen Kälte und bei schwerer See

stundenlang umher, ehe sie von anderen Schiffen
aufgenommen werden konnten. Vielfach froren
die Riemen der Rettungsboote in den Händen
der Ruderer fest. Die Mehrzahl der lleber-
iebenden ist in Newyork mit erfrorenen Händen
und Ohren sowie sonstigenVerletzungeneinge¬
troffen. Zur Zeit des Zusammenstoßesspielte
ununterbrochendas Schisfsorchester. Die Ucber-
lebenden preisen außerordentlich den Heldenmut
der Besatzungund betonen, daß es an Bord der
„Mohawk" keine Panik gegeben habe.

Die Suche der Kiistenwachschiffe und der Flug¬
zeuge nach den 49 vermißten Fahrgäften und Mit¬
gliedern der Besatzungist bisher ergebnislos ge¬blieben.

Treibende leere Rettungsboote
An Bord eines Küstenwachfchiffestrafen in

Newyork21 Besatzungsmitgliederund ein Passa¬
gier des Dampfers „Mohawk" ein. Die Besatzung
des Küstenwachfchiffes teilte mit, daß sie zwei

leere Rettungsboote der „Mohawk" im offenen
Meer beobachtethabe. Das eine der Boote war
halb mit Wasser gefüllt. Mehrere Küstenwach-
schiffe suchen die vereiste Küste nach weiteren Ver¬
mißten ab. Zahlreiche Ueberlebendemußten sich
sofort nach ihrer Bergung in ärztliche Behand¬
lung begeben. Sie hatten besonders unter der
grimmigen Kälte schwer zu leiden. Ein Mitglied
der „Mohawk"-Besatzung teilte mit, daß zwei
seiner Kameradenbei dem Zusammenstoß mit dem
norwegischen Frachtdampferim vorderen Teil des
Schiffesden Tod gefunden  haben. Der nor¬
wegische Dampfer „Talisman " ist nur leicht be¬
schädigt worden. Er beteiligte sich gleichfalls am
Rettungswerk

Bemerkenswert ist die Tatsache, daß es sich bei
der „Mohawk" um einen Dampfer handelt, der
von der Ward Line  gechartert worden war.
Derselben Gesellschaftgehörte bekanntlich die
„Morro  Castle " an, deren unter unglaub¬
lichen Begleitumständenerfolgte Brandkatastrophe
noch in aller Erinnerung ist.

Grotesken um Alkohol/ Ein Jahr„nasses"Amerika
(Von unserem R.-R.-Korrespondenten)

Newyork, 25. Januar
Um es gleich vorwegzunehmen. Die Sache mit

dem „nassen" Amerika ist gar nicht so einfach, wie
man glauben möchte. Deshalb bedeutet die Reise
nach den Vereinigten Staaten für durstigeSeelen
wirklich keine ungetrübte Freude, denn allerlei
Ueberraschungenwarten ihrer. Es gibt immer
noch einige Staaten , in denen strenge Prohi¬
bition  herrscht, und es ist verständlich, daß der
alkoholfreudigeReisendesolchen„Trockengebieten"
mit Grausen den Rücken kehrt. Kann es ihm doch
passieren, daß er gezwungenist. seinen Bedarf an
„geistigen" Genüssen in der — Apotheke  zu
decken, weil im Gasthaus nur Kaffee und Limo¬
nade zu haben sind.

Was hat man sich nicht alles davon versprochen

Englischer Arzt entlarvt Elngeborenenzauber
Im Internationalen Institut für Psychische

Forschung in London berichtete der Regierungs¬
arzt Dr. E. B. Kirkeland  über seine Erleb¬
nisse bei Eingeborenen in Süd-Rhodesien, bei de¬
nen die Tötung durch suggestive Zaubersprüche
noch mit Erfolg gehandhäbt wird

Man unterscheidet dort drei Arten des „To¬
deszaubers ". Bei der ersten Art, die „Hän-
Ledruck des Todes" genannt wird, begibt sich der
Mörder zum Medizinmann und holt sich bei die¬
sem die dazu benötigte Zauberkraft gegen Liefe¬
rung einer Kuh oder, wenn es sich nur um einen
„kleinen" Mord handelt, von ein paar Ziegen.
Der Medizinmann murmelt dann unter unver¬
ständlichen Gebärden einen Zauberspruch und
überträgt die Kraft d?F Tötens, sozusagenleih¬
weise, auf den Klienten. Dieser begibt sich dann
schnurstracks zur Hütte seines Opfers, tritt über¬
raschend ein und schüttelt ihm, ohne ein Wort
zu sagen, kräftig die Hand. Der also „Begrüßte"
wird durch diese überraschende Kundgebung so
verwirrt , daß er sich niedersetztund widerstands¬
los den Tod erwartet , der mehrmals durch Herz-
lähmung eingetreten sein soll.

Die zweite Art der suggestivenTötung besteht
darin , daß man nachts vor der Hütte des Opfers
ein Feuer anzündet und dieses mit lauten Ver-
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(2. Fortsetzung)
Den Uhrschlüsselmußte das Kind verstreut

haben.
„Aus 'm Zimmerkehrichtkommt er, und ins

Straßenkehricht geht er. Komm, Sopherl, ich geb'
dir was anderes zum Spielen, was Schöneres,
weißt du !"

DieselbeNacht schritt Anton Wüllfert in seinem
Zimmer erregt auf und nieder, von seinem
Schreibtische her tönte das tickende Geräusch einer
Uhr, derselben, die jahrelang nicht einen Zeiger
gerührt hatte, entweder zugleichmit dem Herzen
des Ermordeten stillgestanden, oder an dem des
Mörders abgelaufen war.

Ein Deckel schloß über dem Zifferblatte, der
Agent rührte im Vorübergehen am Bügel, da
klang es in leisen Schlägen zwölfmal. Mitter¬
nacht! Wüllfert zog seine Uhr und verglich. „Noch
nicht halb", sagte er. „Willst du die Zeit ein¬
bringen? Gemach, es eilt nicht. Messe ihm
billig seine Frist zu, viel hat er nicht mehr, jedeStunde bricht ihm ab."

Dann gedachte er, wie etliche Straßen weit
ein Mensch wohl im besten Schlafe liegen mochte,
in dessen Träume nichts Hineinklang von dem
rastlosen Ticken, das hier im Raume webte, von
dem heiseren Schlag, keine Mahnung an das
hastend«, Rucken dei Zeiger, deren größerer den
kleinen mit fortrig von Stunde zu Stunde.

Der Agent fühlte unwillkürlich ein leises
Frösteln und begab sich rasch zu Bette.

Gemach, es eilt nicht.
Wüllfert hatte tags darauf eine Unterredung

mit seinem Vorgesetzten, erhielt einen längeren
Urlaub bewilligt und verschwandaus seiner Woh-

wünschungenumkreist. Auch diese Zeremonie soll
die gleiche Wirkung haben wie der „Händedruck
des Todes" und ebensoviel beim Medizinmann
kosten.

Wer eine Kuh oder eine Ziege nicht auftreiben
kann, aber doch einen „lieben Freund" in ein
besseres Jenseits auf unblutigem Wege befördern
möchte, kann es auch billiger haben, er kauft sich
dann einen „T od e s zw e i g", dessen Wirkung
allerdings auch weniger sicher ist. Der „Todes¬
zweig" wird vor den Eingang der Hütte des¬
jenigen Eingeborenen gelegt, den man umbrin¬
gen will. Schreitet er über diesen Zweig hinweg,
dann ist er dem Tode verfallen. Wird er aber
von einem Nachbarn gewarnt oder er sieht selbst
noch rechtzeitigden Zweig, dann kann er sich noch
dadurch retten, daß er seine Hütte über das Dach
verläßt oder durch ein in die Wand geschlagenes
Loch entweicht.

Der Bericht beweist, daß der Glaube an den
Todeszauber bei Primitiven offenbar wirklichzu
töten vermag. Es ist also im Grunde genommen
nicht der Todeszauber, sondern der Glaube an
ihn, die Autosuggestion,  die solche Macht
über den Menschen gewinnt, daß er vor Schrecken
stirbt.

als man vor Jahresfrist in Amerikadas Alkohol¬
verbot aufhob! Die Steuerbehörden jonglierten
bereits mit phantastischenSummen, die sich wie
ein nie versiegender goldenerStrom in die Kassen
ergießen würden, und die Polizei träumte vom
Ende des Schmugglerunwesens, denn mit der Auf¬
hebung der Prohibition — so glaubte man —
würde den Bootleggern der Boden unter den
Füßen weggezogenLerder aber kam es ein weniganders . .

Im ersten „nassen" Jahre wurden auf legalemWege 1 Millmroe Gallonen Alloyor eo Mil¬
lionen Hektoliter) in den Handel gebracht. Dar¬
aus ergab sich eine Steuereinnahme von 330 Mil¬
lionen Dollar, d. h. um 170 Millionen weniger,
als man einzunehmengehoffthatte Das war die
erste Enttäuschung, die zweite Enttäuschung be¬
traf die „Bootleggers". Setzten sich diese bisher
zwar aus verwegenen, aber sonst — wenn man
so sagen kann — verhältismäßig harmlosenMen¬
schen zusammen, so fand nunmehr ein ununter¬
brochenerZustrom von ausgesprochenkriminellen
Elementen statt, und bald war der Alkohob
schmuggel ausschließlich in den Händen von Ver¬
brechern, die keine Hemmungen kannten. Das
Geschäft der Bootleggers war nicht schlechter ge¬
worden als zur Zeit der Prohibition , denn die
Riesensummen, die an Zoll und Steuer erspart
wurden, gaben ihnen die Möglichkeit, mit nied¬
rigen Preisen erfolgreich mit dem legalen Alko¬
holhandel zu konkurrieren. Man hat die Menge
des geschmuggeltenAlkohols, der im Laufe des
ersten „nassen" Jahres durch die Kehlen dursti¬
ger Amerikaner rann, mit etwa 270 Millionen
Gallonen (ca. 12. Millionen Hektoliter) errechnet.

Die arme Prohibitionspolizei, die geglaubt
hatte, nun auf ihren Lorbeeren ausruhen zu
können, sah sich also bitter enttäuscht: der Kampf
hatte sogar an Erbitterung zugenommen, denn
nun ging es gegen Verbrechergestndel,
das vor keiner Gewalttat, ja nicht einmal vor
Morden zurückschreckteDer Riesenapparat, der
der Bekämpfung des Schmuggels diente, wurde
auch in diesem Jahre voll in Anspruch genommen:
10 947 Geheimbrennereienwurden im Jahre 1934
aüsgehoben, 21622 Verhaftungen wurden vorge¬nommen.

Die Tatsache, daß nur einige Staaten „naß",
andere aber noch„trocken" sind, hat einen Zustand
herbeigeführt, der besonders den Hörern am Laut-
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irung, welche er der Obhut der Hausbesorgerin
anvertraute, niemand wußte wohin.

In dem kleinen Easthause, das allabendlich
von etlichen Fleischerknechten besucht wurde, unter
welchen sich auch Alois Kerneder befand, stellte
sich um diese Zeit ein neuer Gast ein, von dem die
alten Angestammtennichts zu sagen wußten, der
aber allen, sonderlich dem Wirte, sehr willkommen
war. Der neue Tischgenosse nannte sich Tobias
Vreiting, hatte, seinen Reden nach, längere Zeit
als Soldat gedient, dann im Zivil als Amts¬
diener Verwendung gefunden und sich seit kurzem
mit einer kleinen Pension und etwas Erspartem
zur Ruhe gesetzt. Er war ein überaus gutgelaun¬ter alter Mann, konnte keine griesgrämigen Ge¬
sichter und keine trockenenKehlen leiden, lobte
sich lustige Gesellschaft und guten Trunk und wußte
zur Heiterkeit und zu fleißigemTrinken mit einem
ganz eigenen Talent anzuregen. Es verdroß ihn
nicht, stets eine Gitarre mitzuschleppen, womit er
die Lieder anderer begleitete, und zu welcherer
noch öfter selbst sang, er kannte alle neuen Gas¬
senhauer, alle Lieder, welche die Volkssänger in
den Wirtshäusern „losließen", alle Couplets, mit
welchen die Komiker in den Theatern eben Furore
machten, er wußte Tierstimmen täuschendnachzu¬
ahmen, ja, er verstand sogar etwas Bauchrednerei
und führte, hinter einem Ofenschirm versteckt,
ganze Szenen zwischen zwei bis vier Personen auf,
und all das bis zum Kranklachen drollig, kurz,
wenn es je einen gegeben, so war das ein ausge¬
machter Tausendsassa.

Bald, das verstand sich von selbst, durfte er
keinenAbend wegbleiben. Er zeigte sich in man¬
chem gefällig, was man von ihm verlangte, nur
in einem Punkte machte er Schwierigkeiten, wenn

er gebeten wurde, etwas zu wiederholen. Doch
auch da fand man bald Abhilfe, man merkte, daß
der alte Vreiting nachgab, wenn ihm Aloir
Kerneder zuredete; denn der wäre ein Tiroler,
meinte der Lustigmacher, und die möge er gut
leiden, die seien aufrichtig und geradeaus. Nach¬
dem man einmal das wußte, steckte man sich
immer hinter den Tiroler, und der war nicht
wenig stolz darauf, daß, nächst dem Alten, ihm die
Wirtshausgäste manchen guten und schlechten
Spaß zu verdanken hatten; er suchte daher, trotz
der Verschiedenheitdes Alters, sich näher mit
dem pensioniertenAmtsdiener zu befreunden und
fcyid ihn obwohl der sonst wenig Einreden und
gar kein Anordnen vertrug, sehr nachgiebig, das
mußte benutzt werden! An einem besonderslusti¬
gen Abend trank Kerneder mit dem Alten Bru¬
derschaft und hatte von der Zeit ab das beneidete
Vorrecht, das Programm der allabendlichen
Unterhaltung frei bestimmenzu können.

Er war sich auch der vollen Gewichtigkeit dieser
Stellung wohl bewußt, denn es kostete ihm nur
ein Wort, so gab sich sein unterhaltender Duz¬
bruder gar nimmer mit der Gesellschaft ab ; er
hatte sich schon gewöhnt, denselbenwie etwas ihm
Zugehörendes zu betrachten, vielleicht als eine
Art Wundertier, das er gezähmt habe, und das
sich nur auf sein Kommandomit seinen Künsten
lohen läßt. Dafür vergalt er aber dem Alten mit
voller Vertraulichkeitund weihte denselbenin die
ganze Geschichte seines Lebens ein, denn ein so
vortrefflicher Freund hatte billig Anspruch, ihn
ganz genau, wie von Kind auf, zu kennen.

Mittlerweile hatten die Gäste im kleinen Wirts¬
haus« dreißig frohe Abendeverbracht; van diesen
vermag aber bekanntlichkeiner für sich allein zu
stehen und muß sich an den dazugehörendenTag
anlehnen, womit also nur gesagt ist, daß ein
Monat vergangen war, was man freilich billiger
mit einer Zeile richten könnte, aber man will es
doch auch schön machen und das muß man uns
Erzählern zugute halten, sonst werden wir unge¬
halten und legen dir Feder weg.

Da kam nun ein Abend, an dem wollte es nicht
heiter werden. Man war wohl gewöhnt, immer
einem das große Wort zu lasse- , und das war der

sprecher in wahrhaft grotesker Form zum Be¬
wußtsein gebracht wird. Hat man soeben noch
vom Newyorker Sender ein launiges Weinlied
gehört, so genügt es. nur ein klein wenig an der
Skala zu drehen — und schon prasselt ein Don¬
nerwetter auf den Ueberraschtennieder, denn der
Nachbarsenderfühlte sich gerade zu dieser Stunde
veranlaßt, wieder einmal den bösen Verderber
von Moral und Sitte , "den Vergifter von Körper
und Geist, den Alkohol, in Grund und Boden zu
verdammen. Weintrinker in Amerika tun daher
gut, gewisse Stationen auf der Skala ihres Ra¬
dioapparates als „Gefahrenzone"  zu mar¬
kieren, um sich vor solch unliebsamen Ueberra¬
schungen zu schützen.

Alles in allem: die Sache mit dem „nassen"
Amerika hat einen kleinen Haken; die Groteske
feiert Triumphe — nicht nur im Radio! Im

Jahre 1917 betrug der Verbrauch an Alkohol20
Gallonen pro Person. Dann kamen die 14 „trocke¬
nen" Jahre Als endlich das erbittert umkämpfte
Alkoholverbotsiel, und in den Großstädten der
betreffenden Länder ein Freudentaumel ohne¬
gleichen förmlicheOrgien feierte, da hätte wohl
niemand geglaubt, daß der Jahresverbrauch nach
Ablauf des ersten Alkohols ahres nur — 9 Gallo¬
nen pro Person betragen würde. Aber — und hier
liegt der Hase im Pfeffer! — diese statistisch er¬
faßten 9 Gallonen sind „legaler" Alkohol. Für
den Rest sorgt nach wie vor der - Vootlegger!

Unfall eines Bremer Dampfers
Kiel,  25 . Januar

Der 1730 BRT. große Bremer Dampfer
„Lümmel", der sich auf der Fahrt von Bremen
nach der Ostsee befand, wurde beim Einlaufen in
den Nord-Ostsee-Kanal durch den starken Sturm
gegen die Brunsbüttelkooger Schleusenmauerge¬
drückt und erlitt dabei Platten - und Reeling-
schaden. Beim Einlaufen in die Holtenauer
Schleuse drückte der Sturm das Heck des Schiffes
gegen ein Reibholz, wodurch es abermals be¬
schädigt wurde. Nach der Unfallaufnahme konnte
der Dampfer jedoch seine Reise fortsetzen.

Schlägerei zwischen 20 Generälen
llligene lvlelckungl

Newyork, 25. Januar
In einem Restaurant in Bogota (Columbia)

kam es zu einem heftigen Streit zwischen einer
größeren Anzahl von Offizieren, der bald in
eine Schlägerei ausartete. Mit Stuhlbeinen,
Gläsern, Messern und Revolvern gingen die Of¬
fiziere aufeinander los, und die Polizei konnte
sie erst trennen, nachdem Verstärkung geholt
worden war. Wie gemeldet wird, befanden sich
unter den etwa 39 Teilnehmern an der Schlä¬
gerei 20 ( !) Generäle, von denen einer totge¬
schlagen wurde. Allerdings sind in Columbia die
Generäle so häufig wie in anderen Staaten die
Leutnants.

Die Familie vergiftet
Kattowitz» 25. Januar.

Unter dem Verdacht, seine dreiköpfigeFamilie
vergiftet zu haben, wurde der aus Sosnowitz
stammendePaul Grzeszalskiverhaftet. Die Poli¬
zeibehördewurde aufmerksam, als im vergange¬
nen Jahre in kurzen Zeitabständen die Frau des
Grzeszalski, sein 14jähriger Sohn und seine acht¬
jährige Tochter starben. Jedesmal war der Tod
unter merkwürdigenUmständeneingetreten. Auf
Veranlassungder Staatsanwaltschaft wurden die
Leichen der verstorbenenFamilienmitglieder aus-
gegraben und geöffnet. Bei allen drei Toten
wurden im Magen geringe Reste einer Gift-
mischung vorgefunden.

M
AM

Das ll^rskksv cker Ritter ässRourls ivörlts.  In cker Reiodsbanptstackt tratensieb , vis alljabrlieb , 6is Ritter ckss Oräsns Rour Is meinte , wit Osnsraltslckwarsoball blaeksn-
ssn an cker Lpitrs . Unser Rilä reigt ckis Tsilnsbmsr cker Tagung wit äew greisen Osnsraltelck-
warsoball aut äew iVegs rur Rrarwnisäsrlegung an cksw Denkmal Rrisckrieks ckss Oroüsn.

alte Vreiting ; aber diesmal war es ein anderer,
den man auch allein reden und machenließ, ob¬
wohl man nichts Besonderes erwartete und ihn
lieber draußen gesehen hätte, was man jedoch aus
billiger Scheu ihm beileibe nicht merken ließ.
Der Eindringling war ein bekannter Polizei¬
diener, und da man nur nach solchen Leuten ruft,
wenn es nicht recht geheuer ist, so machensie oft
die ehrlichsten Leute bange, denen es auch neben
den ungerufenen nicht recht geheuer werdenwill.

Wußte er's, oder wußte er's nicht, jedenfalls
war er gegen die Gesellschaft ebenso rücksichtsvoll
wie diese gegen ihn und ließ sich nichts merken
und tat vielleicht darum nur um so gesprächiger.
Anfangs sprach er vom Wetter, von der Mode, wie
lästerlichsich jetzt die Frauenzimmer trügen, denn
die Frauenzimmer haben sich, wenn man die Män¬
ner reden hört, allerorten und allerzeiten läster¬
lich getragen, einmal, weil die Kleider zu wenig
verhüllten, das andere Mal . weil sie die schöne
Gestalt, so Gott dem Weibe verliehen, ganz den
Blicken entzögen, kurz. sie mögen's machen, wie
sie wollen, sie tun nie recht. Dann rückte er mit
etwas Stadtklatschheraus; als aber nichts recht
verfangen wollte und er vermutlich nichts an¬
deres mehr wußte, gab er sich, als was er war,
und begann von Verbrechenund Verbrechernzu
erzählen, was er besser gleich anfangs hätte tun
sollen, denn das fanden die Leute doch des Auf-horchens wert.

„Meine Herren," sagte er. „heute hat sich ein
seltener Fall ereignet, ein Mörder hat sich selbstgestellt."

„Selbst gestellt?" wie aus einem Munde.
„Selbst gestellt! Ich war bei der Protokoll¬

aufnahme, habe auch als Zeuge unterfertigt, es
ist der Mühe wert, die Geschichte anzuhören, denn
da sieht man wieder einmal deutlich, daß der
alte Gott noch lebt und den Leuten das Gewissenweckt."

Er rückte seinen Stuhl näher an den Tisch.
Kurz vorher hätten ganz bestimmt die beiden
Nachbarn rechts und links ihre Sessel ein wenig
zur Seite gezogen, aber jetzt schoben alle dieselbenherzu.

„Selbst gestellt, wie ich sage, meine Herren.
Es war heute gegen Mittag , kommt ein langer,
hagerer Mensch mit bleichem Gesicht, eingefallenen
Wangen und scheuem Wesen auf das Ämt, fragt
nach dem Herrn Kommissar; wir weisen ihn zu
dem; es vergeht keine Viertelstunde, wird an der
Klingel im Zimmer gerissen, wir laufen hinzu,
müssen einen von den anderen Herren als Schrift¬
führer hineinberufen, und nun ist's losgegangen.
Frag' um Frage. Antwort auf Antwort, alles
haarklein. Der Kerl hatte, erbschaftshalber, seine
leibliche Tante vergiftet und hat das mit Geschick
und Glück vollbracht, so daß es seinerzeit nicht
aufgekommenist; drei Jahre ist's her mit dem
heutigen Tag. Wie das nun zugegangen ist, daß
es dem Mörder das Geständnis herausgezwun-
gen hat, da spielt sichtbar eine höhere Fügung
hinein. Ich will das jetzt erzählen, wie er es
selbst zu Protokoll gegebenhat, und welch außer¬
ordentliche Dinge dabei auch zur Sprache kom¬
men, ich habe nichts dazugetan und nichts weg¬
gelassen. das versichere ich den Herren."

„Der Mensch hatte seiner Tante das Gift nach
und nach beigebracht. Sie kränkelte erst eine
Weile, er holte den verrufensten Arzt ins Haus.
und als sie starb, bestätigte dieser ohne weiteres,
daß er sie zu Tode gedoktert habe, das geschah
ihm mit den meisten seiner Patienten , und er
hatte somit guten Grund, es auch hier zu glauben.
Die achtundvierzigStunden über. als die Leiche
im Hause lag. war dem sauberen Neffen gar nicht
wohl, er fieberte etwas, aber als sie zu Grabe ge¬
bracht war. da atmete er auf und dachte, nun
wär' alles gut. Er trat das Erbe an, war ein

-nettes Stück Geld und ein kleines Häuschen, darin
blieb er wohnen, nur daß ihn nichts an die Ver¬
storbene erinnere, stellte er alle Zimmergeräte um
und ließ nichts an dem Flecke, wo es gestanden;
doch um sich recht einzugewöhnen, fand er's für
nötig, sich ein wenig Mut zu machen, und dazu
nahm er von Zeit ab manch guten Schluck, was
sich denn auch bewährte, und so saß er unangefoch¬
ten auf dem ungerechtenGut, bis der Jahrestagdes Mordes herankam.

(Fortsetzungfolgt)
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Reichswirtschaftskammer
nimmt ihre Tätigkeit auf

Der Reichswirtschaftsminister erläßt die nötigen Anordnungen
Berlin, 25. Januar. Auf Grund der ersten

Verordnung zur Durchführung des Gesetzes zur
Vorbereitung des organischen Aufbaues der
deutschen Wirtschaft vom 27. November 1934
hat der Reichswirtschaftsminister unter dem
12. Januar folgende Anordnung erlassen:

1. Die Reichs Wirtschaftskammer
übernimmt das Vermögen des Deutschen Indu¬
strie- und Handelstagese. V. und des bisherigen
Führers der Wirtschaft. § 6 Abs. 3 der ge¬
nannten Verordnung gilt entsprechend.

2. Das erste Geschäftsjahr  der Reichs-
Wirtschaftskammer beginnt am 1. April 1935.
Zur Deckung des Haushaltsbedarfs bis zum
81. März 1935 haben die Industrie- und Handels¬
kammern an die Reichswirtschaftskammer die
Beiträge zu entrichten, die sie an den Deutschen
Industrie- und Handelstag zu zahlen verpflich¬
tet gewesen wären, und die Rückstände solcher
Beträge.

Den weiteren Haushaltsbedarf legt der Leiter
der Reichswirtschaftskammer auf die Reichs
gruppen und Hauptgruppen der gewerblichen
Wirtschaft und auf die Handwerkskammernum.
Die Umlage bedarf der Genehmigung des
Reichswirtschaftsministers.

3. Bis zur endgültigen Regelung in der
Satzung finden die Vorschriften des § 14 der
genannten Verordnung auf die Reichswirt
Schaftskammersinngemäß Anwendung. Die von
dem Leiter der °Reichswirtschaftskammer und
seinen Bevollmächtigten bereits getroffenen
Verfügungen und eingegangenen Verpflich¬
tungen sind für die Reichswirtschaftskammer
rechtsverbindlich, soweit nicht die Rechts¬
geschäfte besonderer Form bedürfen.

Langsamer Auftrieb
Weiter ansteigende Beschäftigungder Industrie

.Berlin, 25. Januar. Die Beschäftigung der
Industrie ist im Dezember 1934 saisonmäßig
zurückgegangen, in den Verbrauchsgüterindu¬
strien etwas stärker als im Vorjahr. Nach der
Industrieberichterstattung des Statistischen
Reichsamtshat die Zahl der beschäftigten Ar¬
beiter von 62,8% im Novemberauf 61,9% der

Grundsätze der kommunalen
Wirtschaftspolitik

Berlin, 25. Januar. In seinen letzten Gut¬
achten über die kommunale Verwaltung*ver¬
schiedener Großstädte äußert sich der Reichs¬
sparkommissar Dr. Saemisch an verschiedenen
Stellen über Grundfragen der kommunalen
Wirtschaftspolitik. Die Organisation der Elek-
t r i z i t ä t s - und Wasserwerke  wird be¬
sonders. in dem Mannheimer Gutachten unter
Hinweis auf die vorbildliche Leitung dieser
Werke besprochen. Durch die Einbringung des
MannheimerKraftwerkes in ein gemischtwirt¬
schaftlichesUnternehmenseien allerdings nicht
die Vorteile erzielt worden, die man für
die Verbilligung des Strombezuges erwartet
hatte. Die Stadt hat von Jahr zu Jahr steigende
Durchschnittspreise für die Kilowattstunde an
das Großkraftwerk bezahlenmüssen. Der Spar¬
kommissar ist jedoch der Auffassung, die ab¬
solute Herrschaft der Stadt  über ihre
Erwerbsunternehmungenkönne heute selbst bei
finanziellenOpfern von ausschlaggebenderWich¬
tigkeit sein. Aehnlich wird in dem Stuttgarter
Gutachten festgestellt, daß es für die Stadt
wichtig sei, im Sinne der Erhaltung dieser
größeren Einnahmequelle die absolute finan¬
zielle Souveränität über die Werke zu behalten.
Die häufig vertretene Ansicht, daß die Ver¬
waltungsform des Regiebetriebes im Gegensatz
zur handelsrechtlichen Gesellschaftsform die
freie Entfaltung stark behindere,, kann nach
Ansicht des Reichssparkommissars jedenfalls
an dem Stuttgarter Beispiel keine Stütze finden.
In dieser Hinsicht wird das bisher noch nicht
veröffentlichte Sondergutachten über die „We-
hag“, in der die Versorgungsbetriebe der Stadt
Halle zusammengeschlossen sind, besonderes
Interesse beanspruchen dürfen.

Bezüglich der Straßenbahnen  ist der
Reichssparkommissarzwar der Auffassung, daß
sie grundsätzlichnicht die Aufgabenhaben, Ge¬
winne zu erzielen; er fordert jedoch, daß sie
sich als werbende Betriebe selbst unterhalten,
d. h. den gesamten Betriebsaufwand einschließ¬
lich der Abschreibungen und der gesetzlichen
Steuern herauswirtschaften müssen.

Wechsel im Präsidium
des Reichsverbandesdes Fuhrgewerbes

Bremen, 25. Jan. (Eigenbericht.) Nachdem
der Verbandspräsident Strebei von seinem
Posten als Leiter des Reichsverbandes des
Fuhrgewerbes zurückgetreten ist, hat der
Reichsverkehrsminister den bisherigen Landes¬
leiter des Landesverbandes Niedersachsen im
Reichsverbanddes Fuhrgewerbes, Fritz von der
Brücke in Hannover  zum Präsidenten
dieses Reichsverbandesernannt.

Genossenschaftswesen
Zentralbank nordwestdeutscher Genossenschaf¬

ten e. G. m. b. H., Hannover-Hamburg
Nach dem Geschäftsbericht der Zentralbank,

der bekanntlich die Bremische Wirt¬
schaftsbank e. G. m. b. H. und die Bre¬
mer Kreditbank  A .-G. angeschlossensind,
verfügen die angeschlossenen155 Genossen¬
schaften am 31. Dez. über ein Gesamtbetriebs¬
kapital von rd. 171 Mill RM. Die Einlagen
sind im Berichtsjahr von 113 Mill. RM. auf
120,8 Mill. RM. gestiegen. Dagegen sind die
Bank- und Giroverbindlichkeitenvon 21,2 Mill.
auf 14 Mill. zurückgegangen. Im Zuge dieser
Entwicklung haben die Gesamtausleihungender
Zentralbank an die Kreditgenossenschaftenge¬
genüber dem 31. Dezember1933 eine Verminde¬
rung um rd. 5 Mill. erfahren, während darüber
hinaus die Einlagen der Genossenschaftenbei
der Zentralkasse gewachsensind.

Der Gesamtumsatz der Zentralbank ist auf
1058 Mill., oder um 250 Mill., die Zahl der
Buchungsposten auf 641 000 gestiegen. Im
Scheckeinziehungsverkehr sind die vor der
Krise 1931 erreichten Höchstziffern überschrit¬
ten. — Aus dem Reingewinn  von 114 000
Reichsmark sollen nach Stärkung der Rück¬
lagen 4 Prozent Dividende  verteilt werden.

2. Februar: in Hamburg-).

Arbeiterplatzkapazität im Dezember abgenom
men. Die Gesamtzahl der geleisteten Arbeiter
stunden ist von 59,0% im Novemberauf 57,0%
der Arbeiterstundenkapazität im Dezember ge¬
sunken. Die durchschnittliche tägliche Arbeits¬
zeit hat im ganzen ebenfalls abgenommen. Sie
beträgt im Dezember 7,45 Stunden gegen 7,60
Stunden im November. Die Beschäftigung ist
zunächst in den Industriezweigen zurückgeaan
gen, die von den Witterungsverhältnissen stark
abhängig sind.

In einer beträchtlichen Anzahl von Industrie¬
zweigen ist dagegen die Beschäftigung auch im
Dezemberweiter gestiegen.  Hier ist zu
nächst der Fahrzeugbau zu nennen, der bereits
im Dezember die kommende Frühjahrssaison
vorbereitete. Innerhalb dieser Gruppe hat sicit
die Beschäftigung in der Kraftfahrzeugindustrie,
in der Fahrradindustrie und im Karosserie- und
Wagenbau wieder erhöht. Auch in einzelnen

Der Krupp-Konzern weist in seiner Gesamt¬
heit eine Vielgestaltigkeit der Produktion auf,
wie wohl kein anderes deutsches Unternehmen
der Montanindustrie. Wenn nun der Kruppsche
Geschäftsbericht von fast allen Produktions¬
zweigen eine wesentliche Steigerung
der Erzeugung  melden kann, so ist dies
ein eindrcksvoller Beweis für die weitgehende
Wirtschaftsbelebung auf dem deutschen Markt.
Die bessere Beschäftigung — nicht etwa er¬
höhte Preise — ist auch die Ursache für den
befriedigenden  Abschluß, den das Unter¬
nehmen erstmalig nach vier Verlustjahren
vorlegt. Die Ausschüttung einer beschei¬
denen Dividende wäre an sich durchaus
möglich gewesen. Darauf hat aber die Familie
Krupp verzichtet, und so kann der Gewinn, ent¬
sprechend Kruppscher Bilanztradition, für Neu¬
investitionen im Interesse der Arbeitsbeschaf¬
fung und für die Auffüllung der Reserven ver
wandt werden, die in der langen Verlust¬
periode stark zusammengoschrumpft waren.
Den Kritikern aus Theorie und Praxis, die in
neuerer Zeit die Bildung von Reserven als
volkswirtschaftlichfehlerhaft bezeichnen, erteilt
der Geschäftsbericht eine klare Absage: „Nach
unseren, in Zeiten schwerster Wirtschaftsnot.
gesammelten Erfahrungen halten wir den ■all¬
mählichen Wiederaufbau unserer Reserven im
Interesse von Werk und Gefolgschaft für unbe¬
dingt erforderlich.“

Der Inlandsmarkt  bot auch im verflosse¬
nen Jahr die hauptsächlichste Stütze für den
Absatz der Erzeugnisse. Die Abnehmer sind
in großem Umfange dazu übergegangen, ihren
seit Jahren angestauten Bedarf einzudecken.
Kräftige Anregungen erhielt die Industrie fer¬
ner durch die Ausführung der großen öffent¬
lichen Bauten, insbesondere der Reichsauto¬
bahnen. Auch der private Baumarkt sowie der
Bergbau, der Maschinenbauund vor allem die
deutsche Kraftwagenindustrie traten wieder ln
erhöhtem Maße als Abnehmer für die Erzeug¬
nisse der Firma hervor. Als weiteren Beweis
für die weitgehende Belebung und Gesundung
des Innenmarktes können die sehr zahlreichen
Einzelaufträge von mittleren und klei¬
nen  Werken gelten, die als Weiterverarbeiter
der Halbzeuge in Betracht kommen.

Im Export,  der die bekannten Schwierig¬
keiten aufweist, ist es der Fried. Krupp AG.
unter erheblichen Opfern gelungen, die Ausfuhr
der Erzeugnisse mengenmäßig erheblich, wert-

Berlin, 25. Januar. Zwanzig Mill. RM auf den
Inhaber lautendeAktien der DeutscheLinoleum¬
werke AG. sind zum Handel und zur Notiz an
der Berliner Börse wieder zugelassen worden.
Eine ao. GV. der Gesellschaft hatte am 2. Dez
1933 beschlossen, das 40 Mill. RM betragende
Grundkapital in erleichterter Form auf 20 Mill.
RM herabzusetzen. Die Herabsetzung erfolgte
zur Deckung von Verlusten und zum Ausgleich
von Wertminderungen.

In dom Prospekt, auf Grund dessen die
Wiederzulassung erfolgte, ist eine Bilanz
zum  3 0. 1 1. 34  enthalten . Im Vergleich zum
31. 12. 33 ist das Anlagevermögen auf 16,88
(18,91) Mill. RM vermindert worden. Conti-
Aktien betragen 4,63 (4,84), sonstige Betei¬
ligungen 1,50 (1,28), Waren 8,09 (6,72), Wert¬
papiere 1,57 (0,47), Warenforderungen 5,16
(3,57), Guthaben bei abhängigen Gesellschaften
1,02 (1,107), Darlehen an Oelum 0,37 (0,37),
Verrechnung mit Poolgesellschaften0,49 (0,15) ,
sonstige Forderungen 0,76 (0,74), Wechsel,
Schecks, Kassenbestand 4,77 (2,94) und Bank¬
guthaben 9,69 (5,54) Mill. RM.

Das AK. und die gesetzliche Rücklage sind
mit 0,20 bzw. 2,0 Mill. RM unverändert. An¬
leihen stehen mit 13,67 (14,56) Mill. RM zu
Buch. Warenverbindlichkeitenwerden mit 0,67
(0,40), Verrechnung mit Poolgesellschaftenmit
0,12 (1,16), sonstige Schulden mit 0,18 (0,43)
und Bankverbindlichkeitenmit 1,13 (1,12) Mill.
RM ausgewiesen.

Die Gesellschaft ist seit 1928 durch einen
Interessengemeinschaftsvertrag mit der Conti¬
nental Linoleum-Union, Zürich, verbunden, dem
auch noch eine Reihe anderer ausländischerGe¬
sellschaften angehören. Im Geschäftsjahr
19 34 haben sich die Inlandsumsätzegegenüber
dem Vorjahre beachtlich erhöht. Das Aus¬
landsgeschäft  hat sich im Vergleich mit
dem Vorjahre gut gehalten.  Nach dem bis¬
her vorliegenden Geschäftsergebnis des Kon¬
zerns wird für 1934 bei den der Interessen¬
gemeinschaftangeschlossenenGesellschaftenmit
einer angemessenen Dividende  gerechnet
werden können.

Zugleich sind an der Berliner Börse 23 Mill.
sfr. Aktien der;

Zweigen der Nahrungs- und Genußmittelindu¬
strien hat sich das Arbeitsvolumen aus jahres¬
zeitlichen Gründen weiter erhöht, so in den
Zuckerraffinerien, der Fleischwarenindustrie,
den Brotfabriken, den Brauereien und Mälze¬
reien und in der Zigarettenherstellung.

Schließlich hat die Tätigkeit auch in einer
Reihe von Industriezweigen zugonommen, die
von Witterungs- oder sonstigen jahreszeitlichen
Einflüssen so gut wie unabhängig sind. Hier
sind vor allem die wichtigen Investitionsgüter¬
industrien wie die Großeisenindustrie, der Ma¬
schinenbau, der Waggon- und Schiffbau  und
die N. E.-Metallwalzwerke zu nennen. Auch in
Teilen der chemischen Industrie, der Eisen und
Stahlwarenindustrie, der Papiererzeugung, der
Lcdererzougung und im Steinkohlenbergbau hat
sich das Arbeitsvolumen weiter erhöht. Alle
diese Industriezweige spiegeln den Gang der
konjunkturellen Entwicklung besonders deut¬
lich wider.

Man kann daher, wenn inan von den Saison¬
einflüssen absielit, feststellen, daß sieh der Auf¬
trieb der Wirtschaftstätigkeit auch im Dezember
weiter, wenn auch gegenüber dem Vorjahr etwas
verlangsamt, fortgesetzt hat.

mäßig dagegen nur um ein geringes gegenüber
dem Vorjahr zu steigern. Eine Belebung des
ehemals umfangreichen Rußlandgeschäftes ist
auch im verflossenen Jahr nicht eingetreten.
Mit der türkischen Regierung wurde Anfang
des neuen Geschäftsjahres für eine deutsche
Industriegruppe ein weiteres Liefergeschäft ab¬
geschlossen.

Der „Neue Plan“ für die Bewirtschaftung von
Rohstoffen und Devisen hat nach den bisheri¬
gen Erfahrungen voii Krupp günstige Auswir¬
kungen gehabt.

Der bessere Abschluß ist bei gleichgebliebe-
ner Preislage allein auf den höheren Beschäf¬
tigungsgrad und die damit verbundene größere
Wirtschaftlichkeit der Betriebe zurückzuführen.

Produktion und Bilanzzahleu erscheinen —
dem stark erweiterten Geschäftsumfang ent¬
sprechend — g'egen das Vorjahr wesentlich er¬
höht. Die Vorräte haben sich um 20 Mill. RM
vermehrt. Die Relation zwischen Rohstoffen,
Halb- und Fertigfabrikaten ist durchaus gesund.

Die Abschreibungen  belaufen sich auf
über 30 Mill. RM (im Vorjahr 20 Mill.) . Auf
das Anlagevermögensind 24 Mill. abgeschrieben
worden. Damit senkt sich der Bilanzwert des
Immobilkontos auf 159 Mill. gegen 188 Mill. in
der Reichsmarkeröffnungsbilanz. Wenn man
bedenkt, daß gerade Krupp in der Zwischenzeit
auf dem Gebiete der betrieblichen Erneuerungen
und Verbesserungen sehr viel geleistet hat, und
daß wesentliche Werkteile völlig neu erstellt
wurden, erscheint der Bilanzwert des Anlage:
Vermögens, verglichen mit anderen Unterneh¬
mungen, äußerst vorsichtig bemessen.

Die enge Verbundenheit zwischen Werk und
Gefolgschaft kommt wieder in den sehr
hohen freiwilligen Wohlfahrts¬
ausgaben  zum Ausdruck, die sich auf
6,5 Mill. beliefen. Darin sind noch nicht ent¬
halten die Prämienzahlungen an die Gefolg¬
schaft, die entsprechend der ausgewiesenen Be¬
schäftigtenzahl sich auf 3 Mill. belaufen haben
dürften.

Die Gesamtbilanzsummeist von 389 Mill. !m
Vorjahr auf 413 Mill. RM. gestiegen.

Fast alle Teile des Unternehmens haben
einen beträchtlichen Auftragsbestand in das
neue  Jahr übernehmen können, der für eine
befriedigende Beschäftigung der meisten Be¬
triebe bis über den AVinter hinaus ausreicht.
Infolgedessen werden die Zukunftsaussichten
weiter zuversichtlich beurteilt.

Continentale Linoleum-Union, Zürich
zum Handel und zur Notiz wieder zugelasscn
worden. Am 30. November1933 war beschlossen
worden,-zur Verlusttilgung das AK. von 46 auf
23 Mill. sfr. zusammenzulegen. In einer Bilanz
für. den 30. November1934 werden Aktienbetei¬
ligungen mit 17,29 (17,29 am 31. 12. 33) aus
gewiesen. Nom. 25,64 Mill. ffr. Aktien der
Societö industrielle Remoise du Linoleum„S a r -
11n o“ stehen mit 5,19 (nom. 0,91 Mill. ffr. 0,18)
Mill. sfr. zu Buch.

Bankguthaben betragen 2,47 (1,93), Darlehen
an die Sociötö industrielle Remoise du Lino¬
leum „Sarlino“ 2,06 (4,49) Mill. sfr. Das AK.
wird mit 23,0 (unv.), die Reserve mit 1,87
(unv.) und die Verrechnung mit Poolgesell¬
schaften mit 2,37 (2,50) Mill. sfr. aufgeführt.
Sonstige Kreditoren erscheinen mit 0,18 (0,54)
Mill. sfr. in der Bilanz. Der Gesamtumsatz
des Konzerns hat sich im Vergleich mit dem
Vorjahre gehoben.

Obligation ärvsrsammlung
der MechanischenWeberei zu Linden

Amsterdam, 25. Jan. In der nach Amsterdam
einberufenen Obligationärversammlung waren
von 2 Millionen hfl. umlaufenden Schuldver¬
schreibungen 1,922 Mill. hfl. vertreten, von
denen sich 1,920 Mill. hfl. in den Händen eines
deutschen Konsortiums befinden. Die Versamm-
lung genehmigte einstimmig die Abberu¬
fung  von AmsterdamschTrustees Kantoor als
Treuhänder und Grundbuchvertreter unter Ent¬
lastungserteilung bis zur Beendigung der Treu¬
händerschaft Zum neuen Treuhänder
wurde RA. Dr. Kurt R i e g e r (Berlin) er¬
nannt. Die deutsche Schuldnerin gab die Ver¬
sicherung ab, daß die Interessen der holländi¬
schen Anleihebesitzer gewahrt bleiben würden.

Vereinigte westdeutscheWaggonfabriken AG,
Köln — Kleiner Gewinn. Der Abschluß für
1933/34 weist einen Reingewinn  von rund
40 000 RM aus, der vorgotragen werden soll.

Neues Kunstseidegarn der American Bemberg
Corp. Die AmericanBemberg Corporation, eine
.Tochtergesellschaft der J. P.. Bemberg in

Wuppertal, soll ein neues Kunstseidegarn her
stellen, das selbst die Feinheit  der besten
Naturseide iibertrifft . Die Preise sollen nur
5 Cent für das englische Pfund höher sein gegen
über gewöhnlichen Kunstseidengarnen, die von
der American Bamberg gesponnen werden.

Vereinigte Deutsche Nickehverke AG. Der
Aufsichtsrar beschloß, nach erhöhten Abschrei¬
bungen 6 Proz. Dividende auf Vorzugs und

Berlin, 25. Januar . Eine .Verordnung des
Reichsministers des Auswärtigen vom 19. Jan.
1935 ordnet an, daß

1. der am 26. 12 1934 in Santiago de Chile
Unterzeichnete Handelsvertrag zwischen
Chile und Deutschland und

2. das am 26. 12. 19.34 gleichfalls in Santiago
de Chile Unterzeichnete Abkommenüber den
Zahlungsverkehr zwischen Deutschland und
Chile mit Wirkung vom 1. Februar
ab vorläufig angewendet  werden.

Gleichzeitig ist im Reichsgesctzblatt Teil 22
vom 25. Januar der Wortlaut des Handelsver¬
trages, sowie ein Schlußprotokoll veröffentlicht.
Zwischen den Gebieten der vertragsschließenden
Teile soll Freiheit des Handels und
der Schiffahrt  bestehen . Die vertrag¬
schließenden Teile gewähren sich gegenseitig
die unbedingte und unbeschränkte Meist¬
begünstigung für  alles , was die Zollsätze,
alle Nebenabgaben und die Art ihrer Erhebung
betrifft . Ausgenommen  sind die Vergiin
stigungen, die anderen benachbarten Staaten zur
Erleichterung des Grenzverkehrs gewährt wer¬
den, sowie die Vergünstigungen, die sich aus
einer bereits bestehenden oder zukünftigen Zoll¬
union ergeben.

Die deutsche Reichsregievung wird cntspic
chend der in dem Notenwechsel vom 3. Sept.
1934 getroffenen Vereinbarung, die unsern
Lesern bereits bekannt ist, Chilesalpeter
(natürlichen Natronsalpeter) aus Nummer 393
des deutschen Zolltarifs bis zum 30. Juni 193.)
entsprechen den von der chilenischenGesandt¬
schaft in Berlin gebilligten Anträgen auf Ein
fubrgenehmigung in einer Menge von 8 0 000 1
zollfrei  hereinlassen.

Die deutsche Regierung wird die erforder
liehen Einfuhrgenehmigungen entsprechend den
Bestimmungen im Schlußprotokoll zu diesem
Artikel erteilen.

Zwecks Bereinigung etwaiger aus dem gegen¬
wärtigen Vertragswerk und der damit zusam
menhängenden Regelung des Han -dels - und

Saar -FinanzverhandSungen in Basel
Basel, 25. Januar . In den Saar-Finanzver¬

handlungen, die am Donnerstagnaehmittag unter
dem Vorsitz von Jacques Rueff, Chef der fran¬
zösischen Abordnung, begannen, standen die Re¬
gelung der sich aus der Rückgliederung des
Saarlandes ergebenden allgemeinen und finanz¬
technischen Fragen, wie z. B. Franks-Umtausch,
zolltechnische Fragen, Privatvertrüge , Gruben-
und Eisenbahnfragen, Verpflichtungen der Re¬
gierungskommission usw., zur Aussprache.

In der Besprechung wurde über die Arbeits¬
teilung Beschluß gefaßt und die Bildung von
Kommissionenvorgenommen.

Mißverhältnis im Warenverkehr
Argentiniens mit Deutschland

Buenos Aires, 25. Januar . Argentinien ver¬
zeichnet 1934 eine Gesamteinfuhr von 1110 Mill.
Papierpesos (plus 24% gegenüber 1933) und
eine Ausfuhr von 1438 Mill. Papierpesos (plus
28%). Deutschlands  Anteil an der Ein¬
fuhr betrug 99 Mill. Papierpesos oder 9,7%
(105 Mill. Pap' erpesos = 10,8%), der deutsche
Anteil an der Ausfuhr 160 Mill. Papierpesos
gleich 8,1% (82 Mill. Papierpesos = 7,3% im
Vorjahr).

Brasilianische Handelskommission
will in Deutschland verhandeln

Newvork, 25. Januar . Am 24. 1. traf unter
Führung des brasilianischen Finanzministers ln
Newyork eine Handels- und Finanzkommission
ein. Es wird vermutet, daß die Kommission
noch vor Abschluß des Reziprozitätsvertrages
gewisse handeis- und finanzpolitische Zuge¬
ständnisse der USA. erlangen will, um den
Schuldendienst für 1935 sicberzustellen. Nach

Die Abwertung ein Fchlschlag — Vor einer
politischen Regelung der Schulden und Handels-

hemmnissc
Berlin, 25. Januar . Auf einer Veranstaltung

der Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft
EV. zu Berlin sprach Dr. Prion (Berlin ) über
das Thema: „Die Goldwährungen im Lichte der
Gesetzgebungen, der Theorien und der Tat¬
sachen.“ ln Deutschland habe zu keiner Zeit
eine reine Goldwährung bestanden. Man hätte
besser gar nicht von einer Goldwährung spre¬
chen sollen. Sie habe bei uns einen Währungs¬
zustand vorgetäuscht, den wir gar nicht gehabt
haben.

In England  bestehe die Goldwährung in
der Weise weiter, daß die Bank von England
wie das Schatzamt Gold aufnohmen und ab¬
geben, daß Gold gehandelt und zu Zahlungen
verwendet wird. Der Wiederanstieg der Wirt¬
schaft in England rühre mehr aus wirt¬
schaftlichen  Maßnahmen her als durch
Verbilligung des Geldes, und durch handels¬
pol  i t i s cb e Abmachungen aller Art. —Weil
der amerikanische  Außenhandel auf die
künstlich geschaffene Exportprämie nur wenig
reagierte, die Preise im Inland zwar stiegen,
aber ungenügend und unregelmäßig und die
Dollarabwertung eine große Unruhe in die
Wirtschaft brachte, hat auch Roosevelt den Weg
von den währungspolitischen Maßnahmenzu den
wirtschaftspolitischen  Maßnahmenge¬
funden. Zum zweiten- und drittenmal soll jetzt
auch hier die Ankurbelung der Wirtschaft durch
Verbilligung des Geldes und durch eine gewal¬
tige Kreditausweitung erfolgen, die das staat¬
liche Arbeitsbeschaffungsprogrammumschließt.

Die gleichen Tendenzen lassen sich in den
beiden Währungsblocks, die sich im Jahre 1934
gebildet haben, .verfolgen. Der Sterling-

Stammaktien zur Verteilung zu bringen (i. V.
4 Proz. auf Stamm- und 6 Proz. auf Vorzugs¬
aktien) .

Versteigerung der österreichischen Zugspitz¬
bahn. Für den 1. Februar wurde eine General¬
versammlung der österreichischen Zugspitzbahn
AG. einberufen. Auf der Tagesordnung steht
ein Antrag auf Versteigerung der Seilsehwebe¬
bahnanlagen der österreichischen Zugspitzbahn.

Zollfreie Einfuhr von SOOOOTonnen Chile -Salpeter
Vorläufige Anwendungdes Handelsvertrages mit Chile ab 1. Februar

Zahlungsverkehrs  entstehenden Mei¬
nungsverschiedenheiten wird ein Regierungs¬
ausschuß mit dem Sitz in Santiago errichtet.
Für die Einfuhr chilenischer Erzeugnisse in
Deutschland und für die Einfuhr deutscher Er¬
zeugnisse in Chile ist während der Dauer des
Vertrages der Nachweis des Ursprungs
gemäß den hierfür in beiden Ländern geltenden
Grundsätzen erforderlich.

Der Vertrag tritt am zehnten Tage nach dem
Tage des Austausches der Ratifikationsurkunden,
der in Santiago erfolgen soll, in Kraft . Die ver¬
tragschließenden Teile sind übereingekommen,
den Vertrag vor diesem Zeitpunkt vom 1. Febr.
1935 ab vorläufig anzuwenden. Dieser Vertrag
bleibt bis zum 31. Dez. 1935 in Geltung. Die
vertragsschließenden Teile kommen überein,
sich spätestens zwei Monate vor diesem Zeit¬
punkt über eine Verlängerung  zu ver¬
ständigen.

Aus dem Schlußprotokoll geht hervor, daß
beide Regierungen sich Vorbehalten, die Frage
der Ausnahmen  von der Meistbegünstigung
zugunsten lateinamerikanischer wie auch euro¬
päischer Länder zu prüfen. Die Zollfreiheit für
Chilesalpeter  bezieht sich nur auf die
Zölle und nicht auf innere Abgaben, wie die
Umsatzausgleichsteuer. Der Chilesalpeter muß
von Reinheitszeugnissen  begleitet sein,
die von der Reichsregierung anerkannt sind.

Die Einräumung des Kontingents von 80 000t
Salpeter ist unter der Voraussetzung  er¬
folgt, daß bei dem Verkauf des Chilesalpeters
in Deutschland die zwischen der Corporation de
Yantes de Salitre y yodo de Chile und dem
Stickstoffsyndikat vereinbarten Preise
und Bedingungen e i n g e h a 11e n werden. Die
deutsche Regierung wird dafür Sorge tragen,
daß das Preisverhältnis zwischen Stickstoff¬
düngemitteln, wie es zurzeit der Unterzeichnung
dieses Vertrages für die einzelnen Sorten und
Monate festgesetzt ist, während der Dauer die¬
ses Vertrages nicht verändert wird.

Abschluß der amerikanischen Verhandlungen
soll die Kommission nach England, Frankreich
und Deutschland  Weiterreisen,

Das USA. Staatsdepartment hat bei Ankunft
der Kommissioneine Mitteilung herausgegeben,
nach dem der Abschluß des Reziprozjtatgver-
trages in Kürze zu erwarten ist. NaöIV der
brasilianischen Presse ist in dem Vertrag eine
allgemeineSenkungder brasilianischen Zölle auf
amerikanische Automobile und Radiogeräte um
20% vorgesehen.

*
Der gesamte Postnachnahmeverkehr zwischen

Estland und Deutschland ist eingestellt worden.
WTie die Schweizerische Depeschen-Agentur

erfährt , wird der Präsident der Bank für Inter¬
nationalen Zahlungsausgleich, Leon Fraser , an¬
läßlich der im Mai stattfindenden Generalver¬
sammlung eine Wiederwahl als Präsident im
Verwaltungsrat der BIZ. nicht mehr annehmen.

Vernichtung von Druckstöcken für gelöschte
Warenzeichen. Es ist beabsichtigt, die Druck¬
stöcke aller vor dem 1. Januar 1933 gelöschten
Warenzeichen zu vernichten. Zeieheninhaber,
die die Rücksendung solcher Druckstöcke wün¬
schen, müssen bei der Buchdruckerei Frickert
& Co., K.-G., Berlin SW 11, Bernburger Str. 14,
spätestens bis zum 1. April einen dahingehen¬
den Antrag stellen und zugleich für Heraus¬
suchen, Verpacken und Zusenden jedes Druck¬
stockes 0,30 RM., zuzüglich des Portos, ein¬
senden.

Af»
Auch in diesem Winter mußte eine Reihe

von Arbeiten infolge des schlechten Wetters
vorübergehend eingestellt werden, wodurch die
Arbeitslosigkeit zum Jahresende wieder etwas
gestiegen ist.

Kommt die Stabilisierung der Währungen?
block  betreibt den Ausbau der Handelsbezie¬
hungen unter den angesehlossenen Ländern,
denen der LondonerGeld- und Kapitalmarkt zur
Verfügung gestellt wird. Die These des Ster¬
lingblocks lautet : zuerst Ordnung der Wirt¬
schaft (und der Finanzen) und dann Währungs¬
stabilisierung, d. h. Wiederherstellung einer ge¬
setzlichen Parität . Umgekehrt laute die These
im Goldblock:  Festhaltung an der Parität
und erst hierdurch Ordnung der Wirtschaft und
der Wirtschaftsbeziehungen unter den Ländern.
In Wirklichkeit sei jedoch der Widerspruch
in diesen beiden Thesen nicht so groß, wie er
auf den ersten Blick scheinen müsse. Denn in
England, Amerika und Japan haben praktisch
die großen  Schwankungen der Wechselkurse
auf gehört  und werden die Währungen etwa
stabil gehalten. Auch die wieder in Gang ge¬
kommenen großen internationalen Goldbewe¬
gungen deuten darauf hin, daß das Gold  wie¬
der anfängt, seine alte Rolle zu spielen, wenn
auch weniger darüber gesprochen werde. Jedes
Land habe aber vor dem anderen Angst, daß
es zu einer neuen Abwertung greifen könne,
um einen erneuten Vorsprung im Welthandel
zu erhalten.

Hieraus ergebe sich, daß die Frage der end¬
gültigen Stabilisierung der Währungen wohl
nur im Rahmen der großen Politik überhaupt
gelöst werden könne, die erst die Konsolidie¬
rung der Wirtschaft durch Befriedung der Welt
zu bringen vermöge.

Für Deutschland komme es auf die erträg¬
liche Regelung seiner Schulden,  die auch
eine wichtige Frage zukünftiger Währungs¬
regelung bilde, sowie Lockerung der inter¬
nationalen Handelsfcsscln  an . Die Errei¬
chung dieses Zieles ist um so sicherer, je fester
die eigene Wirtschaft gefügt ist und je ein¬
heitlicher der politische  Wille ist, der
das Volk beseelt.

Nach vier Verlustjahren:

Ein befriedigender Krupp -Abschluß

Beachtlich erhöhte Inlandsumsätze des
Linoleumkonzerns

Wiederzulassung von Aktien der Deutsche Liiioleumwerke AG, Berlin, und der Continentale
Linoleum-Union, Zürich, zum Börsenhandcl
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Nervosität ist die Zeltkrankheit von heute die
unserer Zivilisation

'^ lUche Funktionen des
Menschen können , durch die neroenzerreibend«
Hast des modernen Berufslebens übermäßig stra-

> friert m gleicher Weise von ihr betroffen wer-
?/ " '>> ^ körperlich und seelisch wider¬
standsfähige Mensch den Stößen des Lebens seine
ungebrochene Energie entgegenstellt , kämpft der
nervöse for wahrend mit inneren Spannungen
und Widerstanden und wird durch seine leichte
Erregbarkeit und die Unfähigkeit , sich zu konzen-
" -«ren , wieder um den Erfolg gebracht
Das Schlimmste ist. daß auch die Jugend von die-
s" Ze . tkrankhe . t nicht mehr frei ist : das nervöse
Kind ist leider keine Seltenheit mehr.

Im Kampfe gegen die Nervosität hat man große
Hoffnungen besonders auf den Sport gesetzt. Frei-
lich haben sich diese nicht allenthalben erfüllt.
Wieviele Erwachsene , die sich irgendeinem Sport
m die Arme geworfen haben , um ihre Nervosität
loszuwerden , diesen aber wieder aufgaben als sie
sich enttäuscht sahen ! Der Eirund liegt meist we¬
niger in der betreffenden Sportart an sich als
vielmehr darin , daß der einzelne nicht individuell
gewählt  oder seinen Sportzweig nicht indivi¬
duell betrieben  hat.

Die Mission , die der Sport am nervösen Men¬
schen erfüllen soll , ist ja die : er soll körperliches
und seelisches Ausruhen bringen , innere Wider¬
stände losen , uns zu innerer Sammlung frei
machen und gewissermaßen in den Vollbesitz un¬
seres Ichs bringen . Damit scheidet jede Sportart
und jeder Sportbetrieb , die auf Rekord hinaus¬
laufen , von vornherein aus . Ebenso scheidet jede
Betätigung aus , die die Muskeln zu sehr an¬
strengt oder gar noch eine besondere Nervenarbeit
verlangt . Dahin gehören z. V . der Autosport,
das Fechten und andere kunstvolle Geschicklich-
keits - und Aufmerksamkeitsübungen sowie das Ge¬
räteturnen . Schließlich verbietet sich die aktive
Teilnahme an allen aufregenden Wettspielen und
Kämpfen zweier Mannschaften , die für den ein¬
zelnen eine viel zu starke Konzentration erfordert
Das Stichwort für den Nervösen muß „Ent¬
spannung"  heißen ! Wieviel Gutes können da
schon einfache Atmungsübungen leisten ! Man
lege mindestens die Oberkleidung ab , und unter
Seitwärtsheben der Arme atme man die Brust
langsam und ohn « jede Anstrengung voll , halte
die Luft kurz« Zeit an und atme wieder aus . Ein
etwa zehnmaliges , langsames Wiederholen durch¬
blutet und erfrischt den ganzen Organismus . Wer
noch mehr tun will , füge Gymnastik oder leichte
turnerische Uebungen hinzu , aber . . . mit Maß
und im Tempo eher zu langsam als zu schnell!
Gerade der Nervöse neigt gern zu allzu hastigen
Bewegungen und verdirbt damit den Erfolg.
Dann ist es gut , sich einer kleinen Gemeinschaft
anzuschließen , wo nach Musik oder Eongschlag
geturnt wird . Die Bindung an den Takt
bewahrt uns vor zu hastiger Ausführung , und
das Turnen mit anderen zusammen lenkt den
einzelnen von etwaigen hypochondrischen Eedan-
kengängen und nervösen Depressionen ab . Frei¬
lich . . . es ist nicht jedermanns Sache ! Man ver¬
fahre daher ganz persönlich ! Es gibt eben ge¬
rade unter den Nervösen auch Menschen , die völ¬
lige Einsamkeit brauchen , um ihrer Nervosität
Herr zu werden , und etwa in der Waldesnatur
ihre best« Entspannung finden . Falls hier über¬
haupt eine sportliche Betätigung in Frage kommt,
kann es nur der Angelsport sein . Er führt in die
Natur hinaus und zwingt zu völligem Ausruhen,
erzeugt dabei aber eine Spannung , die immer
noch hinreicht , um den Betreffenden abzulenken
und vor einem nutzlosen In -sich-selbst -Versinken zu
bewahren.

Von anderen Sportarten kämen für den Nervö¬
sen etwa noch das Golfspiel in Betracht , ferner
Tennis , Schwimmen und Laufen — natürlich alles
in Grenzen ! Dauerschwimmen und Wettschwim¬

men scheiden ebenso aus wie der Kurzstreckenlaus.
und stundenlanges Tennisspiel auf sonniger Fläche
ist gar nichts für den Nervösen ! Niemals darf
der Nervöse , der ja sowieso viel schneller ermüdet
als andere , seinen Sport bis zu Ermüdungs¬
erscheinungen fortsetzen . Damit würde die sport¬
liche Betätigung ihren Sinn für ihn verlieren
Weise Beschränkung!  Diese allein kann
dem Nervösen zu innerer Lebenserneuerung ver¬
helfen ! Dr . X . zv.

Schlechte GtuöentenfußbaNer
In der Vorrunde der deutschen Hochschulfußball-

meisterschaft standen sich im Bonner Schmidt-
Schneider -Stadion die beiden Universitätsmann¬
schaften von Bonn und Frankfurt gegenüber . Die
wenigen Zuschauer mußten mit Erschrecken fest¬
stellen , daß die Studenten einen ganz kläg¬
lichen Fußball  spielten . Die Frankfurter
konnten wenig , die Bonner überhaupt nichts . Das
Spielniveau war schwache C-Klasse . Allerdings
fehlten in beiden Mannschaften besonders bekannte
Könner . Frankfurt gewann schließlich verdient mit
3 :0 ( 1 :0) .

Zwischenrunde um den Bundespokal
Die Zwischenrunde der acht Vorrundensieger um

den Fußball -Bundespokal finden am 3. Februar
statt . Es spielen die Eauauswahlmannschaften in
folgenden Städten:

Gau III (Brandenburg ) gegen Gau IX (West¬
falen ) in Berlin (Preußen -Sportplatz ) ;

Gau VII (Nordmark ) gegen Gau V (Sachsen)
in Hamburg (Victoria -Sportplatz ) ;

Gau XIV ( Baden ) gegen Gau XV (Württem¬
berg ) in Mannheim (Stadion ) ;

Gau VIII (Niedersachsen ) gegen Gau VI
(Mitte ) in Magdeburg (Cricket -Viktoria-
Sportplatz ) .

Die Mannschaft des Gaues Mitte
Für die Zwischenrunde um den Fußballbundes¬

pokal am 3. Februar in Magdeburg gegen Nie¬
dersachsen hat der Gau Mitte fast die gleiche
Mannschaft aufgestellt , die den Favoriten Süd-
west in Halle geschlagen hat . Lediglich der Rechts¬
außen wurde ausgewechselt , denn an Stelle von
Hoffmann -Halle 96 spielt Schüßler , 1. SV . Jena.
Der Gau Mitte tritt also in folgender Auf¬

stellung an : Tschach (Gelb -Rot Meiningen ) ; Rie-
chert (Viktoria 96, Magdeburg ) , Müller (Halle
96) ; Werner ( 1. SV . Jena ) , Nötiger (Sport¬
freunde Halle ) , Malter (1. SV . Jena ) ; Schüßler
(1. SV . Jena ) , Staudinger (Mühlhausen 99) ,
Riedewald (Merkur Volkstedt ) , Reinmann ( Ger¬
mania , Ilmenau ) . Schlag (Wacker , Halle ) .

Abgelehnter Einspruch des SC . Dresden
Der Deutsche Fußballbund hat den Einspruch des

SC . Dresden gegen die Wertung des am 11. No¬
vember mit 0 :1 verlorenen Spiels gegen den
PSV . Chemnitz abgelehnt . Die Dresdener hatten
die Torentscheidung des Schiedsrichters angezwei¬
felt , doch stellte sich der DFB . auf den Standpunkt,
daß es sich hierbei um eine tatsächliche , also unan¬
fechtbare Entscheidung des Schiedsrichters gehan¬
delt hat . — Durch diese Ablehnung sind die Aus¬
sichten der Chemnitzer auf den Meistertitel ganz
erheblich gestiegen.

Deutschland — Schweiz im Rundfunk
Der Neichssender Köln wird von 15 Uhr bis

15.45 Uhr die erste Halbzeit des Fußball -Länder¬
kampfes Deutschland — Schweiz in Stuttgart über¬
tragen . Sprecher ist Dr . Laven.

2 . Waldlauf des SSE.
Auf Anordnung des Gaufachamtsleiters für

Leichtathletik haben in jedem Monat im Winter
in allen Kreisen Waldläufe stattzufinden . In
Bremen werden diese unter Aufsicht des Fach¬
amtes vom Stadion Sport -Club durchgeführt . Der
nächste Waldlauf , der am Sonntag , 10. Februar,
vorm . 10 Uhr , in Bremen gestartet wird , führt die
Teilnehmer in den Stadtwald . Die genauen Aus-
schreibungen werden in den Fachblättern ver¬
öffentlicht . Meldungen und Auskunft durch den
Stadion -Sport -Club , Stadiontribüne , Zimmer
Nr . 103, Hansa 406 73.

Boxen
Homer — Laudrin

Die Kölner Rheinlandhalle veranstaltet am
8. Februar einen weiteren Kampfabend für Be¬
rufsboxer . Das Haupttreffen wird wieder der
deutsche Schwergewichtsmeister Vinzenz Hower
bestreiten , für den als Gegner Frankreichs Titel¬

halter Laudrin gewonnen wurde . Beide Boxer
kennen sich übrigens aus ihrer Amateurzeit , und
zwar hat Hower gegen den Franzosen noch zwei
Punktniederlagen gutzumachen.

Eber — Eunnax Andersson

Der Dortmunder Europameister Gustav Eder
wird im Mai in Göteborg gegen den schwedischen
Meltergewichtsmeister Gunnar Andersson antre¬
ten . Der Titel steht aber nicht aus dem Spiel,
zumal Andersson Eewichtsschwierigkeiten hat.

Zwei nMe Damen-Gchwimmrekorbe
Zwei neue deutsche Damen -Schwimmrekorde

gab es in Düsseldorf Jrmgard Ohliger verbesserte
die Bestleistung über 200 Meter Kraul von
2 :46,9 auf 2 :40,9 und in der Lagenstaffel über
6X50 Meter verbesserte Düsseldorf 98 die deutsche
Bestzeit von 3 :52,4 aus 3 :49,9.

*
In Rotterdam  und Den Hag werden am

14. bzw . 16. April zwei international gut besetzte
Schwimmfeste zur Durchführung kommen , zu de¬
nen deutscherseits die Europameister Erwin S i e-
t a s (Hamburg ) und Leo Esser (Wolfenbüttel)
eine Einladung erhalten haben . Außerdem steht
man auch mit den Europameistern Csik (Ungarn)
und Besford (England ) in Verhandlung.

Werder Tischtennismeifter
Am Dienstag standen sich die ersten Herren -Mann-

schasten der beiden Bren,er Vereine Werder und BSD.
gegenüber . Beinah « hätte es eine Riesenüberraschüng
gegeben , denn der BSD . lag nach Beendigung der
Sauptkämpse  mit 4 3 in Führung , doch am
Schluß des Abends wurden die Werdevaner mit 5 :4
noch glückliche Sieger und damit Bremer Mei st er
in der L - Klajse.  Einige Ueberraschungcn brachte
der Abend aber immerhin , denn S a x e r , der Spitzen¬
spieler Werders und gleichzeitig Spitzenspieler unserer
Bremer Städtemannschast , mußte gegen den sehr gut
ausgelegten Stubbemann  eine verdiente 2 :3 -Nie-
derlage hinnehmen . Ebenso konnte sich das erst « Doppel
Werders , Saxer - Töbelmann,  nicht gegen das
erste Doppel des BSV ., Stubbemann - Helli-
ger.  durchsetzen und mußte ebenfalls eine unerwar¬
tete 2 :3 -Nieberlage einstecken.

Entscheidend war , daß der BSD .-Spieler Hennrg,
der einen sehr guten Kampf gegen Smidt (Werder)
lieferte , im letzten Satz ganz knapp 19 :21 unterlag,
nachdem er mehrmals die Gelegenheit zum Sieg hatte.
Im Doppel Hennig -Ohlenberg gegen Smidt -Wolss gab
es dafür den erwarteten Sieg - des BSV .-Paares.

Hildesheim gegen Bremen
Eine Kombination BSV .-Werder wird in etwa 14

Tagen eine sehr spielstarke Städtevertretung aus Hil¬
desheim in Bremen empfangen . Die Spitzenspieler
Hildesheims haben sich besonders in den Spielen um die
Gaumeisterschast sehr ausgezeichnet so daß in den
Spitzenpaarungen äußerst harte , interessante Kämpfe
zu erwarten sind . Es werden je 10 Damen und 10
Herren antreten . Hiervon stellt der BSV . 6 Herren
und 4 Damen , während Werder 4 Herren und 6 Da¬
men stellt . Der Kampf wird im Trainingslokal des
BSD ., der Turnhalle der Schule an der Schönebecker¬
straße , staitsinden.

Aus der Deutschen Xumerfchaft
Dolksiurnkamps in der Turnhalle des ABTD . von 1860

Volksturnkampf in der ABTV .-Halle
Dienstag , 29 Januar , 20 .30 llhr , findet in der

Turnhalle des ABTV . von 1860 , Aus den Häfen , der
Rückkampf im Volksturnen zwischen ABTV . und BTG.
statt . Jeder Verein hat wieder zehn Turner und zehn
Turnerinnen zu stellen Die Turner kämpfen im Drei¬
sprung , Wetthochsprung und Steinstotzen , die
Turnerinnen im Weitspruna , Hochsprung und Kugel¬
stoßen . Anschließend finden Hindernisstafseln und Tau¬
ziehen statt . — Der vor einigen Wochen in der BTG . -
Halle ausgetragene Wettkamps wurde von ABTV.
knapp gewonnen . Der Nusgang des Rückkampfes ist
völlig osjen . Bei den Turnern werden die Leistungen
im Dreisprung  den Ausschlag geben : hier wird
sich zeigen , wer fleißiger geübt hat . Die Turnerinnen
des ABTV . werden im K u g e l st v ß e n , die der BTG.
im Hochsprung  ihre Leistungen zu verbessern
suchen . Ein spannender Wettkamps ist jedenfalls zu
erwarten.

Ortsgerätewetturnen in Bassen
Im DT .-Unterkreis Achim -Verden erfreuen sich die

Ortsmannschaftskämpfe im Geräteturnen einer großen
Beliebtheit . Es gibt Wohl nur noch wenig « Turn-

Drei Bremer Gauligisten kämpfen um Punkte
Fünf Fußball-Gpitzenspiele tu Niedersachsen

Für den kommenden Sonntag sind in der Gau-
liga Niedersachsens wiederum fünf Spiele ange¬
setzt, die nicht nur für die weitere Tabellenführung,
sondern in erster Linie für den Abstieg außer¬
ordentlich wichtig sind.

In Bremen  gibt es zwei Großkämpfe . Alle
drei Bremer Vereine sind hier im Treffen . Im
Weser -Stadion empfängt der SV . Werder die
Algermisser,  gegen die der Meister im ersten
Spiel nur ein mageres 1 :1 erzielen konnte . Ob die
Bremer diesmal gewinnen , muß dahingestellt blei¬
ben , da gegen Benrath der Sturm  eine sehr
schwache Leistung zeigte.

Der VfB . Komet und derVremerSport-
verein  stehen beide dicht vor dem Abstieg . Wenn
noch etwas gerettet werden soll; müssen alle Spiele
gewonnen werden . Es kommt nun am Sonntag
für jede der beiden Mannschaften darauf an , die
Punkte zu holen . Der BSV . hat nach dem 3 :3 gegen
Eintracht -Braunschweig und dem glatten 8 :1-Sieg
über 97 Hannover das Vertrauen auf seiner Seite,
aber die Kometen sind in entscheidenden Spielen
stets hart gewesen -und werden schwer zu schlagen
sein . Das .Lokalderby wird sicherlich großen Be¬
such zu verzeichnen haben.

Borussia-  Harburg , gleichfalls der Gefahren¬
zone noch nicht entronnen , empfängt zu Hause
A r m i n i a - Hannover und hat keine schlechten

Verstärkter Spielbetrieb im Hockey-Lager
Am kommenden Sonntag erfährt der Spiel-

ibetrieb im Hockeylager wieder eine erfreuliche
Belebung . Die zunächst vorgesehene Begegnung
Aahr —MTV . v . 75 fällt leider aus . da der Club
zunächst einen Spielabschluß mit den Uhlenhorstcr
Klippern einhalten sollte . Im letzten Augenblick
sagten jedoch die Klipper , denen die letzte sonn¬
tägliche Niederlage gegen die „Eulen " noch in
den Gliedern zu stecken scheint , ab . Dadurch ist
der Club spielfrei , da die Turner inzwischen ein
Spiel mit dem HE . Horn abschlössen . Auf der
Fritzewiese wird es daher einen horten Kamps
um den Sieg geben . Weser kreuzt die Schläger
mit dem BHC . Die zweite Garnitur der Turner
wird sich in der Bahr gegen die verstärkte Re¬
serve der Bahr strecken müssen , wenn es zu einem
ehrenvollen Resultat kommen soll . Da das in¬
terne Damenturnier auf den nächsten Sonntag
verlegt wurde , finden nur folgende Damenspiele
statt : MTV —Bahr ; BHC .—Weser I und ABTV.
Reserve— VfB .-Olden !burg . Drei interessante Paa¬
rungen , die guten Sport versprechen.

HC . Horn — MTV . v . 75

Im letzten Spiel brachte die allerletzte Minute
einen überraschenden Erfolg der Hörner über die
stark favoritisierende Turnerelf . Diesmal ist das
Spiel von Anfang an offen , da die Schwarzweißen
durch Pech und unglückliche Spiele in letzter Zeit
an Boden verloren . Spielt ihr Sturm auch dies¬
mal wieder so unglücklich und von Schußpech be¬
troffen wie z. B . gegen den BHC ., so hat auch die
Hörner Erste Siegeschancen ; wir wollen den Spiel¬
ausgang aber lieber nicht vorhersagen , da die
MTBer mehr können , als sie in den letzten Spie¬
len zeigten und mit dem nötigen Siegeswillen
leicht an ihre alte Form anknüpfen können . Die
Hörner sind den Turnern schon immer ein schwerer
Gegner gewesen . Ihre stabile Hintermannschaft
wird nur wenige Erfolge zulassen . Pflegen die
übrigen Mannschaftsteile die nötige Ruhe , so wird
die Elf ungemein an Kampfkraft gewinnen und der
Platz aus der Fritzewiese hat dann wieder einen
großen Tag . Beginn 11^ Uhr.

Horn 2 — VfB . Oldenburg 9 Uhr . Horn.
Weser HC . — BHC.

Nach Delmenhorst und Oldenburg hat der BHC.
diesmal wieder einen stärkeren Gegner . Der
Sturm der Rotweihen ist auf den Halbposten zu

schwach besetzt. Der flinke , kleine Mittelstürmer
und die energischen Außen werden es allein gegen
die stabile Hintermannschaft Wesers nicht schassen
können . Der Sturm muß gegen letztere schon in
der Gesamtheit erfolgreich spielen . Weser mutz
auf Linksaußen Wäller ersetzen . Da beide Läufer¬
reihen und Hintermannschaften sich ziemlich gleich¬
wertig sind . wird es auf die Leistung des Weser¬
sturmes ankommen , ob die Erfolgserie der Ober¬
neuländer zu unterbrechen ist. Bei wenig Toren
wird es zu einem äußerst spannenden Spiel kom¬
men , dessen Ausgang völlig offen ist. Beginn
2.30 Uhr , Platz Weser.

Weser 2 — BHC . 2. 8.30 llhr , Stadion.

Weser 3 — BHC 3. 11 llhr , Stadion.
Bahr 1. V . — MTV . v. 75 Reserve , 10 Uhr in

der Bahr.

Bahr 2 — MTV . v. 75 10.15 Uhr.

Damenhockey:

MTV . v. 75 — Bahr
Die Vahrerinnen waren in letzter Zeit etwas

erfolgreicher als die Turnerinnen und sollten auch
in diesem Spiel einen knappen Erfolg über diese
erzielen . Ein knappes Ergebnis nach der anderen
Seite ist jedoch auch nicht ausgeschlossen . Die
größeren Chancen sind jedoch beim Club . 10 Uhr
Bahr.

Bahr 2 — MTV . v. 75, 11.15 Uhr Bahr.

Weser — BHC.

Einen schweren Strauß haben die Weseranerin-
nen auf eigenem Platze zu bestehen . Es wird des
Einsatzes aller Kräfte benötigen , wenn der Erfolg
für die Rotweißen nur knapp ausfallen soll. Ein
Sieg der Stadiondamen wäre eine große Ueber-
raschung , die wir bei der ausgezeichneten Form
der Rotweißen nicht erwarten . Beginn 3 Uhr
Stadion.

ABTB . 2 — VfB . Oldenburg in Oldenburg.

8. Internationales Hockeyturnier in Vruchsal.

Nach den bisherigen interessanten Pfingst -Tur-
nicren in Vruchsal läßt auch das diesjährige eine
glänzende Beteiligung erwarten . So haben sich
bereits jetzt die Damen von Bordeaux und die
Hockeyspieler von Nancy angemeldet , ferner der
THC . München -Eladbach und der HC . Heidelberg.

Aussichten , zumindest einen Punkt zu retten . Das
Beispiel der Wilhelmsburger Nachbarn dürfte an¬
steckend wirken . . .

97 Hannover und 96 Hannover  treffen
sich an der Conftantinstraße in Hannover . Der Ta¬
bellenführer verlor im ersten Spiel auf eigenem
Platz sogar gegen 97 mit 3 :4 und geht den Weg
nach Golgatha . Bei den 97ern starben schon Alger-
missen und Arminia , geht es auch den 96ern so?
Der Spielklasse nach müßten sie gewinnen können,
aber . . .

Das fünfte Spiel bringt Eintracht - Braun-
schweig und 06 Hildesheim  zusammen . Den
4 :1-Sieg aus der Herbstserie werden die Hildes-
heimer auf keinen Fall wiederholen können , aber
daß den Braunschweigern mit Energie und Wucht
beizukommen ist, bewiesen die letzten Ergebnisse
gegen Bremer Sportverein und Viktoria -Wil-
Helmsburg . Da jedoch die Hildesheimer kaum
solche Leistungen aufbringen werden , dürfte Braun¬
schweig siegen . Die Spiele:

Borussia Harburg — Arminia Hannover
1897 Hannover — 1896 Hannover
Werder Bremen — 1911 Algermissen
VfB . Komet — Bremer Sportverein
Eintracht — 06 Hildesheim.

Zwei Bezirksligaspiele in Bremen
In der Bezirksliga der Staffel Bremen-

Nord  bringt der Sonntag sechs Begegnungen , die
durchweg recht interessant zu werden versprechen.
Stern -Emden hat den FV . Woltmershausen zu
Gast und wird seine führende Position zu halten
wissen , während die Bremer Sportfreunde sich ge¬
gen BBV . Union auf dem Peterswerder sehr in
acht nehmen müssen , um nicht den zweiten Platz
einzubüßen . Sparta -Bremerhaven und Verdenia-
Verden treffen sich an der Unterweser , wobei ein
sicherer Sieg der Spartaner zu erwarten ist . SuS.
Delmenhorst müßte auf eigenem Platz mit dem
SV . Wulsdorf fertig werden können . Die Polizei,
die den Bremer Sportfreunden auf den Fersen fol-
gen , treffen auf den VfB . Lehe , der die Punkte
in Bremen lassen muß . In Leer hat Blauweiß-
Bremen es nicht leicht , Germania zu besiegen . Es
spielen:

Sparta Vremerhaven — Verdenia Verben
Stern Emden — FV . Woltmershausen
Germania Leer — Blauweiß Bremen
SuS . Delmenhorst — SV . Wulsdorf
BBV . Union — Bremer Sportfreunde
Polizei Bremen — VfB . Lehe.

In der S t a f f e l V r e m e n-S ü d (Osnabrück)
stehen gleichfalls sechs Spiele auf der Karte . Der
neue Tabellenführer VfL . Osnabrück hat das Frei¬
los gezogen und so kann 16 Osnabrück , der gegen
Sparta Nordhorn in Nordhorn zu spielen hat , bei
einem Siege wieder ausschließen . Verliert der
Spielverein , ist den VfLern die weitere klare Füh¬
rung sicher. 06 Osnabrück muß auf eigenem Platz
die Spielvereinigung Lohne schlagen können , wie
auch 08 Osnabrück gegen Schwarzweiß den Vorteil
des eigenen Platzes ausspielen muß , um zum
Punktgewinn zu kommen . 09 Echüttorf hat gegen
Rapid kaum etwas zu bestellen , wie auch Ballsport
Eversburg gegen VfL . Meppen kaum Aussichten auf
Sieg hat . Zwischen dem VfB . Schinkel und VfL.
Nordhorn wird es einen heißen Kampf geben , den
Schinkel für sich entscheiden könnte . Die Spielfolge:

06 Osnabrück — Spielvereinigung Lohne
08 Osnabrück — Schwarzweiß Osnabrück
Sparta Nordhorn — 16 Osnabrück
69 Schüttorf — Rapi ! Osnabrück
Ballsport Eversburg — VfL . Meppen -
VfB . Schinkel — VfL . Nordhorn.

1. Bremer Krcisklasse

Am Sonntag finden drei Punktspiele statt.
Spielbeginn 14.15 Uhr : Schwachhause » Heme-
iingen ; Roland —Stern ; VsL .- Vegesack.

2. Kreisklasse
VfR —Eiche Horn ; Lloyd Allsten ; Vrink-

mann Lr .—Eröp .Tu .S . ; DJK . Roland —BBO . ;

NDL .—Straßenbahn : Brinkmann Hlg —Post¬
sporto . ; Vrinkum —Reichsbahn ; 2. Klasse:  Br.
Sportfr . 2—Komet 2 ; BSV . 2—Union 2 ; Wolt-
mersh . 2—Polizei 2. 3. Klasse:  Schwachh . 2—
Sportfr .Hemel . 2. 4. Klasse:  96 2—Lloyd 2;
Brinkmann Br . 2—VfR . 2. 5. Klasse:  Wer¬
der 3 — Blau -Weiß 3. 6. Klasse:  Vrema 3—
Werder 4. 8. Klasse:  BSV . 4—Eintracht 5;
BrSportfr . 4—Lloyd 3. 1 0. Klasse:  Blau-
Weiß 5—VfR . 4. Alte Herre n - K la sse:
Woltmershausen —Union ; VfL .—Br .Sportfreunde;
Blau -Weiß —96 ; Sportfr . Hemel .—Polizei.

Jugendstassel
H. Lloyd 1—BSV . 1 ; Komet 1—Tv . Woltmers¬

hausen 1 ; Leeste 1—Werder 1 ; Vr .Sporfr . 1—Ein¬
tracht 1 ; FV . Woltmershausen 1—96 1; Stern 1—
BrSportfr . 2.

8 BSV . 1—Eintracht 1 ; Tv . Brema 1—Wer¬
der 1 ; EicheHorn 1—Blau -Weiß 1 ; Union 1—
Sportfr . Hemel . 1 ; 96 1—VfL . 1 ; Vrinkum 1—
Lloyd 1 ; BTG . 1—VfR . 1 ; Komet 1—Stern 1;
BrSportfr . 1—FV .Woltm . 1 ; DJK . Rol . 1—
Werder 2 ; Blau -Weiß 2—Komet 2.

6 Eintracht 1—Blau -Weiß 1 ; Union 1—Wer¬
der 1 ; Lloyd 1—Komet 1 ; Stern 1—Vrinkum 1;
Eiche -Horn —FV . Woltm . 1 ; DJK . Roland 1—Br.
Sportfr . 1 ; Blau -Weiß 2—Br . Sportfr . 2.

vereine , die nicht einen solchen Kampf bestreiten . Am
kommenden Sonntag wird ein Wetiurnen wieder in
Bassen  ausgetragen , an dem 5 Vereine teilnehmen,
die damit erstmalig gegeneinander turnen . Es sind dies
Tv . „ Gut Heil " Fischerhude , Tv . zu Posthausen , Mtv.
Jntschede , Mtv . Morsum und Tv . „ Gut Heil " Bassen.
Im turnerischen Können sollten sich alle 5 Mann-
schasten so ziemlich die Waage halten , wenn auch die
Fischerhuder sür sich die größere Erfahrung buchen
können . Diese Mannschaft hat sich seit einigen Jahren
schon an einem solchen Kampf beteiligt . Es ist damit
zu rechnen , daß der Tv . Bassen am Sonntag nach¬
mittag ein volles Haus haben wird.

Reichsbahn -Turn - und Sportverein Bremen

Eine zahlreich besuchte Versammlung der Eisenbahn-
Sportler tagte kürzlich , um die seit langem geplante
Vereinigung der beiden  bisher in Bremen bestehen¬
den Sportvereine zu beschließen . Unter stürmischem
Beifall gab Sportkamerad Breneke bekannt , daß ab
20 . Januar 1935 nur noch ein Reichsbahn-
Sportverein  in Bremen bestehen wird . Zum
Vereinsführer des Reichsbahn - Turn - und Sportvereins
wurde Sportkamerad Schnepel und zu seinem Stell¬
vertreter Sportkamerad Jakobi bestellt . Anschließend
wurde der Führerrat bestimmt , dem die schwierige
Ausgabe gestellt ist , nun eine zentral gelegene Turn¬
halle sür den neu gegründeten Verein zu finden . Vor¬
nehmste Pflicht sür jeden Eisenbahnsportler ist es,
unter den Eisenbahnern , die dem Sport noch fern¬
stehen , sür den Verein zu werben!

15 Jahre Gehörlosen -Turnabteilung
Heute , am 26 . Januar , veranstaltet die Bremer Ee-

Hörlosen -Turn - und Sportabteilung des Eehörlosen-
Ortsbundes Bremen ihr 15 . Stiftungsfest , das ver¬
bunden ist mit der 30jährigen Jubiläumsseier des
Ortsbundes . Die Turnabteilung wird an diesem Abend
ein lebendiges Bekenntnis der gehör¬
losen Turnerinnen und Turner zum
neuen Deutschland  ablegen . Sportliche Begei¬
sterung und Jahnscher Turneraeist werden die Stun¬
den der Feier würdig ausgestalten und beweisen daß
die Sportarbeit vieler Jahre fruchtbaren Boden gefun¬
den hat . Im „ Cafs Lehmkuhl " an der Waller Heer¬
straße wird dieses Fest heute abend steigen . Die turne¬
rischen Vorführungen und übrigen Darbietungen fin¬
den mit einem Ball einen fröhlichen Abschluß.

Handball -Freundschaftsspiele
Hastcdt (Bezirksklasse ) — Arbergen ( 1 . Krcisklasse)

spielen um 14,30 Uhr auf Platz Hastedt . Hastedt pro¬
biert einige neue Leute der zweiten Mannschaft aus,
da sie durch Krankheit und Versetzung einiger Spieler
die erste Mannschaft neu aufstellen müssen . Arbergen
hat gerade in den letzten Spielen bewiesen , daß sie
ihre alte Spielstärke wieder erreicht haben , so daß
sie aus diesem Grunde das Spiel wohl ausgeglichen

gestalten können.
BTG . ( Vezirksklasse ) — Stern ( 1 . Kreisklasse ) . Diese

beiden Neustädte « Vereine haben sür Sonntag ein
Freundschaftsspiel vereinbart . BTG . schlug letzten
Sonntag Tv . d B . ziemlich glatt und müßte auch
hier sicherer Sieger bleiben . Doch die Sterner sind un¬
berechenbar und werden für einen ossenen Kampf
sorgen . — Fähr -Hammersbeck ( 1 . Kreisklasse ) — DLW.
Delmenhorst in Hammersbeck ; Gut Heil 2 — Hasen-
büven 1.

Neues von den Winlersport -VISHen
Große Besetzung der SA .-Skimeisterschasten

Mit einer ausgezeichneten Besetzung warten
die Skimeisterschaften der SA . und SS . am Sonn¬
tag in Earmisch -Partenkirchen auf , zumal auch
die Männer des NSKK . und des Chefs A . W.
mit daran beteiligt sind . Am stärksten besetzt ist
der Mannschaftslauf der Hochgebirgsklasse . Hier¬
für nannten 8 SA .-, 16 Chefs A . W ., 7 SS .-
und 2 NSKK .-Mannschaften . In der Mittel-
gebirgs -Klasse werden 12 SA .- und 9 SS .-Mann-
schaften am Ablauf sein und in der Flachlands-
Klasse 8 SA .-Mannschaften . Das Programm be¬
ginnt mit einem Appell und endet am Sonntag
mit einem großen Kameradschaftsabend , bei dem
Reichssportführer von Tschammer und Osten,
Korpsführer Hühnlein , Obergruppenführer Krü¬
ger und Stabschef Lutze sprechen und die Preise
verteilen werden.

Den Heeresskimeisterschasten , die in den Tagen
vom 27. Januar bis 2. Februar in Garmisch-
Partenkirchen zur Durchführung kommen , werden
u . a . der Reichswehrminister Generaloberst von
Blomberg , der Chef der Heeresleitung General
der Artillerie Freiherr von Fritsch und der Chef
des Wehrmachtsamtes Generalmajor von Rei-
chenau beiwohnen.

Außer den bereits trainierenden Patrouillen
der Reichswehr und der SA . sind jetzt auch Teile
der norwegischen und italienischen
Expedition am Schauplatz der Deutschen Winter¬
sport -Meisterschaften eingetroffen . Die Norweger
erschienen unter Führung ihres Präsidenten Kiel¬
land , des Lt . Reiftadt , der in St . Moritz die nor¬
wegische Militärpatrouille anführte , und Eul-
brandson , und gingen sofort aus Training . Auch
die italienischen Abfahrtsläufer verrichteten unter
Leitung des Siegers von Seltneres , Leo Eas -
perl,  sofort harte Arbeit Erfreulicherweise sind
nun auch noch einige Meldungen vom HDW ., und
zwar vor allem für die Abfahrtsläufe , hinzu¬
gekommen In Earmisch eingetroffen ist ferner
der „Bayernzug " der vor allem der Verpflegung
von Reichswehr und SA . dienen wird.

Am Donnerstag begannen bei Spindlermühle
im deutsch -böhmischen R i e s e n g e b i r g e die
HDW . - Ski meister schaften  mit dem drei

Kilometer langen Abfahrtslauf von der Peter-
bis zur Davidsbaude mit 400 Meter Höhenunter¬
schied. Unter den über 460 Teilnehmern befan¬
den sich auch einige Deutsche , von denen der Schrei-
berhauer Walter Hollmann mit 3 :49,1 den sechsten
Platz belegen konnte . Sieger wurde der Salz-
burger Schmidt in 3 :36,3 vor Lahr in 3 :36,9 und
Kraus (beide Harrachsdorf ) 3 :42,1 . In der
Frauenklasse siegte Frl . Weißhuhn -Freiheit in der
ausgezeichneten Zeit von 3 :45,2.

*
Der Leiter und Sportwart des Deutschen Bob-

verbandes hat mit der Vertretung Deutschlands
bei der Viererbob - Weltmeisterschaft
am 14. und 15. Februar in St . Moritz  die
Titelverteidiger Kilian - Huber  sowie die in
Earmisch erfolgreich gewesenen Thüringer bzw.
Berliner W . Troth und Fr . Grau beauftragt . Die
Mannschaft wird sich wahrscheinlich auch an einem
der Vorrennen , so beispielsweise am Kampf um
den Martineau -Pokal beteiligen.

Auf der Zackenfallbahn bei Oberschreiber¬
hau  gelangen am Sonnabend und Sonntag die
Meisterschaften der deutschen Ju¬
nioren im Zweier - und Viererbob
zur Durchführung . Das Nennungsergebnis ist sehr
gut ausgefallen . Es gingen insgesamt 27 Mel¬
dungen ein . Vertreten sind die Bobklubs von Ear¬
misch, Hahnenklee . Schierke , Krummhübel . Flins-
berg und Schreiberhau . Erfreulich ist . daß der
Arbeitsdienst drei . die SA . eine Maschine ge¬
nannt haben . Am Kampfe um den Titel im
Zweierbob beteiligen sich am Sonnabend 13 Schlit¬
ten , während am Sonntag zur Viererbob -Meister¬
schaft deren 14 antreten.

In Anbetracht seiner Huten Leistungen in Gar
misch-Partenkirchen ist der deutsche Eisschnellauf
meister Willy Sandtner -München zur Teilnahm:
an den Weltmeisterschaften am 23 . und 24 . Fe¬
bruar in Oslo gemeldet worden . Vorher mir!
Sandtner zusammen mit dem Berliner Heinz La¬
mes das Internationale Schnelläufen in St . Mo¬
ritz am 3. Februar bestreiten . Die Eisschnellauf-
Europameisterschaft hingegen am 2. und 3. Fe¬
bruar in Helsingfors wird ohne Deutsche ausge¬
tragen werden.



Sonnabend , den 26. Januar 1935

WM

7̂ '

Osr alts ll'snaisksmps Or . Dessert (3sm-

durZ ) dsvsist suob in äiosem äakr in äsr
Lrsmsr Isvoi - IiÄUs, äaü sr nooti uiokt rum

altsn küssn gekört . Ssins Soklögs sind plsoisrt
und tssknisok übsrlsgt . Oinks nsbsn ikm äsr

Osns Olssrup (Xopsnkagsn ) , äsr im Lsrrsn-
kivrisl äsm Osutsoksn 3 :6, 9 :7, 2 :6 untsrlsg.

Rennwagen über Berlin
Für die Entwicklungdes deutschen Kraftfahr-

sports und darüber hinaus für den Aufstieg der
deutschen Kraftfahrzeugtechniksind vor allem die
deutschen Rennwagen Symbol  gewor¬
den. Ihre Erfolge im vergangenen Jahr , ihre
Siegesfahrten und Weltrekorde sind die besten
Beweisefür die Bewährung deutscher Konstruk¬
tionsprinzipien, für das Können deutscher Kon¬
strukteure und die Präzision deutscher Arbeit.
Die neuen deutschen Rennwagen sind trotz der
kurzen Zeit ihres Einsatzes gerade für das Aus-
land Sinnbilder der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit  geworden.

Wenn schon der Sport überhaupt in vieler Be¬
ziehung Pionierdienste für die Entwicklungder
Gebrauchswagenkonstruktionenleistet, so drückt
sich insbesondere in den deutschen Rennwagen
die Fortschrittlichkeit der im deutschen Automobil¬
bau allgemein vorherrschendenKonstruktions¬
prinzipien aus.

Konnte man also für die Internationale Auto¬
mobil- und Motorrad-Ausstellung ein besseres
Symbol als den Rennwagenfinden? Steht doch
gerade diese Ausstellung einmal im Zeichen
des Aufstiegs  der deutschen Kraftverkehrs¬
wirtschaft, zum anderen aber im Zeichen der
Neuzeitlichkeit  deutscher Kraftfahrzeug¬
konstruktion.

Diese symbolische Bedeutung des deutschen
Rennwagens  wird das Werbemotiv
für die kommende Automobilausstellung(Berlin
14. bis 24. Februar) sein. Auf allen Plakaten,
Broschüren, Prospekten, Briefbeilegernund ähn¬
lichen Werbeschriftenfür die Ausstellung wird
ein Bild zu sehen sein, auf welchem ein Renn¬
wagen, der aus dem Horizontherausschießt, das
silhouettenhaftdargestellteStadtbild Berlins be¬
herrscht. So wird zum Ausdruck gebracht, wie im
Februar das Bild der Reichshauptstadtvom deut¬
schen Kraftfahrzeugin seiner höchsten Vollendung
beherrscht sein wird.

Das Jahr 1933 hat gezeigt, welche Möglichkei¬
ten durch die Initiative einer weitblickenden und
entschlußkräftigen Regierung auf dem Gebiet des
Kraftverkehrs erschlossen werden können. Diese
Initiative der nationalsozialisti¬
schen Regierung  fand sich wieder im Werbe¬
motiv des vorjährigen Ausstellungsplakates. Die
Basis für die Erreichungtechnischer Höchstleistun¬
gen war geschaffen, und auf dieser Basis hat die
deutsche Kraftfahrzeugindustrieim Jahre 1934
weitergebaut. Ihren sichtbarsten Erfolg hat diese
Arbeit in den Rennwagengefunden.
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„nk Senkel II in der Vorschlußrunde
Die Internationalen Hallentennis-Meisterschaf¬

ten von Deutschlandin der Bremer Tennishalle
an der Scharnhorststraßenähern sich ihrem Ende.
Am Freitag war die Halle bereits zu sehr früher
Stunde fast bis auf den letzten Platz besetzt, als
im Herreneinzel Henkel II und Henkel
I zum ersten Kampf um den Eintritt in die Vor¬
schlußrunde begannen. Henkel II erwies sich darin
seinemNamensvetter klar überlegen und brachte
sich mit einem sicheren6:2-6:4-Sieg unt.er die letz¬
ten Vier. Nachdemder Belgier Lacroix  den
FranzosenEentien  dank seiner größeren Aus¬
dauer und vorzüglichen Rückhand mit 3:6 6:1 6:2
geschlagen hatte, ging der Italiener Palmieri
nach hartem Kampf gegen den Franzosen Ber-
nard  4 :6 5:7 ein.

Vernarb zeigte wieder ein glänzendes Spiel
und-eroberte viele Punkte durch sein blitzschnelles
Vorlaufenans Netz, wo er den sonst technisch sehr
guten Italiener überspielte. Der Titelverteidiger
Gottfried von Cramm  hatte in dem Fran¬
zosen Lesueur  einen Gegner, der durch seinen
wuchtigen Aufschlag und seine langen Treibbälle.
die er sehr genau in die Ecken placierte, erst nach
langem Kampf geschlagen wurde. Mit 6:4, 9:7
blieb schließlich von Cramm Sieger. In der Vor¬
schlußrunde stehen also nun von oben nach unten
von Cramm, Lacroix, Bernard und Henkel II.
von Cramm trifft sich mit dem Belgier Lacroix,
und Bernard muß HenkelII schlagen, üm in die
Schlußrunde zu kommen.

Im Dameneinzel  blieb es beim Stande
vom Donnerstag, da hier die letzten Vier bereits
feststehen. Dagegengab es im Herrendoppel
einen fast dreistündigen mörderischen Kampf
zwischen den Franzosen Bernard - Eentien
und den Titelverteidigern Oestberg - Schrö-
der,  den die Franzosen nach fünf Sätzen mit
6:4 4:6 8:6 4:6 7:5 für sich entschieden und da¬
mit bereits in der Schlußrundestehen. Bernard-

Eentien gewannen auf Grund ihres Tempospiels,
das sie in der Halle hundertprozentig auswerten
können. Oestbergwar auch diesmal wieder unter
Form, während Schröder den Franzosen über¬
legen war, sich aber nicht allein durchsetzen
konnte. In der unteren Hälfte kamenv. Cramm-
Henkel  II mit 6:4 6:4 über Lacroix - de
Borman  in die Vorschlußrunde, wo sie auf
den Sieger des Spieles Lesueur-Meyer-Kulen-
kampff gegen Smith-Haanes treffen werden.

Im Gemischten Doppel  haben sich in der
oberen Hälfte nunmehr noch Frau Sperling-
Bernard für  die Vorschlußrundequalifiziert.
Die deutsche Kombination Frl . Horn - Menzel
ging dagegen nach hartem Kampf und weit schwe¬
rer, als es im Ergebnis zum Ausdruck kommt, mit
3:6, 7:9 ein. In der unteren Hälfte schlugen Frl.
Payot - Gentien  die deutsch-tschechische Kom¬
bination U l l ste i n-C a s ka nach stundenlangem
Kampf im zweiten Satz 6:1, 9:7. Im Damen¬
doppel  spielten sich Frau Sperling-Horn leicht
6:1, 6:0 über Frau Olivieri-Roche in die Schluß¬
runde, wo sie aller Voraussicht nach auf Frl.
Payot -Frau Fehlmann treffen.

Ergebnisse vom Freitag

Herreneinzel:  v . Cramm — Lesueur 6:4,
9:7; Lacroix — Eentien 3:6, 6:1, 6:2; Bernard
gegen Palmieri 6:4, 7:5; Henkel II — Henkel I
6:2, 6:4.

Herrendoppel:  Bernard -Eentien — Oest-
berg-Schröder 6:4, 4:6, 8:6, 4:6, 7:5; v. Cramm-
Henkel II — Lacroix-de Borman 6:4, 6:4.

Gemischtes Doppel:  Ehepaar Gleerup
gegen Frau Olivieri-Lesueur 6:2, 4:6, 6:4; Frau
Sperling-Bernard — Horn-Menzel 6:3, 9:7; Frl.
Payot-Gentien — Ullstein-Caska 6:1, 9:7.

Vorschlußspielim Damendoppel:  Payot/
Fehlmann — Aquilon/Roberg 6:4, 4:6, 6:4.

Spielplan für Sonnabend , 26. Januar
9 Uhr : Fr . Ha.qemann — Frl . Goldsuß , Bjurstedt

gegen Sieger : Gottschewski-Kulenkampss-Uhl . 9.45 Uhr:
F . Arnet — Sieger : D. Meier -Kulenkampss-S . Sper¬
ling , Frl . Heidtmann — Fr . Goldschmidt. 10.30 Uhr:
Fr . Sperling — Fr . Gleerup . I . Lesueur-D. Meier-
Kulenkampss — F - Smith -J . Haanss . 11.15 Uhr : M.
Bernard — H. Henkel II , Frl . Herbst — Fr . Karstedt.
12 Uhr : G. v. Gramm — A. Lacroix. 13 Uhr - Frl.
Pahot — Frl . Horn . 14 Uhr : Ehepaar Gleerup gegen
Frau Sperling -M . Bernard . 15 Uhr : Fr . Schneider-
F . Kuhlmann — Frl . Payot -A. Gentien . 16 Uhr : G.
v. Cramm -ö . Henkel II — Sieger : Lesueur-Meier-
Kulenkampss — Smith -Haanes . 17 Uhr : Schlußrunde:
Gemischte Meisterschaft von Deutschland.

Weitere Spiele werden durch Anschlag bekannt¬
gegeben.

Gchmeling trainiert im Gachsenwalb
Max Schmeling hat sich, nach Besichtigungver¬

schiedener anderer Plätze, jetzt endgültig ent¬
schlossen, sein Trainingsquartier in Bollows
Forsthaus, Friedrichsruh,  mitten im Sach¬
senwald aufzuschlagen, wo er herrliche Gelegen¬
heit hat, seine langen Waldläufe durchzuführen.
Das Forsthaus befindet sich auf dem Grundstück
vom Fürsten Vismarck. Das Training wird, wie
seinerzeit in Travemünde, öffentlich  sein.
Der Boxring wird im geheizten Saale aufge¬
schlagen sein, der 400 bis 500 Personen Sitz- und
Sichtmöglichkeiten bietet. Es soll Anfang Fe¬
bruar beginnen und bis drei Tage vor dem Kampf
mit Steve Hamas anhalten. Der Exweltmeister
wird mit seinem ganzen Trainingsstab im Forst¬
haus Wohnung nehmen. Das Training beginnt
nachmittags4 Uhr. Leu Hamburgaus soll durch
Autobusse ein täglicher Fahrdienst eingerichtet
werden. Das Forsthaus liegt in unmittelbarer
Nähe des Bahnhofs Friedrichsruh, so daß das
Trainingsquartier auch im Äiorstadtsverkehrder
Eisenbahn billig und schnell zu erreichen ist.

WDM

Tlns äsr Lobvsie nimmt krüulsin ka ^ ot (I-an-
sanns ) an äsn Internationalen Lallen -Dennis-
msistsrsokaktsn teil . Vor 2vsi llabrsn errang
sie ckon Osntsobsn IllsistsrtitsI im kinrsl , äsn

sie jsäoob 1934 an Ililäs Spsrling -krsk winkst
abgeben muüts . Usobts äanebsn ein bekannter,
Oast aus Italien , bräulsin Lk. Uansutto.

Endrunde im Eishockey-Turnier
Nun wird es endgültig ernst beim Eishockey-

Meisterturnier in Davos. Heute beginnen zwischen
den „letzten vier" die Spiele der Endrunde. In
diesen trifft zunächst die Schweiz auf die Tschecho¬
slowakei, und anschließendspielt Kanada gegen
England. Mit den Rückspielenam Sonntag fällt
dann die Entscheidung.

In der Trostrunde  lieferte die deutsche
Mannschaft gegen Lettland eines der mäßigsten
Spiele. Unser Sieg mit 3:1 (0:0, 1:0, 2:1) fiel
nicht gerade sehr eindrucksvollaus. Zu dem kam,
daß beide Schiedsrichternicht auf der Höhe waren
und das zusammenhangloseSpiel beider Parteien
durch ihre Entscheidungennoch mehr störten. Das
in der Mitte des Kampfes erzielte Führungstor
durch Kögel holten die Letten im letzten Ab¬
schnitt durch Petrowski auf. Gutes Abspiel der
Scheibe zwischen Strobl und Jaenecke führte dann
aber noch zu zwei weiteren Treffern. Rumänien
fertigte Holland überlegen mit 6:0 (2:0, 1:0, 3:0)
ab und wird nunmehr mit Deutschlandum den
ersten Platz in der Abteilung streiten.

Maxie Herber-Ernst Baier — Europameister
Eiskunstlaufmeisterschaften in St. Moritz

Maxie Herber und Ernst Baier ist der gfvste
Wurf nach der Europameister-Krone im Eis¬
kunstlaufgelungen. Bei den Europameisterschaften
in St . Moritz errangen beide im Paarlaufen den
Titel. Das deutsche Paar lief ein einfachesPro¬
gramm und verzichteteauf jede Akrobatik, viel¬
mehr brachten Herber und Baier eine graziöse
und künstlerische Note in ihre Figuren und er¬
hielten den ersten Platz und die Meisterschaftvon
dem österreichischen Paar Papez - Zwack  zuge¬
sprochen. Dritter wurde das ungarischePaar
Lucie Ealle-E. Dillinger vor dem österreichischen
EeschwisterpaarIlse und Erich Pausin.

Bei den Männern verteidigte erwartungsgemäß
Karl Schäfer seinen Titel erfolgreich. Zweiter
wurde sein junger Landsmann Felix Kaspar vor
dem Engländer Jack Dünn, dem auf dem vierten
Platz erst der deutsche Meister Ernst Baier folgte.

H
Seiner Freude über die ausgezeichneten Leistun¬

gen Maxie Herders und Ernst Vaters hat der
Reichssportführervon Tschammerund Osten da¬
durch Ausdruck verliehen, daß er den beiden deut¬
schen Kunstlaufmeisterndie Genehmigungzu einer
seit langem geplanten Amerikareise erteilte.
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Niedersachsens erste Boxerklaffe im Ring
Für die Olympia-Kernmannschaft werdenge¬
meldet: Gunckel, Rüst, Wade, Steinmetzger.
Die gestrige Box-Ausscheidungs-Veranstaltung

in den Centralhallen nahm einen überaus glän¬
zenden Verlauf. Die Gesamtleitunglag in den
HändenunseresGausportwarts Libertin,  der
es wiederum, wie immer, meisterhaftverstanden
hatte, das Material zu sieben und die richtigen
Paarungen zusammenzustellen. Alles in allem
ein Sportabend, der Format hatte und der dem
zahlreich erschienenen Publikum das gab, was es
sich vorher gewünscht hatte. Im Ring amtierte
RingrichterHugo Rusch,  von dem wir wissen,
daß er stets energisch und umsichtig seines Amtes
waltet.

Die vier Sieger des Abendswaren: Im Leicht¬
gewichtE u n cke l - Hannover, im Mittelgewicht
R u st- Vremerhaven, im Schwergewicht Wode-
Bremen und im HalbschwergewichtStein-
metzge r - Vremerhaven. Das sind also die vier
Kämpfer, die für die Olympia-Kernmannschast
gemeldetwerden. Gunckel, der im ersten Kampf
gegen Walkowia-Bremerhaven nicht so sehr ge¬
fallen konnte und dessen Sieg über diesen äußerst
schmeichelhaft war, entpuppte sich im zweiten
Kampf gegen Lukat-Hildesheim als ein ganz
großer Könner. Rust-Bremerhavenwar im ersten
wie auch im letzten Kampf seinenGegnern tech¬
nisch wie taktisch überlegen. Wade und Lücke,
wovon der Letztere mit dem bärenstarkenSiep-
igann-Wilhelmshaven nicht viel Federlesens
gemacht hatte, kämpftenhart und erbittert um
die Krone. Letzten Endes mußte sich aber Wode
durchsetzen, weil er offensichtlich über die größere
Ringerfahrung verfügte.

Im letzten Kampf, den Bothe-Bremen gegen
Steinmetzger-Vremerhaven ausfocht, konnte der
Letztere, genau wie im Kampf der vorherigen
Veranstaltung, nach Punkten siegen. Trotzdem
der Bremer verschiedentlich gut aufkam, fabel¬
hafte Treffer anbrachte und Steinmetzger das
Auge blau schlug, war er zu defensiv in seiner
Kampfweise, als daß er den Sieg an seine Far¬
ben hätte heften können.

Die vorhergehendenKämpfe wollen wir kurz
streifen Als erste-; Paar Johannessohn-

Wilhelmshaven — Lukat - Hildesheim. Zuerst
hat der Wilhelmshavener mehr. Später kam
Lukat auf, kämpfte zwar etwas unrein, holte sich
eine Verwarnung, konnte aber immerhin gegen
Johannessohn, der sichtlich unter einem erhaltenen
Tiefschlagleidet, den Kampf gewinnen. Der
zweite Kamps im Leichtgewicht, Gunckel - Han¬
nover — W a I ko w i a k- Vremerhaven, verlief
siegreich für den Ersteren. Das Publikum stand
dieser Entscheidung verständnislos gegenüber,
und es kann auch wohl gesagt werden, daß diese
Entscheidung recht schmeichelhaft für den Hanno¬
veraner war.

Im MittelgewichtkämpftenR u st-Bremerhaven
und S t a r ke- Vraunschweig. Ruft kämpftezu¬
nächst abwartend und deckt gut ab. ging später
aber zum Angriff über und deckte mit seinen
Schlägen den Braunschweigervollkommen zu.
Weiter standen sich im MittelgewichtSkerries-
Celle und Harms-  Hannovergegenüber. Harms
gewann, obgleich Skerries der Bessere war. Eine
ebenfallsunverständliche Entscheidung der Kampf¬
richter. Wir glauben, daß Ruft im Entschei¬
dungskampf mit Skerries  nicht dieses
leichte Spiel gehabt hätte.

Es folgte im Halbschwergewichtder Kampf
Steinmetzger - Vremerhaven — Sikora-
Hannover. Zunächst vollkommen einseitig für den
Vremerhavener, wurde die Begegnung später
offener. Der Hannoveraner war sehr hart im
Nehmen, aber unfertig. Sieger: Steinmetzger. —
Dann kämpfte Bothe - Bremen — Lenzen-
Eöttingen. Hier stand der Sieg keinen Augenblick
sür Böthe in Frage. Der Bremer schlug dem
Göttinger das Auge auf, dieser wehrte sich
tapfer bis zum Schluß des Kampfes, aber . . .

2m Schwergewicht stand zunächst Lücke - Han¬
nover — S i e p ma n n - Wilhelmshaven, der in
seiner tapsigen Weise Treffer anzubringen ver¬
suchte, sich aber schließlich von dem gewandten
Lücke, als er sich gefunden hatte, zu Boden schla¬
gen und auszählen lassen muhte. Auch der nächste
Kampf endete mit einem k. o., den Wode-  Bre¬
men infolgebesserer Technik und größerer Erfah¬
rung im Ring über Nordmann - Rhüden  er¬
zielte.

Die zwei darauf folgendenKämpfezeigten gute
Leistungen. 2m ersten Kampf (Federgewicht)
kannte V i a l a s - Hannover über Lupria-
Vraunschweig, dem er an Größe' und Reichweite
nicht gewachsenwar, durch seinen enormen
Kampfgeisteinen schönen Sieg erkämpfen. Das
zweite Paar , David-  Hannover und Hampel  -
Vraunschweig, Weltergewicht, zeigte sich ebenfalls
von der allerbesten Seite. Der Hannoveraner
versuchte zunächst den Vraunschweigerdurch kurze,
trockeneEins-Zwei-Schläge zu zermürben und
konnte in der Folge auch verschiedene gute Schläge
anbringen, an denen andererseits der Braun¬
schweigerseine ungeheure Härte dokumentierte.
Später wandte sich dann das Blatt , Hampel
drehte auf und setzte alles daran, den Sieg zu
erringen. Seine gute Beinarbeit kam ihm dabei
sehr zustatten. Sein unausgesetztesBemühen
war schließlich von Erfolg gekrönt, so daß er als
Sieger den Ring verlassenkonnte.

Der Harz erwartet Frost und Schnee
Der Bremer Ski-Club meldet vom Freitag aus

dem Harz:
Im Hochharz von 700—1150 Meter Höhe schneit

es. Der Brocken meldet bei — 1 Grad 36 Zenti¬
meter Schneehöhe. Pulver auf Harsch. In der
Höhe von 700—900 Meter ist etwa 0 Grad bei
20—25 Zentimeter Pappschnee. Unter 700 Meter
Höhe Regen.

WetterdienststelleMagdeburg  meldet für
den Harz: Ein kräftiger Vorstoßarktischer Kalt-
luft von Grönland her wird von starken Winden
Schnee südostwärts vorgetragen. Er wird am
Sonnabend Mitteleuropa erreichen und beson¬
ders in der Höhe eine erheblicheTemperatur¬
störung bringen. Es ist im ganzen Harz
mit Frost und Schnee zu rechnen.  An
der Luvseite des Gebirges, also an den West-
und Nordwesthängen, sind erheblicheSchneefälle
zu erwarten.

Da der Sonderzug erst wieder am 2. Februar
vorgesehenist, fahren die Bremer Teilnehmer
der Wochenendfahrtmit dem 11-Uhr-D-Zug oder
mit dem 4-Uhr-Eilzug auf Sonntagskarte nach
Bad Harzburg.

ÄM Auto von Norwegen zur Niviera
Am Donnerstag wurde zu später Stunde der

Sieger der Automobilsternfahrt nach Monte
Larlo bekanntgegeben. Es waren die beiden Fran¬
zosen Lh. Lahaye und R. Quatresous, die mit
einem Renault-Wagen inStavanger  in Nor¬
wegen gestartet waren. Sie haben über Oslo,
Kopenhagen, Hannover und Brüssel nach Monte
Carlo insgesamt 3700 Kilometer zurückgelegt und
erhielten 1073 Punkte. Einen noch weiteren Weg
hatte der Sieger der Klasse bis 1500 ccm, I . C.
Ridley, mit seinem Triumph-Wagen zurückgelegt,
denn der Engländer nahm seine Fahrt im nörd¬
lichsten Schwedenin llmea  auf . Er bewältigte
von dort über Stockholm, Helsingborg, Kopen¬
hagen und weiter wie der Sieger der großen
Klasse 3784 Kilometer. Unter diesem Gesichts¬
winkel ist seine Leistung noch höher zu bewerten,
Ueberhaupt war der hohe Eeschwindigkeitsdurch-
schnitt der Kleinwagen, der zum Teil bis 71
Kilometerstunden betrug, ganz unerwartet hoch
auf der durch Schneeund Eis sehr beschwerlichen
Fahrt . Insgesamt sind 103 Wagen in der vor¬
geschriebenen Kontrollzeit in Monte Carlo ein¬
getroffen. Den Damenpokal holten sich M. I,
Marinovitschund Mle. Lamberjack, die auf einem
Ford von Palermo aus über Rom, Padua , Wien,
Straßburg und Lyon zur Niviera eilten. Straf-
punktfreigingennur 16 Fahrzeugeaus dem Wett¬
bewerb hervor, unter denen sich aber nicht ein
einziger Deutscherbefand. Nachstehenddas Er¬
gebnis:

2. I . C. Ridletz, Triumph , 1071,39, Umea,
3. Mme. Schell-L. Schell Delahaye, 1070,5

vanger , 3700.
4. R. Guyott , Renault , 1070,50, Tallinn , 3972.
5. I . W. Whalleh, Ford . 1070,30, Stadanger , 3700.
6. v. Linkers , Ford , 1070,25, Umea, 3784.

3972 Schut -Mutsaerts , Ford , 1070.20, Tallinn,

vanger , 3700.
9. L. Westren Doll, Ford , 1069,40, Tallinn , 3972

gerO'ßM ) Fiat . 1069.15, Sta!

11 —13. W. Hedensjo, Ford , 1069,05, Umea, 3784.
E. Mahe-N. Mähe, Ford , 1069,05, Umeo, 3784.
I . Nowak. Ford . 1069,05, Tallinn , 3972.

14. Dr . M. T . Minshall IV, Singer , 1069,00,
Umea, 3784.

15. MMe . M . I . Marinovitsch -Mlle. Lamberjack (Da-
menpok.), Ford , 1068,05, Palermo , 4072.

Die Placierung der deutschenTeilnehmer ist
noch nicht bekannt geworden.

Lköffnung des Änternalionalen
Neittueniers

Das sechste große Berliner Internationale Reit¬
turnier, das alljährlich den sportlichenHöhepunkt
der „Grünen Woche" bildet, wurde am Freitag¬
nachmittag eingeleitet. Den Auftakt bildete der
feierliche Einmarsch der Nationen. Dann kam
der Sport zu seinem Recht. In der Vielseitigkeits¬
prüfung um den Preis der PreußischenGestüts¬
verwaltung wurde zunächst die Ealoppier-
und Springprüfung  erledigt . Bei der
immerhin schon starken ausländischenKonkurrenz
schnittenzwei deutsche Pferde am besten ab.

„Sportoogel" unter Oberleutnant Brandt und
„Frontkämpfer" unter Oberleutnant von Wan-
genheim kamen mit 79,l bzw. 79,2 Sekundenals
einzige unter 80 Sekunden. Die Ausländer traten
bereits stark in den Vordergrund, besondersdie
Franzosen. „Avion" unter dem jungen Leutnant
de Busnel placierte sich mit 80,2 als dritter vor
dem schwedischen Leutnant Bauer auf „Caprice"
mit 81 Sekunden. Die beiden Abteilungen der
Eignungsprüfung für Reitpferde
um den Preis von Grunewald gewann der Ber¬
liner A. Starck auf dem Schimmel „Bonar" und
dem Hannoveraner „Fürst". Der Stall Starck
griff somit gleich erfolgreichin die Ereignisse ein.

Von den vier vorgesehenen Schaunummern
wurde zunächst die bereits vor einigen Jahren
gezeigte Traber - Quadrille  aufgeführt.
Zwölf erfolgreicheRenntraber mit ihren Trai¬
nern im Rennwagen begeistertendie Zuschauer.
Noch eindrucksvoller aber war das Schlußbildder
ersten Nachmittagsveranstaltung— das Schau¬
bild der Reichswehr in UnisormeggUA
den Jahren um  1810.
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Unter dem Eindruck
^ er»au * sehr lebhaft und fest

Hamburg , 25. Januar . Die gestrigen Be¬
schlüsse der Reiclisregierung standen natur-
gemaß ,m \ ordergrund der Erörterungen . Sämt-
Uche Werte d.e von der Konversion  be-
nf, " 7 er ,de.n’ wurden 1,eute  ausgesetzt . Ein
Handel fand hierin nicht statt . Das Interesse
verlagerte sich vor allem wieder auf Montan-
werte.  Von Elektroanteilen lagen Siemens

? 6Winn von ' 2 % in Führung.
haftpI f ^ a , u -VSWerte Weiter  S ^ agt - leb¬
haftes Geschäft entwickelte sich ferner am
ß a n k aktienmarkt , wo Geestemünder Bank um
1 /o a-nzogen , DD -Bank zu 77% und Hamburger
Hypothekenbank zu 97*/a aus dem Markt ge¬
nommen . Guano fester und stark gesucht
Flensburger Schiffbau in Kleinigkeiten zu 37
angeboten , der Geldkurs bewegte sich etwa
um 32 /„. Auch im Verlauf  blieb das Ge¬
schäft äußerst lebhaft.  An den meisten
Marktgebieten konnten sich neue Befesti¬
gungen  durchsetzen . Von Bremer  Werten

Die Steucrkurs -Beilage
zum Deutschen Reichsanzcigcr und Preußischen
Staatsanzeiger vom 25. Januar kann bereits
heute  in unserm Redaktionssekretariat kosten¬

los cingesehcn werden

hatten Bremer Papier zu 86 einiges Geschäft,
die übrigen Aktien blieben umsatzlos bei zu¬
meist unwesentlich veränderten Kursen . — Am
festverzinslichen  Markt zeigte sich
starke Nachfrage für Altbesitzan-
leihe  des Reiches , die mit 111 % einsetzte
und dann auf einen neuen Rekordstand  von
112 anzog . Hamburger Altbesitz zu 1073/* ge¬
fragt , Material war bei 108 vorhanden . Ham¬
burger Neubesitz und Bremer Neubesitz zum
Vortagskurs Geld genannt . Von Bremer Obli¬
gationen holten Linoleum und Tauwerk Besse¬
rungen von 1 B/o durch , Oldenburger Schuldver¬
schreibungen 1 %> höher . Hamburger Anteil¬
scheine zu 8 gehandelt und weiter gesucht . Von
Industrieobligationen stiegen Stahlbonds auf 97.

Provinzanleihen gesucht
Hannover , 25 . Januar . Bei kleinem Geschäft

war die Kursentwicklung des Aktienmarktes
uneinheitlich.  Ilseder Hütte gingen auf
116 % °/o zurück und Marienborn -Beendorfer
Kleinbahn auf 95Vz °/o. Andererseits konnten
sich Hannoversche Immobilien weiter auf 385
RM befestigen , Hannoversche Straßenbahn unter
Schwankungen auf 115 % °/o und Hackethal Draht
auf 95 % Vo Geld . Am Rente nraarkt  wurde
die Notiz sämtlicher von privaten und öffent¬
lich -rechtlichen Kreditanstalten ausgegebenen
Schuldverschreibungen , insoweit sie von der
Zinssenkung betroffen werden , gestrichen.
Lebhafteres  Geschäft hatten Provinz¬
anleihen  mit 96 °/o und Industrie -Obligatio¬
nen . Von letzteren wurden Mechanische Linden
unter Schwankungen 4‘/<%> höher bezahlt . Im
Freiverkehr  waren .Wintershall mit 97 bis
98 %> recht fest.

Nach festem Beginn weiter anziehend
^Berlin , 25. Januar . Die Gesetzesmaßnajimendqr Reichsregierung , insbesondere die Zinser-

mäßigung für Pfandbriefe  von 6 auf
4% %>, haben an der Börse allgemein Befrie¬
digung  ausgelöst . Obwohl diese Beschlüsse
nicht unerwartet kommen , war man doch über¬
rascht über die Schnelligkeit , mit der die Ent¬
scheidung gefallen ist . Mit Genugtuung wird
auch die Tatsache aufgenommen , daß die neue
Reichsanleihe  lediglich bei den Spar¬
kassen  untergebracht wird , und der Kapital¬
markt dadurch keine zusätzliche Belastung er¬
fährt . — Da für die vorf der Konversion be¬
troffenen Papiere auf Beschluß des Börsenvor¬
standes die Kursfestsetzung bis Montag ausge-
ein Urteil noch nicht möglich . Immerhin lassen

der Zinsermäßigung
setzt wird , ist über die direkte Auswirkung
die Anfragen aus Kreisen der Bankenkundschaft
erkennen , daß namentlich für die noch unter
dem Durchschnitt liegenden Papiere Interesse
vorhanden ist . Daneben waren die zunächst von
der Zinssenkung noch nicht erfaßten Papiere,
wie z. B. Industrie - Obligationen  leb¬
hafter gefragt . Am Aktienmarkt  gehörten
niedrigere Kurse zu Ausnahmen . Fast durchweg
waren Besserungen von l »/i im Durchschnitt
festzustellen . Selbstverständlich wirkt sich auch
hier die durch die Kabinettsbeschlüsse möglich
gewordene Konsolidierung des Kapitalmarktes
günstig aus . Zunächst trat jedoch nur die Ku¬
lisse mit stärkeren Käufen auf , da man von
spekulativer Seite Tauschoperationen von Ren¬
ten in Aktien erwartet . Nach den ersten Kur¬
sen machte die Aufwärtsbewegung all¬
gemein "weitere Fortschritte.  Fest
lagen insbesondere Rheinstahl mit plus V, %,
\ogel -Draht mit plus l % °/o, Chemische von
Heyden mit plus 3/4 % sowie Farben mit plus
VsVo über der Anfangsnotierung . Später wurde
das Geschäft ruhiger,  doch blieben die
Höchstkurse auf allen Marktgebieten behauptet.
Die nach oben gerichtete Tendenz der Kursbe¬
wegung machte bis zum Schluß meist weitere
hortschritte . Vereinzelt waren allerdings auch
etwas unter den Tageshöchstkursen liegende
Notierungen festzustellen , die auf Gewinnmit¬
nahmen und Glattstellungen zurückzuführen
sind . \  on Renten verloren Stahlvereinsbonds
VeVo, auch Reichsbahn -Vorzüge verließen den

Dollar = 2,516 ( 2,51) RM,
Englisches Pfund = 12,265 ( 12,27) RM

Verkehr mit 119 °/o, d. h. '/* 0/o niedriger als
im Verlauf . Nachbörslich nannte man Farben
mit 142V2 Geld , Stahlvereinsbonds mit 96 % °/o.
Die Börse schloß in fester  Haltung.

Am Einheitsmarkt wurden von Bankaktien
Handelsgesellschaft 1 °/o und Deutsch -Asiatische
3‘/4 RM höher notiert , während Dresdner Bank
um 2 % und Commerzbank um 1 ®/o nachgaben.
Fest lagen Hypothekenbanken , von denen Baye¬
rische Hypotheken 3'/2 %>, Deutsche Zentral¬
boden 3V4% gewannen . Steuergutscheine
blieben unverändert.

Da am Rentenmarkt die Werte , auf die die
Konversion  Anwendung findet , gestri¬
chen  waren , und auch ein Freiverkehr vom
Börsenvorstand unterbunden wurde , beschränkte
sich das Geschäft nur auf die kleineren
Märkte der Stadt -, Länder -, Provinz - und Reichs¬
anleihen sowie Industrieobligationen . Ersterc
lagen allgemein recht fest und teilweise bis
1 o/o über Vortagskurs , auch Provinzanleihen
durchweg höher , so Holsteiner mit plus % %>.
Nur Hannoversche bildeten mit minus % °/o eine
Ausnahme . Kaum verändert lagen Länder¬
anleihen . Von Industrieobligationen konnten die
variabel gehandelten Stahlvereinsbonds nach
einer um l ’/e 0/o höheren Anfangsnotiz im Ver¬
lauf nochmals '/a “/o gewinnen . Von Kassawerten
Lüdenscheider !lt °/o , Aschinger lVs °/o und
Hackethal 274 % höher . Sonst gingen die Kurs¬
veränderungen kaum über % °/o hinaus . — Die
Notiz für Hypotheken -Pfandbriefe , Liquidations¬
pfandbriefe , Kommunalobligationen sowie Anteil¬
scheine der Hypothekenbanken soll am Montag
wieder aufgenommen werden . — Privat-
d i s k o n t unverändert.

Renten still — Spezialwerte etwas fester
Frankfurt , 25. Januar . Im Abendbörsenver¬

kehr kamen nennenswerte Umsätze nicht zu¬
stande . Am Aktienmarkt waren die Montan-
werte weiter gesucht . Auch Dtsch . Lino¬
leum  konnten sich auf die Mitteilungen im.
Berliner Börsenprospekt (vgl . Handelsteil)
etwas befestigen . Zellstoff erhöhten sich auf
die bevorstehende Wiederaufnahme der Divi¬
dendenzahlung . Am Rentenmarkt waren die
Umsätze sehr gering . Kommunale Umschul¬

dungsanleihe lagen 10 Pfg . höher . Im Ver¬
lauf  konnten sich die Mittagsschlußnotierungen
im allgemeinen gut behaupten . Einzelne Werte
lagen noch etwas fester . Renten lagen weiter
still , lebhafter wurden zertifizierte
Dollarbonds  gehandelt . Gprozentige Preu¬
ßen gingen mit 60% bis 61 (60) und 6%prozen-
tige Kölner Schatzanweisungen mit 5672 (56)um.

■23' /j

40

35*/*

1031/,
öl 1/*

£2—315/*
9' / :— 101
4- 33>/*
36>/j

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , ’n. Ja , uai
4V»Nederl . Ind . 1934 7V* Rhein .-Wstl . Bd.
4°/n Nederl 1916 lOL' Vw £ rd - B1[- 53 -4 1/!«/» Nederl 1917 — 7 V» Rhein -Elbe Un.
7V. Dtsch RiikS - Obi . ra . Opt . 1946

1949 (Dawesl 27>/s 7 * Rh . Wstf . E. 0hl:
5 ' /, ’/. Dtsch RiikS . „ 5,)ä| U - No' en „ , ,

1965 (Young ) 32’/. —' /, 7/ » Siem . & Halslse
7 "/. Bremen 1935 2. ’/* ° bl \ 193.5 „6°/* Preußen Obi 52 2C"/a 7V» Verein . Stahlw.
7' /. Dtsch . Rent . Bk 0M - 1951

Obi 1950 — 61/*9/# Verein . Stahl.
TU  Dtsch . Spark . & J-jt . p . 1951Giro -Verb . 1947 i0 ‘/, VU  Rh .-Wstf . Elctr.

’pfdbrf ,£ r Bk" - Gold,
TV. Pr Z Bod .-Kd. 0M ; I960

Pfdbrf . 1960 — 6VoSiem .-H.Ob.2930
7 "/. Dtsch . Kallsynd . 6*/o R.W.E. ,0b,1927Obi S A 1950 4i ‘/i Amsterdamsche Bank
TU  Cont Gummiw . Rotterdamsche Bank

A. G. Obi . 1956 45>/ , Dtsch . Rijksbank
6"/. Gelsenkirchen Wintershall A.-G.

Goldnot 1934 — Algem . Kunstzilde
6*/. Harp . Bergb . Obl . A.ost . RubJ) Cult . Mi) .m. Opt 1949 2'"»/8 Ndl Scheepvrt . Unie
6»/. I. G Farben Muell . -Co.Winstd Pr.

Ohl 1945 — Montecatini -
TU  Mitteid Stahlw . D‘- Relcbsschulden-

Obl . m . Opt . 1951 - forderungen —

Abgeschwächt
Amsterdam , 25. Januar . Infolge der erneuten

Preiserhöhungen durch die Nivas konnten
Zucker  anteile wiederum ihren Kursstand er¬
höhen . Handelsvereinigung Amsterdam gut 4 %
höher , auch die sonst weniger gehandelten Werte
zogen an. Kulturbankenanteile behauptet.
Kautsehukwerte träge . Tabakwerte behauptet
und im Verlauf etwas fester . Philips rück¬
gängig , konnten aber den Verlust wieder aus-
gleichen . Unilevers und Calve Delft abge¬
schwächt . Aku gehalten . Kgl . Petroleum be¬
sonders für englische Rechnung rege gefragt.
Amerikanische Oelwerte ebenfalls gebessert.
Sehiffahrtswerte gut gehalten . Amerikanische
Werte teilweise rückläufig bei ruhigem Ge¬
schäft . Deutsche Obligationen  etwas
gedrückt , die Kursverluste waren aber sehr ge¬
ring . Der niederländische Staatsfondsmarkt
zeigte auch heute wieder eine gute Veranlagung.

Ruhig
London , 25 Januar . Die Londoner Börse lag

ruhig . Man beobachtete einige Gewinnmit-
nahmen  im Hinblick auf das nahende Wochen¬
ende.

Berliner Devisenkurse

Im Zeichen der Geldflüssigkeit
Weitere erhebliche Entlastung der Reichsbank — Zunahme der öffentlichen Gelder

Berlin , 25. Januar . In UebCreinstimmung mit
der Flüssigkeit -des Marktes zeigt die Entwick¬
lung der Reichsbank auch in der dritten Januar-
Woche eine sehr starke Entlastung.
Nach dem Ausweis vom 23. Januar verringerte
sich die gesamte Kapitalanlage der Bank weiter
um 159,1 auf 4160,3 Mill . RM. Damit ist die
Ultimo -Belastung mit 164,3 v. H. abgedeckt
gegenüber 161,2 v. H. im Vorjahre.

Im einzelnen haben bei der Kapitalanlage die
Bestände an Handelswechseln und -Schecks um
150,4 auf 3345,5 Mill . RM, an deckungsfähigen
Wertpapieren um 4,1 auf 439,8 Mill . RM, an
Reichsschatzwechseln um 4,4 auf 0,2
an sonstigen Wertpapieren um 0,1

Mili . RM,
auf 318,6
an Lom-
rund 56,2

Mill . RM abgenommen . Der Bestand
bardforderungen  liegt mit
Mill . RM nahezu unverändert.

Die sonstigen Aktiven verminderten sich weiter
um 22,5 auf 669,0 Mill . RM. Dagegen zeigten
die fremden Gelder eine Zunahme um 5,2 auf
938,8 Mill . RM, wobei die öffentlichen
Konten eine größere Zunahme,  die Privat¬
guthaben jedoch eine Abnahme zu verzeichnen
haben.

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen
sind in der Berichtswoche zusammen 143,2 Mill.
RM aus dem Verkehr zürtickgeflossen , und zwar
hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um
134,3 auf 3428,9 Mill . RM, der an RentenbanR-
scheinen um 8,9 auf 352,7 Mil), RM vermindert.
Der Umlauf an Scheidemünzen nahm um 58,9
auf 1330,2 Mill . RM ab. Die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankscheinen haben sieh
auf 56,2, diejenigen an Scheidemünzen unter Be¬
rücksichtigung von 13,1 Mill . RM neu ausge¬

prägter und 5,9 Mill . RM wieder eingezogener
auf 345,2 Mill . RM erhöht.

Der gesamte  Zahlungsmittelumlauf
am Stichtage belief sich auf 52 <8 Mill . RM
gegenüber 5704 Mill . RM zur gleichen Zeit des
Vormonats und 5094 Mill. RM zur gleichen Zeit
des Vorjahres . Die Dockungsbestände zeigen
wenig Veränderungen . Sie erhöhten sich um
rund 0,1 Mill . RM auf 83,8 Mill . RM.

Wochenübersicht dev Reichsbank vom
(Alle Ziffern iD 1000 UM .)
Aktiva

1. Goldbestand IBarrengold ) sowie
in - und ausländische Goldmünzen
das Pfund fein zu 1392 HM . be¬
rechnet . . .

und zwar : .
la . Goldkassenbestand . . . .
lb . Golddepot ( nnbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbanken .
2. Bestand an deckurigsfäh . Devisen
3a . Reiehsscbatzwechseln
3b . „ sonst . Wechseln und

Schecks . . . .. .
4.deutsch . Scbeidemnnz.
5. „ ., Noten anderer „Bank.
6. „ „ Lombardforderungen
6a . darunter Darlehen auf Ueichs-

schatzwechselo .
7. „ „ deckungsf . Wertpap.
8. „ „ sonst . Wertpapieren
9. sonstigen Aktiven

79 1f6

67 982

2t 204
4 589

200

3 346 540
345 229
17 181
66 169

35
439819
318 592
669 027

23. Jan.

30

4- 99
_ 4 440

— 150 403
+  66 070
+ 3683
— 75

— 412t
_ 106
- 22 513

150 000

67262

Passiva
1. Grundkapital .
2. Reservefonds

a ) gesetzl . Reservefonds . .
b ) Spezialreservefonds für kunf-

tige Dividendezahlungen lozw
c ) sonstige Rücklagen . . . » 6281

8 . Betrag der umlaufenden Noten 342S9 . 9
4. Sonst , tägl . fällige Verbindliche 938c07
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . - —
5. Sonstige Passiva . . ■ «oouuu
Ca. Verbindlichkeiten aus weiter¬

begeb . im Tnlande zahlbaren
Wechseln RM.

_ 131273
+ 6197

4- 17 205

telegraphische
Auszahlungen

i I Ägypten 1 äg . Pt . |
u IArgentinien 1 P.-P
■> j Belgien 100 Belga
' 1 Brasilien 1 Milreis
■ I Bulgarien 100 I e»
6 Canada t k Doll
2‘/ ;Dänemark 100 Kr
5 Danzig 100 Guld
t IEngland 1 Pfund

Estld . lOOestn Kr
Finnland 100 1 M
Frankreich 109 Fr
Grlechenlrt 100 D
Holland 100 Guld
Island 100 isl . Kr
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugoslav 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen lOOLitas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 Sch
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr
Schweiz 100 Fr
Spanien 100 Pes.
TeCheCh. 100 Kr
Türkei 1 türls . Pfd.

25. | anuar 24 . januar

1,782
Sl,-
11,322
-1,—
4,68

112,60

20*42

Sk¬
ai,—
81,-

168,74
112,60
M,—

4,092
81,-

112,76
59,07

453 *57

Ungarn 100 Pengö
Uruguay l Gold P
V Sl v Amerika 1 D

Oeld orie oeta i . riei

1^ .555 18,58* L2,öo 12,69
0,b28 0,63 0,62b 0,632

ob,17 5b,29 58,17 £8,29
0,W4 0, IH 0,194 0,106
5,047 H,0ö 3.047 3,Uo3
2,611 2,517 2.507 i,5io

54,71 54,81 54 , (3 54 ,?3
81, ^2 bl,3b 81.26 81,42
!2,23 12,28 12,466 12,286
t)b,6s 68,82 68,68 6 ^,82
5,41 o,4K 6,415 5,425

16,41 16,45 16,44 1«»,46
2,354 2,36- 2,354 2,358

168.25 166,6 .4 168,27 168,61
65,44 65,66 65,47 65,6 1
*l,su 21,34 21,30 21,34

_ 0,713 0,71c 0,7 )4 0,716
6,649 6,661 6,649 6,661

b0 .‘42 bl,Ob 60,92 nt«
41,63 41 .71 41,63 41,71
61,68 61,70 61,69 61,71
4b,tf5 49,06 4b,95 49,05
47,00 47,10 47,01 47,11
11,14 n,n 11,12' 11,145
2.4F8 2,4H". 2,4bb 2,492

63,17 63,29 63,20 63 .32
*0,72 CO,0-* fc0,72 to,b«
54,Ui . 34,07 34,00 34,Ob
:l,40 10,42 10,40 10,42
1,973 1,9/4 1,973 1,9 ( 7

1*049 1,061 1)049 1.051
\ÖU 2.519 2.60? 2.513

4,34
1,19s

Am Valutenmarkt lag der Dollar  aus den be¬
kannten Gründen international weiterte  st . Gegen
Paris wurde ein Rekordkurs von 15.30 erreicht . In
Zürich stieg die amerikanische Valuta auf 3.115/s
und in Amsterdam auf 1.49‘/s. Gegenüber dem Pfund,

das international wenig verändert lag , trat eine Be¬
festigung auf 4 .87 ' Vi« ein . Auch der kanadische Doll,konnte sieh in London auf 4.87’/* befestigen . Im Ver¬
lauf lag das englische Pfund allgemein etwas fester.Die fremden Valuten an der Londoner Börse gaben
durchweg nach . Der französische Frank,  der mit74 .59 eröffnet hatte , ging auf 74 .68 zurück . Auchdie nordischen Valuten waren im Verlauf 10 Cents
höher . Für die Reichsmark waren unveränderte
Kurse zu hören.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Ostasiatisclie Wechselkurse vom 25. Januar

Newyork gegen Japan 28.42. London gegen Japan1.2. (Telegramm der Yokohama Speoie Bank Ltd .)

Ostasiatische Wechselkurse vom 25. Januar
Bombay 1.6*/« , Kalkutta 1.6V« , Hongkong 1.91/*,

Shanghai 1.5V». Kobe LI* 1/« . (Telegramm der Hong¬
kong Shanghai Banking Corp .)

Ueberseeische Wechselkurse vom 24. Januar
Buenos Aires:  nom c/lS 15.— gleich 1 £

(Export ) , nom . c/l $ 17.06 gleich 1 £ (Versteigerungs¬
kurs ) . — Rio de Janeiro:  nom . Rs . 788000
gleich 100 ffrs . — Mexiko:  1 US -’Dollar gleich 3 .60m/n Dollar (Deutsch -Südamorikanisehe Bank A .-G .)

bondon , 25 . ) . Athen 620 .00
4S7 n/ „ , Wien 26 . 50
483 *00 Lettland 15. 25
127 . öO Warschau 26 . 12
74 )58 BuenosAires lo .Gor
2l . 09‘/i Rio laneirr,
57 . 53 Alexandiia
12. 25*/* Hongkong
15. 20 Shanghai
35 . 06 Yokohama
22 )40 Australien
19. 39 ' /-. Mexiko
19. 93' / : Neuseeland

110. 12 Montevideo
226. 60 Valparaiso
117. 75 Buenos aul
26 -75 London

217 . 00 Südafrika
423 .00 Tägl . Gel¬
öst . 18 Privatdisk
489 . 50 Discontd Bk.
612 .00 v. England *)

Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helsingfots
Prag
Budapest
Belgrad
Sotla
Moskau
Rumänien
Istanbul

4 . 12 Offi?
97 .50
1/943
1/513
1/197

125. 00
17. 75

124.00
•20. 26

19. 25
00 .50

V»
5I»

Rio a . Lo ' .d.
p . 90 Tage

Bombav auf
London

London au
Bombav

Straitsdollar
(Slngapore)

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Schatzschein

per 3 Mte.
Prima Han-

deiswechse
per 3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel
pe ' 3 Mte.

Prolongall-
onssatz für
tägl . Geld

1/609

1/613

V’

V*

2 —21/;

Konkurse
Altdamm : Bauunternehm . Gustav Mauer , — Apolda:

Naehl . Karoline Auguste Lina Therese Burbhardt.
— Celle : Naehl Glaserm . Wilhelm Beyer . — Dom-
mitzsch : Naehl . Anna Gentzsch . — Dortmund : Fa.
Frau Mahl & Sohn . Inh . Hans Mahl . — Greiz : Naehl.
Kaufm . Gotthold Max Kuhn . — Jerichow : Klein¬
käufer u . Grundbes . Albert Conrad in Wust . — Lage/
Lippe : Naehl . Wwe . Wilhelmine Drexhage , Billing¬
hausen . — Leipzig : Fa . Elis . Schulze , Inh Kaufl.
Richard Herbert und Erich Hans Schulze . — Stutt¬
gart : Naehl . Otto Link , TababwarengroBhdl

Vergleichsverfahren
Hamburg : Kaufm . Jacob Zwick i . Fa . Jacob Zwick& Söhne

Amsterdam , 25 . 1.
59 . 37' /:

7 . 211),
149. 38

Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Konenhagen

*1 Nur

975 . 50
34 . 50
47 . 88
iü . 65
20 . 25
36 . 60
32 . 52 ' /:

Stockholm
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingfors
Prlvat-
diskoutsatz

Bukarest
Yokohama
Buenos

37 . 55

6 . 18'/:

Donnerstags

Paris.
London
Newyon.
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Holland
Oslo
Stockholm
Helsingfors

5 . 1.
74 . 66
15. 301/:

353 . 75
207 . 25
129.65
490 . 75
333 . 25
1025 .00
374 . 60
386 .25
33 . 25

Zürich . 25 . 1.
20 . 37’/-
15. 21

312 . 00

Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien

Offiz . Kurs

72 . 05
26 . 39
42 . 22' /,

208 . 20
123 . 95

73 . 33

Kopenhagen 25 . 1
London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Wien
Warschau

Wien 25 . 1.
Amsterdeu 362 . 94
Berlin 215 . 32
Budapest —
Kopenhagen ' 17 . 66
London 26 . 14
Newyork 540 . 5>

22 . 40
460 . 50
180 . 76
30 . 15

106. 30
147. 40
39 . 10

308 . 30
115 . 65
112. 70

9 . 95
19.20

86 .65

Prag
Rumänien
Indocbina
Wien
Berlin
Belgrad
Rioa .Lond*
Warschau
Portugal
Athen
Offiz . Bank¬
diskont

Wien
Notenkurs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

Oslo , 25.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Zürich
Helsingfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

'h

63 . 40
15,20

608 . 25
23 . 25

286 .50

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld ‘/*
t Monatsg . 1

Terminsätze
Pfund

per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Privat¬
diskontsatz

Tägl . Geld
Pfund
per I Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lire p . 1 ML

57 .30
78 . 30
76. 30
67 . 89

12 . 9 !' /:
58 .32' /,

7 . 02
2 .92’/*
2 . 4S' /:

1.
19 . 90

163. 30
26 . 85

410 .60
274 .76
132. 10

8 . 90
95 .60

102 .85
89 . 25
34 . 90
17 . 15

77 . 75

Paris 36 . 45
Zürich 173. 76
Marknoten —
Lirenoten 45 .85
Jugosl Not . —
Tschech .Not . 21 .80
Poln Noten 101 .30

3 . 05
6 . 70

78 .75
88 .50

l ‘/j

Prag , 2" . i. Londor 117 . 75
Amsterdam 16. 19 Madrid 328 . 00
Berlin 960 . 00 Mailand 205 .00
Zürich 774 .64 Newyork 24 .21
Oslo 591 . 60 Paris 157 . 90
Kopenftaaen 526 .5' » Stockholm 606 . 5)

Bukarest
Helsingfors
Buenos Aires
Japan
Privatdisk.

Inland
Privatdisk

Ausland 2*1*
£ per 1 Mt . V*rep.
£ per 3 Mte . ’/* „
S per 1 Mt . pari
$ per 3 Mte . pari

Stockholm , 25 . 1.
LoudOD 19 . 4G' /s
Berlin 159 . 00
Paris 26 . 10
Brüssel «2 . 50
schw . Plätze 128 .00
Amsterdam 267 . 76
Kopenhagen 86 . 85
Oslo 97 . 60
Washington 398 . 00
Helsingfors 8 . 60
Rom
Prag
Wien
Warschau

Doll .-Not . —
Ungar . Not . —
Schwed . Not 136 .83
Belgrad —
Prag —
Clearing Mb. —

Wien 569 . 90
Marknoten 887 .60
Poln . Noten 454 . 60
Belgrad 55 .5116
Danzig 784 .00
Warschau 452 .26

34 . 50
16 .85

75 . 50

Reichsbankdishont 4 ° / 0! WertiiBaBKBierBtiflBrse der Bremer EeM —roti vom 25 . Januar Lombardsatz 5 "/o

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen 25 . 1. 24 . 1.
4 Brem . Umtausch
5 Lübeck 28
6 Reicbsb . fg . 35
5 Reichspost 33 1.
4U» do . 34 I.
5 Bremer $ kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
B do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

88 G
94' /*o
100 . 52
100 . 50

990
53’/* Ü
63*/» Ü

64 G
64 G
21 G

22 5tS
111 . 87
107 . 25
108 . 50

88 0
95 H

100 . 62
100 . 50

99 vj
63*/* G
63’/* O

64 G
64 ü
21 O

21.8 b
1101/’
106‘/j
106’/*

68 '/i
76 ' /*

195
77' />
78'1%
47 >
79' /«
60 >/»
39

159' /?
64

'08
120G

Provinz - u . Krell-
Anleihen

6 Schlesw .-H. Pr . ^
Vd . 28/29 5,4 o

6 do . 30 — —

17G
105 0
24 0

28' /jO
25 b
61 G

96 G

Kreditanstalten und
Körperschaften

6 Oldb . Gsch . v . 25
6 do . Kom . S. 1
6 do . do . S . 2
6 do . de . S. 3
6 do . S . 1. u . 3
6 do . S . 2
6 do . S . 4
6 do . Gpfbr . S . 5
6 do . do . S . 6

Hypothekenbanken
B Dt . Schlffbel . 3
6 do . 4
6 Hamb . Hypbk . A
6 do . B
6 do . . E
do . D F G H J K
5 1/» do . Liquid,
do . Anteilsch.
6 Lüb . Hypbk . 1
G do . 2
6 do . 3 . u . 4
6 do . 5
6 Pr . Ctrbd . 26/27
6 do . 28
5 1/» do . Llq . 26 A 2
do . Anteilsch.
6 Pr . Ctrbd . Kom.

Obi . 26/27/28
6 Rh . Westf . Bod.

Cred . 4
S' U do . Liquid.
6 Schl . -Holst . Pr.

Ldsbk . l u . 3
6 do . Kom.

Obi 2 u . 3.

97 ‘/jÜ
96 Ü
96 U
96 G

97 */* Ü
97 l /»0
97*/! G
971/j <J
97 1/ *G

94 G
94 G

98’/* G
98’/* D
98’/* t>
98’/* b

99 b
7 . 92511

97 G
97 b
97 0
97 G

96V: O
96*/* G

98 G
9 80 0

95 G
97 Ü

Industrie -Obligat.

Br . Tauwerkf . v . 03
Delm . Un . von 1926
Dt . Lin . von 1926 9?. u  ’ 8 ,G -Dt . Lin . Hansa v . 26 W »«-'
Nordd . Steing . v . 27 » '

Steuergu,scheine Gruppe II

fällig am 1. 4 . 1934 103 . 62 103 . 62
fällig nOl 1. 4 . 1935 106 . 62 106 . 6?
fällig am l . 4 . 1936 105 . 75 105 . 75
tinig am 1 . 4 . 1937 104 . 25 104 .25
fällig am 1. 4. 1938 192-W >02*00

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch .-Aslat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old . Spar - u . Lelhb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .i .Husum
Yereinsbank
Westbolst . Bank

Schlf -'ahrtsaktlen
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Rederel
Dt . Ost -Afrika -Llnie
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neutun
Norddeutscher Lloyd 30' hu
Unterw . -Reederei 50 G
Woermann -Linle 24 u

j Eisenbahn -Aktien
A. G für verkehr 82
Brem . Straßenbahn 90
Dt. Reichsb .vorz .-A. hp 3/»
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch . Eisenb . 64

’ndustrle -Aktien
A. E. 0.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
3111-Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-O.
Br. Allg . Gas . u . E.
Br. Ch . Fabr . Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
L G. Farbenindustr
Geisenkirchener
Guano -Werke
H. E . W.
Hans . Stuhlrobrlabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik p hönlx
Harpener Bergbau
Hemm . Porti Cem
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hoilersch . Carishütte
Holstenbrauerei
Jutesp u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansield
Markt ü Kflhlhall
Nordd . Steingut
„Nordsee “' Dt .Hochs
Nordwestd Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

25 . 1. 24 . 1.
69’/»
77 ' /.

200
78' /’
79' /l

44' /i U
97 «/*
60
40' /’

155’/*
65 ' /i

108
120 U

123
147Vs

29»/»
127
39' /i

123
147' /*

74' /*
95

143
70

88V-. G
128V*

3V>

30 B

101V1
98

25 . 1. 24 . 1. 25 . 1. 24 . 1.
Schlinck & Cie. 78 0 78 Ver . Werkstätten 53 0 53 0
Schuckert & Co. 98 »/« 971/* Wendt Zivarrenfabr. 57 U 5d' /«l*
Schwartauer Werke 69 68 O
Siemens & Halske 1430 141V» Kolonialwerte
Stader lederfabrik 115 115 Kamerun .-Eh .-G. 44l/s —
Thörl Oel 82 82 Neu -Guinea -Comp. 129‘/> —
Transp . A. G. vorm. Otavi Min . u . Eis .-G. 12‘/4 12

I. Heyecke 42 0 42 G Schantung Hand . AG. 54 57

Niedersächsische Börse
Sachwerte ohne ZinsberechnungKommunalverbände

mit Zinsberechnung
6 °/» Hann . Prov . Anl.

R. 15 — 96

Pfandbriefe und
Schuldverschreibung.

(Kreditanstalten der Länder)
6V. Oldbg . st . Rr . G.

Pfbr . S. 5 — 97V»
6V» do . Gold .-Komm.

S. 3 — 96

Landesbanken

6 "/o Hann . Lds . Kr.
Gl. G-L. 26 — 98 •

Ritterschaften

6*/« Brschw . ritt . Kr.
F .-G. Pf . 29 — 97 ' /*

6 "/o Brem . ritt . Cr.
Ver . G. Schuldv . — 97V:

6 "/« Caleub . ritt.
Gold 28 — 97*/*

6 ’U Cell . ritt . Kr.
G. C. — 97 ‘/s

Stadtschalten
6"/» Pr .Zentr .stdtsch.

G. R . 22 — 98

Hypothekenbanken
6' /i Brschw .H.Hyp .29 — 98
5 '/»”/<> do . Goldpfand-

br . 26 — 98
do . Anteilscheine — ’ i

Industrie -Anleihen

6 "/* Brauerglid .Hann . 98 98
6V» Conti Gummi 26 100 100
6*/. Hackethal 27 98 97
6 ' /» Hanomag 27 - 88 ' /*
6’/» Lind . Brauer . 26 98V* 98
6"/* Mech . Weber . 26 » */» « Vi
6"/» Vorw . Zem . 26 — 95»/*

Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch . Anl . Ausl.

Scheine Nr . 1-90000 111 .90
6% Reichsanl . 27 98 . 90
5 ' /*”/» Young -Anl . 100»/»
6"/o Dt . Wtb . 35 gr 94' /»
6°/o Dt . Wtb . 35 153V,
6°/o Pr . St . -Anl . 28 109 .38
6V» Prß . Staats R 2 01 60
6 % Prß . Staats R 1 03 . 40
6V» Bayern v . 1927 98 .90
6V» Brschwg . 1928 98
i ’U Schutzgebiete 10. 38

1T0»/<
98 .90
100»/,
94 ' /:

152
109V*

101 .60
103 40
98 62
98

10 .20

4V» Hann . Stadtanl. 90 90
4 "/» Br . Roggenanl. — 91
4V» Celler Roggen — 91
i ’U Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrf. _ 927*
5’U Großkrltw . H.

Kohle 23 18l/f 18 .50
do . auf RM. abgest. 18. 50 18 50
6’U Calenb . ritt.

Gold 27 — 97l/j
4 ’U LUdenscb . Obi. 927« 927«

Industrie -Aktien
Conti Asphalt 44 44
Conti Gummi 144 145
Dampfkessel - u . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wilke &
Co. AG ., Brschwg.

Dt . Asphalt "v« 7
Doornkaat — —
Elsen Wülfel 86 87
Hackethal 957« 947»
Hann . Immob . 1. L. 390 385
Hann . Cementfabr. 10474 104®/«
Hemmoor Zement 141 141
Ilseder Hütte 1167« 117
Llndener Brauerei 92 92
Nordd . Cement 1077? 1077>
Salzdetfurth Kali 150 150
Teutonia Zement 145 145
Ver . Harzer Zement HO 110
Vereinsbr . Herrenh. 1431/, 1437t
Vorwohler Zement 997s 997,
Wollwäsch . Döhren 1607« 1607*
Wunstorfer Zement —
Zucker Bennigsen . 83Vi 837*

Verkehrs -Aktien

Hlld . Pein . Eisenb. 35Vj 367*
Ueberlandw . Hann. 105*/« 105

Bank -Aktien
BrsChw . Hann . Hyp. 93 93
GeestemUnder aBnk 49 48
Hann . Bodenkr.

Hildesheim - -

Börse
5V» D. Reichsp .33 Fl. 100 .75 100 .50
6’U Reichst ).-Sch .R. l 100.90 100. 75
6°/n Pr . Ldrbk . 1— 2 - . — 99 .75
6’U „ 3 — 4 - 99 .50
6’U . , 5 — 6 99 . -

Stadtanleihen
6’U Bin . Goidsch . 26 957s 957,
6V» do . Verk . Anl . 28 98 977*
6V» Frkft . Schätze — -
6V» Kölner Schätze 951/1 957«

Oetfentl . Kreditanstalten
VU ’U Bin Pidbr . -A. — 100 90
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine I _
1017«

Dt . Komm . Auslos .-
Scheine 11 - 1283/«

... • St**:- '

— 971/»

— 97

— 98V,

— 100
— 98 1/*
— 98

25 . 1. 24 . 1
6"/o Dt .Komm . Sch .31 100'/ . 100' /»
6Vo Hann . Landes¬

kredit v . 1926 S. l _  98
do . 1927 Serie 2 - 98

6°/o Old . Staat ). 25 — 97' /,
6V» do . Serie 1— 3 — 97Vs
6V» do . Serie 2
6% do . Serie 4
6V» do . Serie 5
6°/o do . Komm . 1
6Vo do . Komm . 2
6 % do . Komm . 3
S ' /i ’/o do . Liqnid.
6V. Pr . Ldpfbr . S . 4
6V» do . S . 11
6V» do . S. 17 — 18
6V. do . S . 21
6 °/» Pr . Ztrst . R . 23
6Vo do . R . 24
6V» do . R. 25 — 27
6V» do . R. 28
6 °/»Ldschftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
6V» Ostpr . ldschftl.

Goldpldbr.
6V» Schlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
6V» Westf . ldschftl.

Goldpfdbr.

Hypothekenbanken
6V» Braunschwg.

Hann . v. 1929
6 ' /o Goth . Grund¬

kredit 4 , 5 , 5a
6V» Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
6»/» Meininger

Hypoth . Bank R . 5
8»/o Pr . Centralb . 28
6 ’U Pr . Hypoth . 1— 3
6V» Pr . Pfandbr .-

Bank Em . 50
6V» Rhein Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , *12
5V. Schl . H. ldsch.

A 30
8 °/o Berl . Hyp . 15
8’U Berl . Hyp . K.

Obi . 6 — 96
5V*V« Pr . Centr . B.

Liquid . — 98
6V. Pr . Pfdbr.

Komm . 20 — 95
6’U Pr . Ctr . Bod.

G 24 “ 96v
6*/o do . Komm . 27 — —
6’U do . do . 27 — 28 — 95' /
6’U Pr . Ztrst . R. 19 — 98
6V» Pr . Ztrst . R . 20 — 98
6V» Hann . Landesk.

S . 1 - 98
6’U Hann . Landesk . — —

Kommunal -Obligationen
6’U Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 - 95V
6’U Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28 — 95V
6V» Rh . Wstl . Bdkr

Gold -Kom . S . 4— 6 - 95»/

Industrie -Obligationen
6V» Dt . Linolwerk 99
6V» Klöcknerwerke 98V*
6’U Thür . Elek . L . 102
6°/» Verein . Stahl 96’/„
6Vo Zuckerkredit -
Ausl . Staatsanleihen
i ' U’U Oest St . 14 - 39’/*
i ' U’U Ung . St . 13 - 8 . 05
4 ' /*Vn Ung . St . 14 7 .90 8 00
4V» Mexik . abg . — —
5*/o Mexik . abg . 10' / * 10. 50

Steuergutscheine
fällig . . . 25 . 1. 24 . 1.
1934 . 103 .70 103 . 70
1935 . . . . . . . . 106 » » 106» »
1936 . 105»/. 105’/*
1937 . 104V. 104V*
1938 . 102V: 102V:
Steuersch . V. K. i04 >/> 104' /:

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

fällig Alte i olenschä.
1 4. ueld Bnel Oeld Briet
iyao 996/b 100*/» —
1936 100»/» 100»/» — _
1937 loo 1/, 101 — _
1938 100V» lOO’l» 100■/» _
1939 100 1003/4 — 1006/8
1940 WV: too »/. 100
1941 99 1/, lOO' /r _ _
1942 996/8 loov, — _
1943 996/8 1007* — —
1944 996/8 ioov, 99’/* 1006/8
1946 1006/8 997« 1006,8
1946 996/8 1006/8 993/4 1006/8
1947 996/8 1006/8 99»/*

99’,'»
1006/8

194b 996/8 1006/8 1006/s

96%

95V*
97V»

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . 69*/» 70' /,
1946/48 . 69’/» 70' /,

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A. 91’/* 89' /*
Hann . Ueberl . 104«/, —
Lübeck -Büch . 83 83
Banken
Allg . D. Cr .-Anst . «61/* 68V,
Bayr . Hyp . u . Wb . 91 90</*
Bayr . Ver .-Bkl ' °0 too
Berl . Handelsg . 105V, 104' /,
D.-D. Bank 76' /, 77' /,
Comm .- u . Priv . 76V» 76 ' /*
Dt. Asiat . aBnk 205 195
D. Uebers .-Bk . 68 58’/*
Dresdner Bank 78 78V,
Mein . Hyp .-B. 97 94»|,
Oldbo . Landb . — 60'/,
Old . Spar - u . L . — 39

Industrie
Adler P .-Zem
Allg . Eiektr .-G.
Aisen P.-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br .Allg .Gas -u .El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Splegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kotitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch
Masch . Buckau
Maximflhütte
Meyer -Kffm.
Mlag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Ndd . Steingut
Nordd . Trikotweh
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phon . Braunk
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Sch.
Schl . Porti . Zem
Thörl ‘s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Wanderer W.
Kalonlalwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Schantung Hd . AG.

25 . 1. 24 1.

30 29’/»
130 128

- 110

108

107' /,
102’/*
152V*
69' /*
79»/*

100

103
98' /*

52V» 51 -

105V*
10I 1/»
452V«
69
80

100

114’/* 112' /*

130 129

69 —
126 130
56 56

Antangs* ochluU- tinheitskurs
Kurs Kurs 25 . 1 . 24 . 1.

ContlnenL Llnol . Zürich _ _ 63 .25 63Daimler -Benz 50 /̂8 . 50 50 . 12 50
Deutsch -Atlant .-Telegr. 124 B — 123 . 75Dt . Cont . Gas Dessau 1287« 125’/* 128 .25 125 .75Deutsche Erdöl 103 101V* 103. 25 102. —Deutsche Kabelwerke Ausg. 102' /« 106 .62 102 . 75
Deutsche Linolwerke 64V, 64’/* 64,75 64 .75
Deutsche Teleph . u . Kab 105 101' /, 105 .50 102 .87
Deutscher Eisenhandel 82»/» 81' /, 83 . 50 81 .50
Dortm . Unlon -Br. 182 — 182 . 25 _
Eintracht Braunkohle Ausg. 170 _ 170
Eisenbabn -Verkehrsm. 113' /* 1127« _ _
Elektriz .-Llelerungsges. 105V, 1037« 105 . 12 103 .50
Elekr . Werke Schlesien 112 110 112 . - 109 . 25
Elektr . Licht u , Kraft 116 115*/« 115. 87 115
Engelhardt -Brauerei 92 917* 92 . 75 92 B
I . G Farbenindustrie 142 142 142 . 50 1420
Feidmühie Papier 117*/* 117 — —
Felten & Guilleaume 83’/* 83 83 .87 82 .25
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . el . Unternehm . —

70 68% b 70 . - 68 .87

Ludw . Loewe & Co. 114' /* 112®/« 114 .25 113 . 25Th . Goldschraldt 92 ' /, 91 92 91
Hamburger Elektrizität 128»/« 127 B 129 . — 126 . 25
Harburger Gummi 29% 297* 30 . 0 b 29 . 7 B
Harpener Bergbau 101' /* 1007* 101 . — 100 25
Hoesch -Köln Neuessen 84' /* 83 84 .87 83 . 75
Philipp Holzmann 82»/* 817* 81 . 75 80 . 75
Hotelbetr .-Gesellschaft 71’/« 687* 71 . 12 70 .87
Ilse , Bergbau 149 649 149 149 . —
Ilse . Bergbau , Genußsch 121’/* 121 121 . 75 121 . 25
Gehrüder Jungbans 73Vs •73‘/4 —
Kall Chemie 129»/« 130 129 . 50 129 . —
Kaliwerke Aschersleben — 107 110 . 75 108 .—Klöckner -Werke 82 81 82 .37 81 . 12
Koksw u . Chem Fabt. 1005/» 997« 100 . 75 99 . —
Lahmeyer & Co. 119 ' /* 1177, 119 .50 117 .25Laurahütte 21Vs 205/8 21 .25 21
Leopoldgrube — 81 80 . 50 80 .25
Mannesraannröhrenwerk. 77’/* B TPU .78 . 12 77 . 12
Mansfeld AG f. Bergbau 91V, 906/8 91 . 50 90 .87Maschinenbau Untern. 65’/* 63®/« 66 . — 64 . 37
Maxlmtlianshütte — — 152 .25
Metallgesellschaft 91 B 907« 91 . 50 91

Fortlaufende Nofierungen
Anfangs- Schluß- [ einheitskurs

98
99' /,
95’/„

100

Dt. Anl . Aust . Scheine
eluschl . ' /» Ablösungsch . m »/» mv.
8V» Hoesch Eisen - und .

Stahl -RM -Anlelhe 991/« 99 V«
6V,Friedr . Krupn -RM-

Anleihe cp»/ gp,
TU  Mltteld Stahl -RM-A 981/, 98»/»
TU  Vereinigte Stahl -RM

Anleihe Serie B 95’/* 96’/*

Accumulato ’ en -Fabrtk 150 iss 1/,
Allgdm Kunstzijde Unie 52' /a 52' /a
Allg . Elektrizitäts .-Ges 29’/» 301/»
Vschalfenbutger Zellsto ' l 70*/* 70’/*
Bayer Motorenwerke 122') , 122V*1. P . Bembere — _
lulius Berger Tiefbau 116' /* 116' /*
Berlin -Karlsruher Ind . - 1 i5 ’/i
Bl Kraft u Licht G. A 139 139»/*
Berl Maschinenbau 106 uja ’/*
Brannk u Brik . (Bublag ) Au : l . -
Bremer Wollkämmerei — -
Buderus Eisenwerke 91'/ » 92' />
Charlotienh Wasserwtk 105 106
Chem von Hevden 93V, 93’/*
Como Hlspano s A-C — —

do . do . Ser . D — —
Continentale Gummiw . 145'/ , 147

25 . 1. 24 . 1.

111 . 90 110 .25

99 . 25 98 .75

99 . 50 98 .87
98 . 62 98 . -

96 . 87 95 . 87

157. 50
52 . —
30 . -

“ 70 . 50
122 . 25
117 . -
116 .25
115 .62
139 12
106 . 50

170
148 25
91 . 75

104. 87
93 .75

155 .50
52 . -
29 .87
70 . -

120 .—
116 . 50
115 .—
115 . 62
137 . 25
104 . 50

148 . -
90 . -

104 75
92 . 25

100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstelo & Koppel
Phoenix Bergb u . Hfltt
Polyphonwerke
Rhein Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein Stahlwerke
Rhein Westf Elektriz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles Beruh , u . Zink
Schles Elektriz . u Gas

Lft . B
Schubert & Salzer
Schuckerf & Co . Elektr
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co . Kammgarn
Stolberge 1, Zinkhütte
Süddeutsche Zucker

Ausg.
90*/a
543/4
12’,'a

215 l/s
111
92

113
983/s

301/4

136

98i h
102
1423/4
103
64

903/<
541/4 Ü

91
1123/h
97i/,

30

1353/8O

98
101»/,
1411/4
100

169 . -
89 .75
55 . -
12 .75

215 . 50
111
92 . 62

113. 12
98 .62

151 .50
29 .25

136 . -
144 . 75
98 .37

102 —
142 .50
103
64 . 75

164 . 50

168 . 50
98 . 75
54 . 37
12 . 62

110
91 B

112 .50
97 . 12

29 .25

134 .75
143
97 . —

101 .50

101 . 50

146. 75 143 .50

fh 'Jrini >er Gas r einzig — — 124 . 25
Vereinigte Stahlwerke 46 B *5*/« 46 .25 45 5 BVogel Telegr Draht 111 110 Ul .25 109 . 37Wasserw Gelsenkirchen — — —
Westd Kaufhof (vorm

Leonhard Tletz) 38V* B 381/* B 38 . — 38 .—Westeregeln Alkali 109‘/i Ll 1081/« 110 . 75 109,25Zellstoff Waldhol Ausg. 52«|8 52 .37 51 ."’SBank Flektr Werte — —
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Schiffahrt und Schiffbau

Verkehr der Weserhäfen
Bremen , 25. Januar . Der Seeschiffsver-

kehr  der Weserhäfen war in der Berichtswoche
schwächer als in der Vorwoche . Auch der see¬
wärtige Güterverkehr nahm ah. In der Einfuhr
kamen Getreide und Baumwolle in erheblich
geringerem Umfange an. Außerdem traf kein
Mineralöl ein . Nur die Zufuhr von Holz  und
Auslandskohle war größer . Die Ausfuhr
wies zwar größere Verschiffungen von Getreide
auf und außerdem Ammoniak - und Mineralöl-
Transporte . Sämtliche übrigen Güter der Vor¬
woche kamen aber weniger zum Versand.

Im Unterweser - Flußverkehr  von Bre¬

men-Stadt nahm die , Gütermenge in der A n -
kunft stark zu,  da der Stückgutverkehr
wesentlich größer war und außerdem Getreide
eintraf . Im Abgang fehlten Kohlen und Ge¬
treide kam weniger zur Verladung . Dafür wurde
aber mehr Stückgut abgefertigt und außerdem
fanden Kies - und Sandtransporte statt . Die Ge¬
samtmenge hielt sich dadurch auf der Höhe der
Vorwoche.

In der Binnenschiffahrt  durch die
Bremer Weserschleuse nahm die Gütermenge
gegenüber der Vorwoche im Talverkehr etwas
zu. Kies und Steine und Kohle trafen weniger,
Kalisalze und Stückgut dagegen mehr ein . Berg¬
wärts waren die Verschiffungen kleiner . Die
Transporte von Stückgut , Getreide , Kohlen und
Schrott waren schwächer und Reis fehlte ganz.
Nur Holz und Mehl gingen mehr ab.

Im Seeverkehr kamen an 106 Schiffe mit
151339 NRT und 42143 t Ladung . Es gingen
ab 103 Schiffe mit 147 750 NRT und 68 365 t
Ladung.

Im Unterweser -Flußverkehr von Bremen -Stadt
kamen an 39 Schiffe mit 11 955 t Tragfähigkeit
und 4159 t Ladung . Es gingen ab 34 Schiffe
mit 11086 t Tragfähigkeit und 1741 t Ladung.

In der Binnenschiffahrt durch die Bremer
Weserschleuse gingen zu Tal 90 Schiffe mit
37 381 t Tragfähigkeit und 22 029 t Ladung . Zu
Berg 72 Schiffe mit 27 247 t Tragfähigkeit und
7410 t Ladung.

Schulschiff „Deutschland“ auf der
Rückreise

Bremen , 25. Januar . Schulschiff „Deutsch¬
land “ des Deutschen Schulschiff -Vereins ist am
23. Januar wohlbehalten in St . Helena  an¬
gekommen und wird am 27. Januar seine etwa
50 Tage dauernde Rückreise nach Bremer¬
haven  antreten.

Schiffszusammenstoß auf der Weser
Bremen , 25. Januar . In der Nacht vom Don¬

nerstag auf Freitag stieß infolge des stürmi¬
schen Wetters der von Hamburg kommende
Dampfer „Orotava“  mit dem auf der Weser
in Bremerhaven vor Anker liegenden Dampfer
„W esterwald“  zusammen . Die verhältnis¬

mäßig geringen Beschädigungen des Dampfers
„Orotava “ werden sofort auf der Weserwerft
der Deschimag ausgebessert . Der Dampfer
„Westerwald “ hat , soweit wir erfahren , keine
nennenswerte Beschädigung erlitten . Die fahr¬
planmäßig für den 26. angesetzte Ausreise des
Dampfers „Orotava “ nach Mädeira und den
Kanarischen Inseln verzögert  sich bis zum
30. Januar.

Schiffbau und Schiffahrt an der Ems

Emden , 25 Januar . Nach dem Bericht der
Industrie - und Handelskammer für Ostfriesland
und Papenburg hat die Großschiffwerft in Emden
im verflossenen Jahre zwei  Neubauaufträge
hereingenommen , die ihr für lange Zeit Be¬
schäftigung sichern . Von den Loggerneubauten
für die Heringsfischereien ist nur ein kleiner
Teil an die Werften des Bezirks vergeben
worden.

In Emden betrug die seewärtige Gütereinfuhr
2 907 019 t, in Leer rund 50 000 t und in Papen¬
burg 59 638 t. Haupteinfuhrgut in Emden ist
bekanntlich Eisenerz , in Leer und Papenburg
Bauholz.

Der Güterumschlag im Kölner Hafen
liegt 18,5 Prozent über dem Vorjahr

Köln , 25. Januar . Der Gesamtumschlag des
Kölner Hafens hat im Jahre 1934 zum ersten
Mal den Umfang von 3 M i 11. t überschritten.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 25. ab

Delfzyl nach Hamburg . Abana 24. Bishop Rock pass,
nach Bremen . Aida 25. Hoheweg passiert nach Bre¬
merhaven . Aquila 24. ah Bremen nach Hamburg.
Arta 24. an Hamburg . Aspania 24. an Tampico . MS
Erfurt 24. ab Hamburg nach Antwerpen . Este 24. an
Los Angeles . Europa 24. an Newyork . MS Fulda
24. ab Yokohama nach Nagoya . MS Havel 24. ab
Yokohama nach Kobe Lahn 24. ab Rotterdam nach
Oran . Main 24. an Hamburg . Neckar 23. an Rotter¬
dam. Nienburg 24. an Ceara . MS Oakland (HAL)
24. 45 Grad Nord, 42 Grad West passiert nach Liver¬
pool. Oder 24. ab Rotterdam nach Hamburg . Oro¬
tava 25. an Bremen . Porta 24. an Antwerpen . Saar¬
brücken 25. ab Belawan nach Colombo. Schlesien 24.
ab Oran nach Rotterdam . Trier 24. an Genua , vor¬
aussichtlich ab 25. Ulm 2.1. ab Piraeus nach Salonik.
MS Weser 22. ab Los Angeles nach Vaneouver . Wit-
ram 25. an Vlissingen.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt,
Bremen -Stadt angekommen am 25. Januar:

Seeleichter 90 (Pleß ). von Hamburg , Hafen I , Schup¬
pen 9a, Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 25. Januar:

Seeleichtei 168(Claaßen ), nach Hamburg , Koks.
Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa “,

Bremen . Braunfels 24. von Tuticorin . Geierfels 24.
Perim passiert Goldenfels 24. von Antwerpen nach
Bombay Lichtenfels 24. von Malta . Rotenfels 25.
in Rotterdam . Stahleck 24. von Porto nach Lissabon.
Sturmfeie 24. von Malta . Trautenfels 24. Gibraltar
passiert . Trifels 25. in Aalhorg . Wolfsburg 25. in
Port Said

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun " . Bremen.
(Vormittagsmeldung ): MS Bessel 24. von Gandia nach
Antwerpen . Castor 24 Holtenau passiert nach Bre¬
men. Egeria 24. in Riga . Fortuna 24. von Rotterdam
nach Stettin . MS Gauss 24. in Antwerpen . Hermes
24. in Antwerpen . Hero 25. von Sevilla nach Cadiz.
Irene 25. in Stettin . Kronos 25. in Bremen . Leda 24.
in Köln . Neptun 25. von Stettin nach Rotterdam.

Mit 3,15 (2,66 ) Mill . t liegt die umgeschlagene
Gütermenge um 18,5 Prozent über dem Vor¬
jahre . Die Verkehrsbelebung erstreckt sich
auf alle statistisch erfaßten Warengruppen . Ein
Rückgang ist weder bei der Einfuhr der für
Deutschland lebensnotwendigen Auslandsgüter
noch bei der Ausfuhr deutscher Fertigwaren
festzustellen . Im Gegenteil sind — allerdings
unter starken Strukturveränderungen — bei ein¬
zelnen Güterarten noch Zunahmen zu verzeich¬
nen . Von starker Bedeutung ist aber die Ver¬
lagerung und der Auftrieb im innerdeut¬
schen  Verkehr , und zwar gerade in den Güter¬
arten , die mit dem Erfolg der Regierungsinitia¬
tive in engem Zusammenhang stehen . Phos¬
phate zum Gebrauch der Landwirtschaft , Ge¬
treide , Bauholz usw . sind in ihren Mengenzahlen
besonders angestiegen . Der Umschlag aD land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen wuchs auf 0,38
(0,25 ) Mill . t um 54 Prozent , der an Dünge¬
stoffen usw . auf 0,05 (0,04 ) Mill . t um 30,5 Pro¬
zent . Mengenmäßig den größten Posten machen
wieder Stein - und Braunkohlen aus mit 1,42
(1,22 ) Mill . t und einer Steigerung um 16 Pro¬
zent.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Die Chartertätigkeit am La Plata  ist , in Er¬
wartung besserer Abnahme von Weizenladungen auf
dem europäischen Markt , sehr begrenzt . Ein bandiges
Motorschiff für 11./20. Februar wurde von San Lo-
renzo nach Drontheim/Ahus Range zu 16 sh 6 _d ge¬
schlossen und eil. spotpromptes Schiff von 7400 t
vom La Plata nach England einseh ]. Manchester
und Swansea zu 12 sh. In Nordamerika  wurde
die Rate von 1 sh 6 d per Qr. wiederholt für einen
ziemlich großen Getreidedampfer von St. John/Halifax

Phaedra 25. von Bremen nach Gdingen . Pollux 24. von
Rotterdam nach Köln . Saturn 24. von Antwerpen
nach Santander . Triton 24. in Antwerpen . Vulcan
24. Lobith passiert nach Rotterdam . — (Nachmittags¬
meldung ): Achilles 25. von Bremen nach Kopenhagen.
Ajax 25 in Alicame . Ariadne 25. in Stettin . Electra
25. von Bremen nach Gothenbnrg . Hector 25. in Bre¬
merhaven Hestia 25. in Alicante MS Kepler 25. in
Antwerpen . Latona 24. von Lissabon nach Setubal.
Leander 25. in Pasajes . Perseus 25. Lobith passiert
nach Rotterdam . Phoebus 25. von Kjöge nach Dan¬
zig . Pylades 25. in Köln . Venus 25. Brunsbüttel
passiert nach Kopenhagen . Victoria 25. Brunsbüttel
passiert nach Lübeck.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
25. an Bremen Bussard 25. ab Rotterdam . Butt 25.
von Danzig nach Antwerpen Ganter 25. von Kotka
nach Rotterdam . Lerche 25. au Memel. Lumme 25.
von Brunsbüttel nach Helsingfors . Orlanda 24. von
Raumo nach Bremen . Ostara 24. an Rotterdam.
Schwalbe 25. an Antwerpen Strauß 24. von Kotka
nach Bremen

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Hessen 23. ab Bahia
Bianca . — Ostküsie Nordamerika u. Golfhäfen : New¬
york 24. ab Bremerhaven . MS Patricia 24. Bishop
Rock passiert nach Hamburg . — Westküste Nord¬
amerika : Tacoma 24. ah Cristobal nach Le Havre . MS
Seattle 23. an Le Havre . MS Los Angeles 23. an
Portland Kamerun 23. ah  Cristobal nach Liverpool.
— Westindlen/Mittelamerika : MS Orinoco 24. ah Vigo.
Kiel 21. ab Puerto Mexiko. Iserlohn 23. ab Havana.
MS Pbrygia 24. ah Hamburg nach Bremen zum
Löschen . — Westküste Südamerika : Hindenburg 24.
an Antwerpen . Poseidon 23. ab San Antonia . MS
Vogtland 24 ab Bremen nach Antwerpen . MS Rhein
23. ah Antwerpen nach Hamburg — Ostasien:
Bochum 24. ab Port Swettenham nach Singapor « MS
Ramses 24. ab Marseille nach Antwerpen . — Austra¬
lien , Nledcrländlseh -Indien , Südafrika : Halle 23. ab
Sydney . Itauri 25. an Hamburg . — Vergnügungs¬
reisen : Resolute 24. ab Barcelona.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Antonio Delfino 24. von Santos nach Montevideo.

nach England . Die Atlantikfahrt der Vereinigten
Staaten bleibt sehr ruhig , obschon einige Nachfragen
im Markt sind für Schrotteisen zu den zuletzt be-

ZaFürel aû trafi ’sches Getreide ist , als Folge der kurz-
lichen i Ladungsverkäufe , hauptsächlich nach dem
Fernen Osten , nunmehr eine entschiedene Besserung
der Nachfrage zu verzeichnen , doch mußten die Ree¬
der . um schließen zu können , niedrigere Raten an-
legen . Zwei Schiffe von je 8400 t wurden für Marz-
Cancelling geschlossen von Westhäfen nach Mittel-
meer/England/Kontinent zu 20 sh 6 d für losen Weizen
mit der Option Shanghai zu 11 sh 3 d, wahrend em
7500 Tonner für 18. März Cancelling gesackten Weizen
nach Shanghai zu 12 sh 9 d nahm . Das anhaltende
. • t i v -8 _1_ „ 1411, a t41/m n D wa 4, , lr4/\ TTOfrCthItfl

Windwarnung
Von der deutschen Seewarte wurde am 24. Januar

uni 16.45 Uhr folgende Sturmwarnung erlassen:
Gefahr wächst , Südweststurm rechts drehend

dien,  obschon berichtet wurde , daß für Kerne von
der Madrasküste Abschlüsse getätigt sein sollen , J.n
der Nachfrage von den Reishäfen für europäische
Rechnung ist keine Besserung eingetreten , die weni¬
gen definitiven Aufträge sind in der Hauptsache für
chinesische Rechnung . Die Nachfrage für süd¬
afrikanischen  Mais bestand weiterhin , und
man schloß noch ein mittelgroßes Schiff für Ende
Januar von Durban nach Antwerpen/Drontbeim zu
14 sh

Das Gescnäfl vom Schwarzen Meer  für euro¬
päische Rechnung ruht vollkommen , während ein
7000-Tonner mit 10 Februar -Liegetagen für Stückgüter
nach .Wladiwostock zu 16 sh 6 d f. i. o. aufgenommen
wurde . Trotz der festeren Haltung des Wareumarktes
entwickelt sich das Geschäft für ägyptische Baum-
wollsaat nur langsam

Abschlüsse
San Lorenzo—Drontheim/Ahus Range MS „Len-

field “ . 5800t , 10 Pzt .. 16 sh 6 d. Schwergetreide , 11./
20. Februar . — Westaustralien —Mitteimeer/England/
Kontinent . D „Anglo - 8400t , 10 Pzt . 20 sh 6 d,
loser Weizen , Option Shanghai 11 sh 3 d, 1./25. März.
Durban —Antwerpen/Rotterdam , MS „Kmg Egbert “ .
7000/7500t , 14 ib . Mais, zwei Löschhafen 14 sh 6 d,
25./31 Januar

PD General San Martin 24. von Buenos Aires MS
General Osorio 23 von Lissabon nach Madeira MS
Monte Olivir 24. in Buenos Aires . PD Taunus 24.
St . Vincent passiert . MS Bahia 25. Fernande de No-
ronha passi - rl . PD La Coruna 24. Vlissingen passiert.
PD floli . nstein 24. Vlissingen pass . PD Paranagua
24. in Rio Grande.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann -Llnle / Deutsche
Ost-Afrika -Linie / Hamburg -Bremer Afrika -Linie .)
Westafrika:  Wameru 24. ab Matadi nach Loanda.
- Süd und Ostafrika:  Tanganjika 25 an
Rotterdam — Charterdienst:  Urund : 24 , ah
Buenos Aires nach Rosario.

Deutsche Levante -Linie . Akka 25. Ouessani pausiert.
Alaya 25. Onessint passiert . Amsel 24 vor. Alex¬
andrien nach Algier Andros 24. Gibrallar passiert.
Avola 24. in Patra « MS Cairo 24. von Alexandrien
nach Jaffa . Ch’os 24. Ouessant passiert Derindje
24. in Mersin Heraklea 24. Gibraltar passiert . Hoch¬
see 24 von Oran nach Hamburg MS Magdeburg 24.
Gibraltar passiert . Morea 24. von Gi esuu nach
Istambul . Niederwald 24. von Oran nach Rotterdam.
Sehiirbek 24. iD Burgas . Star 24 in Haifa Thessalia
25. in Antwerpen Tinos 24. in Saloniki . Tübingen
24. in Jaffa

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rliederel,
Hamburg . Lisboa 23. in Hamburg . Porto 23. von
Valencia nach Hamburg . Sebu 23. in Valencia . Ra¬
bat 24. Finisterre passiert . Ceuta 24. Ouessant pass.
Oldenburg 24. in Port Lyautey . Pasajes 24. in Rabat.
Asta 24. von Santander nach Pasajes . Las Palmas
24. von Rotterdam nach Hamburg . August Schultze
25. von Lissabon nach Setubal . Tanger 25. Holtenau
passiert.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.
Niobe 23. an Savona . MS Leda 23. von Caripito nach
Maturinbar. Reichsmarine

Bremen , 25. Januar Minensuchboot „T 157“ 24. ab
Helgoland nach Kiel . Segelsehulschiff der Reichs¬
marine „Georg Fock“  24 . in Hamburg , am 29.
von dort wieier ab. Poststation bis 27. Hamburg,
ab 28. bis auf weiteres Kiel -Wik.

Baumwolle
Bremen , 25. Januar . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.68 (14.66).

Bremen Jan. März Mai Mai Inedl Juli Juli M

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr .
16.20 .
Heut. Schl. .

- ’.- j-
14.28/26
14.29/26
14.26/25
14.24/20
14.26/20

14.71/6.
14.72/63
14 68/64
H.65/61
14.64/62

14.72/70
14.72/68
14 66/64
14.61/61
14.64/61

14.83/7
14.83/78
14.82/76
14.79/74
14.78/72

—/14.I-0
14.-5/83
14.83/82
14.80/77
14.80/77

Ab rech. . . | u !u/- 14.26/- 14 66/- 14.66/- 14.79/- 14 82i-

Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 14.26, Mal 14.70, Juli,
neu 14.84, 14.85.

Um 12.30 Uhr bezahlt : März 14.26, Mai 14.68, 14.66,
ueu J.9.W.

Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 14.25, Juli , neu 14.82.
Hamburg , 25. Januar.

Lokopieise per Ib) lendenz ruhig
American Midi. Univers stand, 28 mm st no. — cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer KI. 1 4. 10
Fine Oomra Standard 1 Bremei Klausel 2 5.40
Loko: 12.65 iVoi. Nutrp. 12.65 Cents!
New York |an. März Mai lull Oku Dez.

Vor. Schluß
Eröffnung
11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

12 48/—
12 39,40
12 43. -

12.50/51
12.44/46
12.45/-
12.49/50

14 65/—
U 50/61
12.60/63
12.63/54

12.55/-
12.60' -
12.50/—
12.54/55

12, 49/- 12. 55i—

12.43,- j 12.49/-
12.46/47| 12*52/—

New Orleans . . neutigv Not. 12.69 | voiige Nol  12 .67
Zufuhren ln Atlantik - and GolfhBfen 12000| 100C

Der Markt anf Lieferung Id  Newyork
schloß stetig 5 bis 1 Punkt höher.

Still
Newyork, 25. Januar . Am Baumwollmarkt be¬

wegte sieh das Geschäft in engen  Grenzen . Das
Angebot war klein . Nur der Januar -Termin litt
unter Glattstellungen des Platzes . Andererseits zeigte
sich nur wenig Unternehmungslust , da man erst die
weiteren Meldungen von Washington abwarten will.
Vom Loko  markte ist nichts besonderes zu berich¬
ten . Indien bekundete weitere Nachfrage.

Londoner Kolonial -Wollanktion
(Sonderdienst der „Bremer Zeitung ")

London, 25. Januar . Bei Fortsetzung der ersten
diesjährigen Londoner Kolonialwollauktionsserie kam
es in vermehrtem Umfange als Folge der hohen Ver¬
kaufslimite , die von den Interessenten auf der Käufer¬
seite nicht bewilligt wurden , zu weiteren Zu¬
rücknahmen.  Diese erstreckten sich in der
Hauptsache auf mittlere Merinowollen in Schweiß.
Der heutige Auktionstag brachte an und für sich
einen guten Besuch.  Die Auswahl war mäßig.
Die Nachfrage blieb verhältnismäßig rege , so daß
von den insgesamt angebotenen 9048 Ballen 7161 Ballen
Unterkunft fanden . Die Preise waren im allgemeinen
behauptet.

Als Schlußtag  der laufenden Auktionsserie
ist nunmehr Dienstag , 5. Februar,  in Aussicht ge¬
nommen.

Südafrikanische Wollverkäufe
Während der mit dem 14. Januar abschließenden

Woche wurden in Kapstadt  3213 Ballen Wolle
angeboten und 1144 Ballen verkauft , in East London
8092 bzw . 2519. in Durban 16 340 bzw . 12 255 und in
Port Elizabeth 11 061 bzw. 4471. — Infolge der be¬
grenzten deutschen  Nachfrage lag der Markt
um 5 Pzt . niedriger . Nachfrage bestand hauptsächlich
für gute Beschreibungen . Minderwertige Wolle wurde
wenig beachtet.

Wollverstelgerungen in Australien vom 25. Januar
Von den in Sydney  ansgebotenen 12178 B.

wurden bei guter und allgemeiner Nachfrage 10 346 B.
abgesetzt : im freien Verkehr gingen 1779B. um. Für
bessere Vließwollen nnd locks waren die Preise fest:
für durchstaubte Vließe und geringere locks war
die Haltung unregelmäßig . — Das Ausgebot in
Melbourne  von 9114B. wurde bei weiter fester
Haltung hauptsächlich von einheimischen und japa¬
nischen Käufern aufgenommen.

Woll verschiff ungen von Australien im Dezember
Bremen , 25. Jannar . (Eigenbericht ). Die Ansfuhr

von Wolle aus Australien betrug im Dezember 115 492
Mill. lb. gegen 94 141 Mill. lb. im November . Die
Wolle ging znm überwiegenden Teil wiederum nach
Großbritannien und Irland , nämlich 43 189 gegen
44 904 Mill. lb. Nach Japan wurden 23 503 gegen 13 794
Mill. lb. verschifft , nach Belgien 19 617 gegen 11 909,
nach Frankreich 15 481, gegen 9324. Deutschland
bezog im Dezember nur 3855 Mill lb. gegen 5548 Mill.
lb. im November.
Kammzug:
Es kosteten am Termin-
markt pro Kilo per
Lieferung anf:heut. vor

B. Fr.
Februar .
März
April . . .
Mai . . . .
Juni . . .
Juli . . . .
August . .
September
Umsatz
Tendenz:

Antwerpen, 26. Januar
Es kosteten am Termin-
markt pro lb. per
Lieferung aaf:

heut, vor
Pence

22.50 22.50 Februar . 23 23*/«
23.26 22.50 März . . 23>/« 23
23.50 23.25 April . . . 235/s 23V»
23.50 23.50 Mai . . . . 23a/. 23V«
23.75 23.50 Juni . . . 23»/. 24
24.00 23.50 Juli . . . . 23’/« 24
24.00 23.76 August . 23’ls 24l/a
24.00 23.75 September 28*1, 24V«

165001» ibs Opiat : : 8600'1 n»s
: ruhig T e d (1* 11: k." •ha-'j-tet

Bf
Gemüse und Obst

Bremen , 25. Januar . (Eigenbericht ). Bei genügen¬
den Zufuhren und leicht erhöhten Preisen fanden
deutsche Tafel - und Wirtschaftsäpfel guten Absatz.
Besonders war die Nachfrage nach gut sortierter
Ware sehr rege . Amerikanische Aepfel wurden bei
den hohen Kursen wenig beachtet . — Spanische
Apfelsinen hatten mittleren Umsatz . Mittelware blieb
im Preise fast unverändert , während Qualitätsware
höher bezahlt wurde . In Almeria -Trauben war die
Nachfrage größer als das Angebot . Die Preise hielten
sich . Das Bananengeschäft war ruhig . In Zitronen
brachte kleines Angebot festere Preise . Umsatz be¬
friedigend.

In Blumenkohl waren kleine Zufuhren infolge der
kalten Witterung in Italien . Die Preise waren stark
anziehend . In Rosenkohl waren die Zufuhren groß,
und der Absatz flott . In Weißkohl war das Geschäft
wie in der letzten Woche. In Rotkohl waren die
Preise mehr anziehend . In Wirsingkohl war der Ab¬
satz langsam , die Preise behaupteten sich . Sellerie
auf letzter Basis , fest . In Steckrüben und Möhren
waren die Preise etwas erhöht , der Absatz gut In
Tomaten war auf Grund vorwöchiger billiger Preise
guter Absatz , die Preise jedoch anziehend . Grünkohl,
Spinat , Porree , Meerrettich und Rettiche werden in
genügenden Mengen angeboten . Allgemeine Geschäfts¬
lage mittelmäßig.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 25. Januar . Futtermittel . Die große

Knappheit  in allen Futtermitteln hält unver¬
mindert an. Der Mangel ist um so fühlbarer , als
Verteilungen seitens der Mühlen , Fabriken und der
RfG. nicht erfolgt sind . Für Weizenbollmehl
mußten erhöhte Preise  angelegt werden , weil
das Angebot außerordentlich klein war . Für Gersten¬
futtermehl besteht starkes Interesse , doch ist dieser
Artikel kaum ohne Mitnahme weniger begehrter Fut¬
termittel , wie Gerstengrütze oder Graupen zu haben.
Für Kartoffelflocken besteht kein Interesse mehr,
nachdem der Festpreis die Rechnung verdorben hat.
China -Pferdebohnen wurden häufig gehandelt , denn
im Verhältnis zu allen anderen Futtermitteln liegt die
Preisbasis niedrig . Oelhaltige Futtermittel sind nur
im Austausch gegen Hafer zu haben.

Die Preisnotierungen für einen Zentner ab Bremer
Lager lauten wie folgt:

Gerstenkleie 10.50, Weizenbollmehl von rheinischen
Mühlen 9.50, Gerstenkleie mit 30 Pzt, Haferschälkleie
10.30, Erbsenfuttermehl Königsberger 11.50, China¬
bohnen , grün einschl . Sack 11.15, Chinahohnen , braun
einschl . Sack 11.25, Türkische Ackerbohnen , lose 11.30,
Kartoffelflocken einschl . Sack 10.50, Kartoffelpiilpe
einschl . Sack 8.—. Vollwertige Zuckerschnitzel 7.—,
Vollw. Zuckerschuitzelstrot 7.30, Futterzucker mit
2 Pzt . Fleischmehl 8.50, Deutsches Fischmehl 58/66
Pzt ., 12.50, Futterpreßkuchen , Nienburger Fabrikat
10.20, Futterknochenmehl , entleimt 5.50, Phosphors.
Futterkalk 38/42 Pzt ., 7.50, Köhlens . Futterkalk 1.60,
Muschelkalk 1.90 RM.

Hamburg , 25. Januar . Das Geschäft bewegte sich
in engsten Grenzen. Mitteldeutscher Weizen wird
in vorliegenden Ware stärker angeboten , begegnet
aber keiner entsprechenden Nachfrage . Roggen wird
per Februar reichlicher angeboten . Hafer ist auch
im Tausch schwierig erhältlich . Industrie -Gerste leb¬
hafter gehandelt.

Weizen : inländ .: Altmärk ., Basis 76/77 kg 208 und
Zuschläge , Saale -Magdeburg , Basis 76/77 kg 210 (plus
Zuschläge ), Lauenburger -Mecklenburger -Ostholsteiner
76/77 kg 208; ausländischer : Manitoba I hard 93—94,
Manitoba I 91—92. Roggen , inländiscber : Altmärk .,
72/73kg, 168, Holsteiner -Mecklenburger 168. Gerste:
inländ . Malzgerste 218—225, Sommer- und Winter-
(Industrie -) Gerste 212—217. Roggenausfuhrscheine
im freien Verkehr , Lieferung Januar 162—163 RM.

Bprlln , 25. Jannar . Die Marktlage war weiter ste¬
tig.  Das Angebot hält sich in mäßigen Grenzen,
da mit der Monatswende wieder höhere Erzeuger-
greise wirksam werden. Die Nachfrage  nachrotgetreide ist nicht einheitlich.  Am Ber¬
liner Platze findet Roggen leichter Unterkunft als
Weizen. An der Küste und an den hinnenländischen
Verladestationen entwickelt sich vereinzelt Geschäft.
Der Mehl  absatz . besonders in Roggenmehl bleibt
schleppend.  Die Entwicklung am Futter-
? e t r e i demarkt findet stärkere Beachtung. Vomnlande ist Hafer nur im Tausch gegen Kraftfutter¬
mittel erhältlich . Futtergerste wird nicht zum Ver¬
kauf gestellt . Der Handel in Auslandshafer ist auch
wieder zum Stillstand gekommen, da die benötigten
Roggenscheine nicht angeboten sind . Gute Nachfrage
besteht für Industriegerste , so daß auch mittlere
Braugersten Verwendung finden . Zu Brauzwecken
werden nnr feinste Qualitäten ausgesucht , zumal der
Preisunterschied gegenüber Industriesorten nur un¬
erheblich ist . Roggenscheine sind mit 163 RM gefragt.
Newyork , 25. 1
Weizen. Rt. 107%,
Hartw. 116%,

Chicago 25. 1.
Gerste 75—i
Welzen stetig
Mai . . l73/h-1
lull . . . 3 »lh-'
Sept . . . . 8,' /»

Mals, loca 100V* Getrt. Engl. 1/10-2/3
W’mehl, n.
höchste

6.55
6 £5 Kontin. 5—10

Mais stetig lull . . . . 44V»
Mal . . . «5 Sept. . . 4 V«
lull
Sept. . . .

aoVs
773j*

Roggen
Mal .

Stylit
. . . ö7Vs

Hafer stetig lull . . . . UoVr
.4al . . bl1/» Sept. . . t»v«

Viehmärkte
Bremerhaven , 25. Januar . (Wochenbericht ). Ochsen:

(I . Qualität ) (31 Stück), 54—63, II . 36—45, Bullen : I.
(16) 45—58, II . 33—44, Färsen : I . (20) 54—63 II . 36—45.
Kühe : I . (46) 44—58, II . 36—42, III , 25—35, Jungvieh:
38—50. Kälber - I . (100) bis 75, II . 55—65, III 40—45
IV. 25—35. Lämmer : I . bis 80. II . 50—70, III 40—49,
Schafe : 62. Schweine : I . Schweine : I . (809) 60—62,
H - 1-U * —-H- 11”■ 45—49. Tendenz : Ochsen
und’ Rinder beste Qualität iibernotiert , sonst mittel
In der Anzahl der Schweine befinden sich 89 Haus-
schlachtnngen.

Delmenhorst , 25. Januar . Auftrieb:  903 Ferkel.
Preise : 6—7 Wochen alt 11—13 RM, 8—9 Wochen alt
14—16 RM, nach Gewicht kostete das Pfund 0,40—0,48
RM. Handel : flott , alles verkauft.

Hamburg , 25. Januar . Auftrieb:  2979 Schweine.
Marktverlauf : mittel . Preise:  Schweine al ) —, a2)
46— 48 , ß ) 44>/<—46 , c ) 43—45, d ) 40—43, e ) — , f ) — ; Sauon
gl ) 41—42 , g2 ) 37— 40 RM . .

Altona , 25. Januar . Auftrieb:  117 Ferkel . —
Preise : 4—6 Wochen alt 12—14 RM, 6—8 Wochen alt
14—18 RM, 8—10 Wochen alt 18—22 RM, 10—12 Wochen
alt 22—24 RM, Läuferschweine , 3—4 Monate alt 24 bis
28 RM. Handel : langsam.

Berlin , 25. Januar . Das Angebot war in allen Vieh¬
gattungen der Nachfrage entsprechend genügend . Der
Handel verlief bei Rindern . Kälbern und Schweinen
ruhig , bei Schafen mittelmäßig : Rinder , Kälber und
Schafe konnten sich im Preise behaupten , bei
Schweinen wurde schwere fette Ware eine Kleinigkeit
t&urer

Auftrieb:  2723 Rinder , darunter 692 Ochsen,
555 Bullen , 1476 Kühe , Färsen , Fresser , 37 Rinder
direkt zugeführt , 1853 Kälber , 3263 Schafe (Lämmer
und Hammel ), II 085 Schweine 28, direkt zugeführt . —
MaTktverlauf : Rinder , Kälber : ruhig , Schafe , mittel¬
mäßig , Schweine : ruhig . Preise:  al ) und a2) 40,
b) 35—38,-c) 30—34, d) 22—28, Bullen : a) 33—34, b) 30
bis 33, c) 27—30 d) 22—26, Kühe : a) 32—33, b) 24—30.
c) 17—22, d) 10- 16, Färsen : a) 36- 37, b) 32—34, c) 25
bis 30, d) 18—24. Fresser : 18—24, Kälber : Doppelender
bester Mast 76—80, andere Kälber : a) 40—48, b) 32
bis 38 c) 23—30, d) 16—22, Lämmer und Hammel : al)
41—43, hl) 39—40. e) 3S—38. d) 25—35, Schafe : e) 32
bis 33, f) 29—Sl, g) 20—27. Schweine : al ) 49—50. b)
47—48, c) 45—47, d) 42—45, e) 38- 42, Sauen : gl ) 44—45,
g2) 40—43.
Cnicago , 25 januai Schweine.
lelchie ndr . 7 .4(; Ischwere od / .90 Izutuhren 13C00
höchste 7 . 60 l.iöchst . 8 .00 | i . West . 54000

Butter
Bremen , 25. Januar . Das Geschäft zeigte gegenüber

der Vorwoche keine wesentliche Veränderung . Die
Anlieferungen in deutscher  Butter ließen sich,
sofern die Qualitäten der Kundschaft genügten , ohne
weiteres nnterbringen . Auch Auslands  butter
verschiedener Sorten bleibt gefragt . Mit einem flot¬
teren Handel ist vor Beginn des neuen Monats wohl-
Traum zu rechnen . — (Horm . Schwarz ).

Berlin , 25. Januar . Deutsche Markenbutter 130,
Deutsche Feinmolkereibutter 127, Deutsche Molkerei¬
butter 123, Deutsche Landbutter 118, Deutsche Koch¬
butter 110 RM. per 50 kg einschl . Verpackung ab
Versandstation . Fracht zu Lasten des Käufers.

Seefische
Am 25. Januar landeten im Wosermiinder Fischerei¬

hafen sechs Dampfer insgesamt 636 300 Pfund frische
Seefische . Davon brachten aus der Nordsee ein
Dampfer einen gemischten Fang von 55 600 Pfund.
Von Island drei Dampfer 221 000 Pfund , meist See¬
lachs , Goldbarsch nnd Kabeljau . Aus der Barentsee
ein Dampfer 183 600 Pfund , hauptsächlich Kabeljau,
Schellfisch und Goldbarsch . Von der Norwegischen
Küste brachte ein Dampfer 176 100 Pfund , vorwiegend
Seelachs nnd Kabeljau . Die Auktions p r e i s e er¬
fuhren für alle Sorten weitere Rückgänge.
— Preise:  Nordsee : Schellfisch V 10»/«—13'/.,
Wittling 5*/*—5V». Island : Kabeljau I 5*/*—7'/., II 6'/i
bis 7V«, Seelachs 5, Goldbarsch 8—lO'/i. Baientsee:
Kabeljau I 5>/t—6, II 51/*—6‘/i, Schellfisch Vit— 10'/i,
Goldbarsch 9—9'/!. Norwegische Küste : Kabeljau I
5—6, II 57*—6, Seelachs 87*—97*. Goldbarsch 9—97s.

Kolonialwaren
Gewürze : Keine Veränderung in der Markt - und

Preislage.
Hiilsenfrüchte : Die inländische Verbrancherschaft

hält sich weiter statk zurück , nur in Linsen fanden
einige Partien Unterkunft . Preise unver . — Chile-
Linsen auf Abladung extra large wurden zu 317s RM
für 100 kg cif Hamburg transito gehandelt.

Getrocknete Früchte : Sultanas in 7* Kisten Smyrna
42—72. Candia 52—83, Korinthen in Vs Kisten 45Vs—53,
Mandeln süße Comrante in Säcken 119 RM, gewählte
in Kisten 128—170 RM, Haselnuß kerne Levantiner
110, kalifornische Früchte : Aprikosen 172—185, Birnen
113—135, Pfirsische 137—145, Ringäpfel 147, Mischobst
75—115, Pflaumen 60—81, jugoslawische Pflaumen 51
bis 68 RM für 100 kg verzollt ab Lager Hamburg.

Rohkakao : Der Markt ist stetig.  Accra g. f.
Haupternte Jan ./März-Abl . 24 sh 6 rt cif , Lagos faq.
Haupternte Jan ./März-Abl . 23 sh 6 d cif, Sup Thomö
auf Approbation prompte Abladung 25 sh 9 d cif,
Sup Bahia Jan ./Febr .-Abl . monatl . 24 sh 6 d c. u. fr .,
Plantation Trinidad erste Marken neue Ernte Jan !/
März-Abi . 34 sh c. & fr ., Sup Sommer Arriba loko ie
nach Qualität 48—50 RM.

Kakaohalbfabrikate : Bei schleppender Nachfrage
nahm der Markt einen ruhigen Verlauf . Kakao¬
pulver wird aus der zweiten Hand verschiedentlich
stärker angeboten . Deutsche Kakaobutter Jan ./März-
Lieferung 2,02—2,05 RM, je nach Quantum und Lage.
Couvertüre 50/50 1,35—1,45, Couvertüre 55/45 1,40—1,50,
Kakaomasse 1,377s—1,587t RM. deutsches Kakaopulver
stark entölt Höchstfettgehalt 16 Prozent 1,027s—1,177s
RM, alles fiir 1 kg netto.

Reis : Von den östlichen Märkten liegen weiter feste
Meldungen vor . Hier zeigt das Inland für Burmah
und Moulmein stärkeres Interesse , so ' daß größere
Abschlüsse getätigt werden konnten . Forderungen
unverändert . Exportgeschäft gering , nur für afrika¬
nische Rechnung worden einige Partien umgesetzt.
Preise unverändert

Fettwaren : stetig . Preise unverändert.
Oele und Fette . (Hamburg  25 . Januar ). Oei-

märkte im Zeichen stürmischer Hausse . Ursache:
Gute Nachfrage und kleinere Ernten . — Inlands¬
geschäft schleppend . — Leinöl : Fehlendes Angebot,
zweithändig kleinere Posten schnell verkauft . —
Sojaöl : Asiatisches für ansländische Rechnung wie¬

derholt gehandelt . — Am hiesigen Markt nur wenig
Material und nur zweithändig . — Kokosöl : Sehr fest,
Auslandsmärkte stark anziehend bei guten Umsätzen.
— Palmkernöl : Fest . — Erdnußöl : Gesucht . — Palmöl:
Höher bewertet . Abladungsware kleines Angebot . —
Rizinusöl : Stark steigend . Notierungen gegen Schluß
der Vorwoche ca. 8 Pzt . höher . — Tran : Fest , —
Cottonöl : Kaufinteresse gebessert . — Fettsäuren:
Knapp , kleine Vorräte schlank aufgenommen . — Rüb-
81: Außerordentlich stramm . — Rindertalg : Gut ge¬
fragt , deutsche Speisetalge vernachlässigt . — Techn.
Schweinefett : Kleine Verschiffungen , fest . —
Schweineschmalz : Deutsche Ware ruhig . Auslands¬
notierungen steigend . — (Stöber ).
Chicago . -5. lanuai Schmalz.
lenden7 : k. stetig Mai . . . . 12.87' /: Sept. 13.07' /,
Januar 3 . 7m H iuli . . . 13.00G Dezember —
Newyork , 26 1 lanuar . . . 10.9(1 Savannah 61.00

Oole und Fette März . . . 11.05 Petr. StWC.16.26
Schmalz 3.45 mat . . . 11. 10 St. W. T. 12.26
.Talg. exti. 53/4 .1U11 . 11.14 Mid Co. 0.94

Bw'saatö) 1. - Terpentin 66. - P Rohöl
Newyork , 25. janua - itakao . stetig
lanuar . . . ö.Ob |Mal . . 5.22 |5ept 5. (6
März . . . 5. tu liuli . 5.34 lüezember ö.ßl

Zucker
Magdeburg , 25. Januar . Zucker . Gemahl . Melis

Januar 31.55. Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (einschl.

RM. 0.50 fiir Sack und 10.50 Verbrauchssteuer ) brutto
fiir netto ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg und
Umgebung bei Mengen von mindestens 200 Zentnern.
Newmrk . 25 iaruiai Kohzuckei . willig
lanuat 2.05/07*|Mat 1.9; /.)! *|Sept. . 2.02
März . I.6fi/'.6*||un l .nö/io*|Dezember 2.06/C7*

*> Geld nno Briefnotiernngen
Newyork , 25 Januar . (Neuer Kontrakt .) März 1,91,

1.90, 1.90, Mai 1.94 G 1.95 B, Juli 1.99, 2.00, Sept . 2.04,
2.03, 2.04, Dez. 2.000 G, 2.10 B. Tendenz willig.

Kaffee
Bremen , 25. Januar . Marktlage ruhig . Es fehlte

am Platz wie auch vom Inlande an Anregungen . Von
Interesse wiren nur Spezialitäten . Brasilien wenig
verändert

Hamburg , 25. Januar.
Brasilkaffee Offerten der Brasil -Ablader bei ge¬

ringer europäischer Nachfrage unverändert . Am Loko-
markt blieben die Forderungen allgemein unverän¬
dert . Das Inland kauft nur den notwendigsten Be¬
darf.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für 7* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto)

10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 317: B
3072G, Mai 32 B 31 G. Juli 327t B 31Vi G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : Mütz  3317« B 307«
ß , Mai 317. B 307« G, Juli 32'/« B 317« G.

Gewaschener Kaffee:
Preise unverändert.

sehr ruhiges Abzugsgeschäft.

Newyork . 26. lanuai
1endepz stetig Sept. 9 . 84 n Mat . . . 6 . 6G n
Santos ii Dezember l, .8 ^ n lull . . . 6 . 78 n
lanuar . . . — Tagesums. 19000 Sept . . . 6 . 90 n
März . . . . 9 . 78 Kaffee Rio fll/4 Dezember 7 .00 n
Mal . . . . 9 .82 (auuar . . . — Tagesums. —
lull . . . . 9 . 83 n März . . . b .ft!

Metalle

Kupfer(per Tonne) £
Tendenz fest

Standard per Kasse 28- '/»
do. 3 Monate28'/<—5/,s
do. Settl. Preis 28

Electrolyt 31—31>/j
best selected 3C'/.—31'/,
strong sheets 58
Elektrowirebars 3i'/,

Ilnn (per Tonne)
Tendenz ruhig

Standard per Kasse 232—v,
do. 3 Monate ,8%,—229
do. Settl. Preis :32V.Banka* —

Straits* 2323/.
Blei (per' Tonne)

lenden ? stetig
ausl. pr. oftiz Preis io’/«,
do or inoffiz Preis lO’/i. Kli.
do entf.Sicbtoff Pr u,'/,
do entf s .inoit Pr io7/iS- %
do Settl Preis ID' /»

Zink (pei Tonne)
i undei 1 gut beh

gewöbnl pr.offiz.P.
do pr. inoffiz. Preis 12—V«
do. entt Sicht.off.Pr. I2 s/ie
do. entf S. inelf.Pr 12*/..- »/*
do. gew Settl. Preis \l

London , 25. Jannar.
Alumnlum(n. To.) -
Inland* 100
Ausland*
AntimonRegulus

~

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 77- 78
chines. per*
Quecksilber*

68—58'/,

(per Flasche) 11»/.
Platin* (p. 20 Onnc.)
Wolframerze. II f.*

7

(sh per Einheit) 37—38
Nickel. Inländ.*

(per Tonne)200—206
do. Ausland* (p. To.) 200—205
WelBbl. 1. c. Cokes
20x24t.o.b.Swansea*
(sh. p.box ot l08lbs)

13*/.

Kuptersulphat
t. 1. b.* (per Tonne)
ClevelandGuBelsen

14'/«—16

67*/,
Nr. 3. t.o.b. Middles-
berougb* (sh. p. To.)
Silber fPence per

Ounce) 245/8
da. LieferungOunce
Gold (sb nnd pence

24»/.

per Ounce) 141/450
Amtl. Berlin. Mlttei-

kurs t. d. engl. Ptd.
* Inaktiv** Norierurt?

12.27

London. 25. Januar . 168 000 Pfund Sterling Gold
wurden heute zu Einern Preis © von 141 sh 4*/z d pro
Unze, fein gehandelt . Die Bank von England bericb-
tet einen Zugang von 30 433 Pfund Sterling Barren¬
gold.

4Va d gleich 86.(1982 RM, fiir ein Gramm Fein*
demnach 54.5437 pence gleich 2.78741RM.

Berlin , -25 Januar . Di© Preisindex " ifi
blieb am 23. Januar mit 43.6 gegen den 16. Jan
(Durchschnitt 1999/13 gleich 190), unverände

Wasserstände
Hochwasserzelten

Unterschied * gegen Bremerhaven Rotersand I Std.
25 Min. Nordenham 20 Min.. Brake 1 Std . 5 Mm..

Farge 1 Std 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhay.
26. Januar 7.48 20.15 7.18 19.45 5.13 17.40
27. Januar 8.21 20.46 7.51 20.16 5.46 18-11
28. Januar 8.55 21.19 8.25 20.49 6.20 18.44

Norddeichradio
hat am 26. und 27. Januar voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Adda , Adolph Woermann,

Almanzora , Appam , Aquitania , Antonio Delfino , Ar-
lanza , Arucas . Anznd ©! Castle , Avelona Star » Bal-
moral Castle , Berengaria Burgenland , Cap Arcona»
Cap Norte , Caribia , Carthage , Champlain , Claus
Horn , Coblenz Comorin , Conte Grande , Conte Verde,
Cordiilera , Deutschland , Doric . Duisburg , Edinburgh
Castle , Empress of Canada , Europa . Franconia , Frida
Horn , Fulda , Georgic , General Artigas , General
Osorio , General San Martin . Gerolstein , Heinz Horn,
Hohenstein , Homeric , Ilsenstein , Ingrid Horn , Ke*
nilworth Castle , Kulmerland , Königetein , Lafayette,
Laurentic , Los Angeles , Madrid , Maloja , Marnix van
Staldegonde , Mimi Horn , Moldavia , Mongolia , Monte
Pascoal , Monte Sarmiento , Naldera , Narkunda , New¬
york ; Njassa . Oakland , Oldenburg , Orama , Orford,
Orinoco , Ormonde , Oronsay , Orontes , Otranto , Presi¬
dent Harding , JRajputana , Ranchi , Resolute , Reliance,
Saarbrücken . Saarland . San Francisco , Sanerland,
Seattle , Stratbaird , SfcrathDaver , Tacoma , Tangan¬
jika , Trier , Ubena , Usambara , Usaramo , Ussukuma,
Vaneouver , Virgilio . Wadai , Waldtraut Horn , Wan-
goni , Warwick Castle , Winchester Castle , Windsor
Castle . Zeelandia.

B. Telephonisch : Cap Arcona , Europa , Deutschland,
Newyork

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 24. Jannar:
Ibis , dtsch ., von Blytb , Böning & Co., Gebr . Röch¬

ling , Kohlen.
Angekommene Seeschiffe am 25. Januar:

Orotava , dtsch ., von Hamburg , Habal , AG. Weser.
Westerwald dtsch ., von Hamburg , Gebr . Specht . Ha¬
fen II , Schuppen 16. Valencia , dtsch ., von Italien
über Hamburg , Gottfr . Steinmeyer & Co., Hafen II,
Schuppen 17, Reis . Pbrygia , dtsch ., von Mexiko über
Hamburg , Carl J . Klingenberg , Gebr . Röchling,
Holz , Kaffee Adler , dtsch ., von London , Herrn.
Dauelsberg . Hafen I , Schuppen 2, Stüekgnt . Widau,
dtsch ., von Hamburg , Carl Scholle , Hafen I , Schup¬
pen 5 Eilenau , dtseb ., von Hamburg , Carl Scholle,
Hafen I , Schuppen 7. Kronos , dtsoh „ von Hamburg,
D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 8. Inver , engl ., von
Rouen , Gehr Specht Kohlenhandel.
Abgegangene Seeschiffe am 24. Januar:

Lumme dtsch ., nach Helsingfors , Rab . & StadtL,
Stückgut . Victoria , dtsch ., nach Stockholm Gottfr.
Steinraeyer & Co.. Stückgut . Diana , dtsch ., nach
Stavanger . Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Aquila,
dtsch ., nach Hamburg , Böning & Co., Restladung.
Stolzenfels , dtsch .. nach Calcutta , D. D. G. Hansa,
Stückgut . Orest , dtsch nach Rotterdam . Gottfried
Steinmeyer & Co.. Reis . MS Vogtland , dtsch ., nach
Westküste Südamerika . Carl J . Klingenberg , Stück¬
gut . Lübeck , dtsch , nach Mittelamerika , Carl J.
Klingenberg . Stückgut . Wallonia , schwed ., nach
Gothenburg . Car ! J . Klingenberg , Koks . Shickshinny,
amk ., nach Nordamerika . Dasco , Kali nnd Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 25. Januar:

Phaedra , dtsch ., nach Riga , Gottfried Steinmeyer
& Co., Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonnabend , 26. Jannar:
Hafen I : Condor , Albatroß , Adler 2, He cules 8,

Kong Alf 3. Widau 5, Priamus 9.
Hafen II : Phrygia 13, Falkenfels 12. Valencia 17,

Alrich , Haimon 14, Westertfaid 16.
Holzhafen : Forelle (Log. & Wardenburg ).
Hohentorshafen : Sperber . Alk, Hecht (Rudolf

Schmedes ).
Industriehafen : Ibis , Normandia , Dino (Gebr . Röch¬

ling ). Dahomy (Gebr . Röchling ). Längssee (Nordd.
Hütte ). Td Senator (Vae.-Oel). Inver (Kohlenhandel.

Werft : Oiotava (Werfthafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Dentsehe . General vod
Steuben Sierra Cordoba Sierra Ventana Stuttgart,
Bremen . Colmibus , Eisenach , Werra.

Hamburg : Arta . Berengar , Schwaben , Alimnia,
Main.

Für die einzelnen Metalle wurden folgende Ein zel -
Indexziffern  errechnet : Kupfer 29.6 (am 16. Jan.
29.6), Blei 45.3 (45.3), Zink 35.9 (35.9), Zinn 82.5 (82.5),
Aluminium 100.0 (100.0), Nickel 83.1 (83.1) Antimon
133.6 (135.0).

Hamburg , 25. Jannar . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
497. B 467. G, Hüttenrohzink 177« B nominell . 177« G.

Hamburg , 25. Januar . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 30—32, Schwerkupfer 30—32, Rotguß 35—37,
Schwermersing 217«—22, Leiohtmessmg 14—157«, Mes¬
singspäne 157»—28. Altzink 7—77«, Altblei 10—11.

Berlin , 25. Januar.

clektrolytkupfer , (wirebars) prompt. .
Hamburg, Bremen oder Rotterdam
Original-Hütten-Aluminium98-99%, in Blöck.
m walz- oder Drahtbarren.

RM für 100
kg
397,

144
148

Keinnickel, 98-99 .
Antimon-Regulus ■ \ .
Silbei in Barren, ca. 1000 fein für ) kg

z70

4472—477«

Newyork , 25. lanuai.
Kupt. ei. 6.627. (Blei, loco 2.79 IWelßblech 5.25
30/90 T 6.627: r Zink, loco 3.70 Roheis. N. 2 21.77
Zinn, loco 60 .of |silbei ausl 14.67 jRoheis. N2p 20.00

Newyorker Devisen-Schlußkurse
Newyork . 2o. 1
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brie* l/*
90 Tg. Geld
Pr Hwechsel
niedr. Satz 7«
höchst. Satz 1

Wechs. auf
Lond. Cbl. 4.877«

do. 60 Tg. 4.865/p Prag 4.15
Paris 6.53'/. Wien 18.68
Brüssel 23. 13 Budapest 29.50
Rom 8.46 Belgrad 2.26'/
Madrid 13.66 AtbeD 0.93
Bern 32. 11 Japan 28.40
Amsterdam 67.50 Buen. Aires 32.56
Stockholm 25. 16 Rio de tan. 8.22
Oslo
Kopenbagen

24.50
11.97 '/;

Berlin 39.83

Schleppend , jedoch vorwiegend stetig
Newyork , 25. Januar . Das Geschäft war nicht be¬

sonders groß . Umsatzhemmend  wirkte -die
erneute internationale Dollarhausse  und
die ungeklärte Frage der Gültigkeit der G o 1d -
einlösungsklausel.  Der Handel verlief
schleppend.  Die Kursgestaltung war nicht
einheitlich,  doch ergaben sich nur geringe
Veränderungen nach beiden Seiten . Der Aktienmarkt
schloß vorwiegend stetig.

Am Bondsmarkt  verlief das Geschäft ruhig
bei herenzten Schwankungen.

Tagesnachrichten
Vertreter der Reichswehr , Reichsmarine , Luft¬

fahrt , Reichsbahn , Reichsautobahn , Arbeits¬
dienst , SA ., SS., Feuerwehr beschlossen in einer
Besprechung beim Deutschen Normenausschuß,
allgemeingültige *Normen für in ihren Ge¬
schäftsbereichen zur Verwendung kommende
Einrichtungsgegenstände aller Art aufzustellen.

Der Weltverbrauch an Zinn für industrielle
Verarbeitungszwecke betrug in dem am 30. No¬
vember 1934 beendeten Jahreszeitraum 131 5001
gegenüber 130 900 t in den vorhergehenden;
12 Monaten.

Der Ende 1934 .abgelaufene Verband deutscher
Isolierwerke in Chemnitz , dem sämtliche Werke
der deutschen Isolierindustrie angehören , ist zu¬
nächst auf unbestimmte Zeit verlängert worden.

Im Dezember belief sich der Ruhrkohlenab¬
satz auf 7 981069 t gegen 8 311674 t im Vor¬
monat.

Ueber die Verwendung von Kautschuk-
Mischungen bei der Herstellung von gummi-
isolierten Leitungen und Kabeln hat der Reichs¬
beauftragte für Kautschuk und Asbest eine An¬
ordnung herausgegeben , die im Reichsanzeiger
vom 24. 1. veröffentlicht ist.

Die Wirtschaftsgruppe Spiritus -Industrie ist
unbeschadet der Zugehörigkeit der einzelnen
Unternehmer und Unternehmungen zum Reichs¬
nährstand , als die zuständige Vertretung ihres
Wirtschaftszweiges anerkannt.

Nicht meldepflichtig hei der Fachgruppe
Handelsvertreter und Handelsmakler sind die
Handlungsreisenden ‘ (§ 59 HGB .) und die Per¬
sonen , die ihr Gewerbe nicht angeireldet haben
und in einem Abhängigkeitsverhältnis , das ihre
Sozialversicherungspflicht begründet , stehen.

Sät
Die Bedhurger Wollindustrie A. G. »in Bed¬

burg -Erft , hat nach öjährigem Stilliegen die
Fabrikation wieder aufgenommen.





vep Hiemre-Tunnel
19rs — ^ Isnm! TeppeiinsngniffI

London siel in Dunkel.
Nur die grellen Fangarme der Scheinwerfer tasteten

in das Schwarz des Abendhimmels . Feuerschliinde
spieen nach oben , Bomben krachten tod - und verderben¬
bringend hernieder . Rasendes Schrapnellfeuer ver¬
suchte den Feind von den Bahnhöfen Waterloo und
Charing Croß zu verjagen . Die lebenswichtigen
Nervenstränge der Riesenstadt , die Bahn - und Gleis¬
anlagen , mußten erhalten bleiben . Aber die Umrisse
der verbindenden Eisenbahnbrücke hoben sich zu deut¬
lich von den seurig -flutenden Wassern des Themse-
Stromes ab . Immer wieder stießen die schlanken
Leiber der deutschen Luftriesen hartnäckig vor , ent¬
zogen sich der blendenden Helle der sie umklammern¬
den Lichtkegel und konzentrierten ihren prasselnden
Bombenregen auf dieses Ziel im Herzen der Stadt . —
Und unter der Brücke, hart neben ihr , lag der Tunnel
der Untergrundbahn.

Mac Person , der U-Bahnführer , hatte jahrelang die
Ost-West -Strecke Aldgate — Ealing befahren . Zu
Beginn dieses Kriegsjahres war er zum Dienst auf
der Nord -Süd -Vahn Wembley — Kennington be¬
stimmt worden , die ihren Weg durch den Charing-
Croß -Tunnel nahm . Mac Person war bei weitem nicht

lirtit sbklenrlen ! / Von losrtnm Qüntkei»
Echo der krepierenden Bomben , die dem Fernbahnhof
galten , durch die Gänge und Luftschächte , die von oben
herabführten , und wie eine Flutwelle rauschte die
dröhnende Antwort der Abwehrgeschütze , verstärkt durch
das unheimliche Bellen der Flakbatterien , über die
verängstigte Menge.

Als der Wagenführer den Kontakt zur Weiterfahrt
auslöste , hatte er das bestimmte Gefühl , daß er die
andere Seite des Tunnels nicht mehr erreichen würde.

Der Zug hatte soeben die Tunnelstrecke erreicht , als
mit einem Schlage der elektrische Strom versagte.
Tiefschwarze Nacht umgab die Wagenreihe , die lang-
sam ausrollte und dann unterhalb des Strombettes
stehenblieb . Die ausbrechende Panik erlebte Mac
Person nicht mehr . Kraftlos lösten sich seine Hände
von der Bremsvorrichtung , und still fiel er in sich
zusammen . Fast im gleichen Augenblick war die
Stromstörung wieder behoben . Ruckartig setzten sich
die Wagen in Bewegung und schnell beruhigte die
aufflammende Helle die aufgestörten Fahrgäste , die
vergeblich versucht hatten , die automatisch verschlosse¬
nen Türen zu öffnen.

Zum größten Erstaunen aller hielt der Zug in Cha¬
ring Croß nicht an , sondern donnerte mit sich stei¬
gernder Geschwindigkeit an den Bahnsteigen vorbei

dem Trafalgar -Platz und Piccadilly entgegen . Ver¬
wundert starrte die in den Hallen wartende Menschen¬
menge den fünf vorüberhuschenden Wagen nach, deren
Insassen sich erneut große Erregung bemächtigte.
Leicester -Platz war passiert und schon verschwand das
Schlußlicht hinter dem Bahnhof der Warrenstraße —
gleich mutzte die Kreuzung mit der Metropolitan -Vahnkommen.

Und ehe sich die Fahrgäste darüber klar wurden,
daß der Zug führerlos war , bevor von der Zentrale
der Strom ausgeschaltet werden konnte , war das Ende
da . —

Tief schoben sich die in rasender Fahrt zusammen¬
prallenden Züge ineinander , bäumten sich auf unter
der Wucht des Stoßes . Knirschendes Holz und Metall,
Klirren zersplitternden Glases . Im Halbdunkel der
Streckenbeleuchtung ein Bild vollkommener Zerstörung.
Schreie , Rufen und verzerrte Gesichter aus Chaos
und aufflackerndem Brand , dann schwelendes Gestänge,
erste Hilfe und Stille . —

Aus den Trümmern und verbogenen Stahlträgern
des Führerwagens wurde auch der leblose Körper
Mac Persons geborgen , der seltsamerweise keinerlei
schwere Verletzungen auswies . Daß der Zugführer
schon nicht mehr am Leben gewesen war , seit der Zug
den Themse -Tunnel verlassen hatte , wußte nur sein
Freund Bill Drake . Er konnte es sich denken, denn
Latherine , die mit dem Leben davonkam , hat ihm
den Verlauf der Fahrt genau erzählt

der einzige Londoner , der der Psychose, krankhaften
Angstzuständen , verfallen war , seitdem die Stadt mit
deutschen Fliegerbomben belegt wurde.

Er hatte sich seinem Freunde Bill Drake anvertraut
und ihm gegenüber geäußert : „Bill , ich kann mir nicht
helfen , aber ich habe ein Grauen vor der Strecke.
Sobald ich in Charing oder Waterloo das Krachen
der Bomben durch die Schächte höre , als ob die Holle
los wäre , sehe ich immer das größte Unglück vor mir,
wenn ich unterm Strom bin . Stell dir doch mal
einen Wassereinbruch vor , Bill , wenn der Tunnel
durchschlagen wird !"

„Was sind das für Hirngespinste !" hatte der ihn
ausgelacht . „Du weißt doch, Mac , daß ich sogar
Catherine immer ins Depot kommen lasse, wenn der
Rummel da oben losgeht . Schlag ' dir die Sache
aus dem Kopf , alter Junge ! Hier unten in den
Rühren sind wir sicher wie in Abrahams Schoß. Kann
gar nichts passieren !" Sein Zureden half jedoch nur
solange , bis der nächste Angriff einsetzte. Dann wurde
Mac Person bleich und eine nervöse Erregung be¬
mächtigte sich seines ganzen Körpers . Wie im Fieber
versah er seinen Posten auf dem Führerstand des
Kopswagens . Wenn er das Schild „Tunnel " im
Lichtkreis der Lampen auftauchen sah, verfärbte sich
sein Gesicht aschfahl , und krampfhaft schlössen sich seine
Hände um Griffe und Hebel . Unwillkürlich steigerte
er das Tempo des Zuges zum äußersten , und manch¬
mal wunderten sich die Fahrgäste , wie schnell sie von
Charing Croß zur Waterloo -Station oder umgekehrt
gekommen waren . Mit aufgerissenen Augen , den Kopf
eingezogen , als ob er einen furchtbaren Druck ab¬
wehren müßte , starrte Mac Person reglos durch die
Scheiben vor sich. Die in rasender Schnelle daher-
wirbelnden Schwellen machten ihn schwindlig . Das
Rattern und Dröhnen des Zuges , das in den engen
Röhren hundertfach verstärkt widerhallte , wurde für
ihn zum Rauschen der Wassermassen der Themse , die
er deutlich durch den einbrechenden Stollen auf den
Zug herabstürzen sah.

„Bill hat recht. Ich bin krank ", murmelte er dann
im Selbstgespräch , „muß mal einige Zeit ausspannen ."

Auch heute wieder fiel Bill Drake die tiefe Nieder¬
geschlagenheit seines Freundes auf , als sie sich mit
dem Fahrstuhl der U-Bahn an ihre Arbeitsplätze
begaben.

Am Grunde des unterirdischen Labyrinthes ange¬
kommen , das sich wie ein riesiges Spinnennetz kirch-
turmtief unter dem Häusermeer Londons ausdehnte,
bemerkte Bill , bevor sie sich trennten:

„Catherine wird heute den Zug ins Depot nehmen.
Sie fühlt sich sicherer in meiner Nähe . Man ist wieder
auf einen Angriff gefaßt ."

Während er in seinen Zug nach Finsbury sprang,
fügte er noch hinzu : „Vielleicht hat Catherine Glück
und bekommt gerade deinen Zug in Kennington!
Wiedersehen . Mac !" —

Und als am Abend das Krachen der Bomben , das
Prasseln zusammenstürzender Mauern , Motorengebrüll
und funkensprühendes Feuerwerk brennender Häuser
die vereinsamten Straßen der Oberwelt erfüllten,
übernahm Mac Person in Kennington seinen Zug
in Richtung Wembley . Kopf an Kopf drängten sich
die Menschen , die aus dem drohenden Dunkel ihrer
Wohnungen in die sichere Helle der Untergrundbahn¬
höfe geflüchtet waren.

Obwohl dicht am Bahnsteig wartend , konnte Cathe¬
rine dem ihr wohlbekannten Wagenführer kaum êinen
freundlichen Gruß zuwinken — da wurde sie auch
schon von den Nachdrängenden in den Wagen hinein-
gehoben . Geräuschlos setzte sich der Wagenzug in
Bewegung , um in rascher Fahrt Lambeth zu erreichen.
Als er im Bahnhof Waterloo anlangte , hallte das

8 » ! 1 ^ / ^ 8 „ Os « I» rill , selbst besiegt , vvsr siegreirb Tillys ttsnrl.I 11 ! V >» IW > 11 » Wem wäre funcbtboi ' nikbt , rlev Sirb selbst übeiwanrt !"

Vor mir liegt ein alter Stich aus der Zeit des
Dreißigjährigen Krieges , von einem unbekannten
Meister mit kundiger Hand gestochen. Und auf ihm
ist abgebildet Johann Tserclaes , Reichsgraf von Tilly,
in der stählernen Rüstung , ohne die der eiserne Mann
nicht denkbar ist. Das Antlitz ist eigenartig anziehend.
Mit unerschütterlichem Ernst blickt der gefürchtet«
Feldherr in die Weite , in den Augen angespannteste
Aufmerksamkeit , um die Lippen und in der Kinn¬
partie geballte Energie . Züge , die man nie wieder
vergißt , wenn man sie einmal sah, und die in einer
eigenartigen Mischung unaussprechlicher Hoheit neben
dem furchtbaren Ernst der Schlacht einen Zug ver¬
stehender Güte , einen Zug großen Menschentums ent¬
halten , der die wirkliche Größe über dem Alltag
stehender Menschen charakterisiert.

Was aber an diesem Bildnis des Besiegers des
Königs von Dänemark und des Winterkönigs , des
Kurfürsten von der Pfalz , besonders interessant ist,
das ist der eigenartige Denkspruch , den der Künstler
auf der Umrahmung des Bildes niedergeschrieben hat.
Dieser Spruch , der eifriger Jugend als Leitspruch fürs
Leben dienen kann , lautet:

„Da er sich selbst besiegt,
war siegreich Tillys Hand.
Wem wäre furchtbar nicht,
der sich selbst überwand !"

Selten nur hat ein so großes Antlitz eine so schöne
Erklärung gefunden . Der Graf von Tilly war in der
Tat ein Sieger zunächst über sich selbst, ein Beherrscher

zunächst des eigenen Ichs , das er willig der Sache
unterordnete , der er diente . Eine Selbsterkenntnis,
die er mit eiserner Energie und mit einem fast
aszetischen Lebenswandel sich geschaffen hatte , ließ ihn
zum Diener werden , zum ersten Diener eines großen
Gedankens , zum treuesten Diener , der nie wankte —
wie es bei Wollenstem geschah — seines kaiserlichen
Herrn . Selbstdisziplin war die furchtbare Stärke , die
er sich selbst anerzogen hatte . Er war ein Genie der
Selbstbeherrschung , der er seine lleberlegenheit über
die Gegner verdankte.

So ist Tilly uns nicht nur der furchtbare Feldherr,
nicht nur der schrecklicheRichter über Magdeburg , er
ist uns ein ewiges Gleichnis dessen, daß der Sieg , den
ein Mensch über sich selbst erringt , ihn heraushebt
und ihm die Fähigkeit verleiht , besonders hohe Auf¬
gaben zu erfüllen . Deswegen aber ist es gerade heute
notwendig , daß wir uns immer und immer wieder
Tillys erinnern und des Spruches , den der Künstler
vor Zeiten seinem Bilde mitgab . Selbstüberwindung
ist eine seltene Tugend , eben deswegen aber eine
besondere Gnade und eine besondere Auszeichnung.
Sie ist nicht erlernbar , sondern nur erringbar , und es
muß der Mensch seines ganzen Wesens Kern dahin-
geben , um durch dieses Opfer jene neue Größe zu
erreichen und damit neue Fähigkeiten zu erwerben.
Männer , die dies vermögen , sind zeitlos , sind ewig
und ewig wiederkehrend . Sie sterben nicht, sondern sie
leben weiter im Blut der kommenden Generation,
denen sie als Vorbild dienen.

Ounck clie Wintei'nsckt. . .
Im Hause herrscht Ruhe . Alle Schlafräume sind

bereits dunkel , die Jungmädel schlafen also schon.
Durch ihre Träume geht aber noch das Lachen und
Jauchzen , das der Wintertag durch seine Freuden , die
Schneeballschlacht , das Rodeln und Skilaufen , brachte.

Wir treten noch einmal vor das Haus , in die stille,
klare Winternacht . Unsere Jugendherberge liegt auf
einem Berg . Rings herum sind Höhenzüge — ein
ungewohnter Anblick für uns Menschen des Flach¬
landes.

In dieser Nacht wird es nicht ganz dunkel werden;
denn hell und leuchtend liegt überall der Schnee . Ganz
windstill ist es . Wir sind ruhig geworden , wir spüren
alle , wie weit und groß das Land ist.

Vor uns liegt das Tal — dort unten im Schatten
der Berge ist alles dunkel . — Wollen wir hinunter,
auf Nachtwanderung ?" Ein einstimmiges „Ja " ist
die Antwort . Bis vier Uhr dürfen wir ausbleiben;
die Herbergseltern erlauben es.

Nun geht es bergab . Wege werden nicht genommen,
immer vorwärts durch Wald und Busch und Gesprüpp.
Steil ist es und glatt . An manchen Stellen geht es
fast senkrecht hinunter ; wir gehen schon lange nicht
mehr . Es ist ein Gleiten und Springen und Rutschen!

Nun sind wir unten . Vor uns rauscht und braust
die Wupper . Eisschollen stoßen prasselnd aneinander.
Ganz schwarz erscheint der Fluß , fast unheimlich hebt
er sich ab aus dem Weiß seiner Umgebung . Wir
laufen über Felder und Wiesen , über riesige Matten.

Nun ist es hier unten hell , und die Berggipfel heben
sich dunkel und schwer vom Himmel ab.

Hier führt ein Steg über den Fluß , schmal, zer¬
rissen , ohne Geländer , zehn Meter über dem Wasser . . .
Hinüber ! Als alle auf dem Steg sind, wird ein wenig
gewippt . . . Ein bißchen gefährlich ist es schon, ein
bißchen geschrien wird auch und viel gelacht ! Aber
dann hat man wieder festen Boden unter den Füßen,
und nun geht es wieder bergan . Bald verstummt
auch das laute Lachen wieder . Der Weg führt durch
den Wald . Schön sehen die hohen Tannen aus unter
ihrer Schneelast . Hier könnte das Märchen wohnen,
das alte deutsche Märchen ; die Tannen sehen fast so
aus , als wüßten sie viel davon zu erzählen . —

Jetzt wird es aber Zeit zur Umkehr . Auf dem Rück¬
weg beginnt ein lustiges Schneeballwerfen . Aber dann
gehen alle ein wenig langsamer , denn es erfordert
Kraft und Eeschicklichkeit, den steilen Berg wieder
hinanzuklimmen . Aber wir sind ja jung und stark,
und da macht es gar nichts , wenn man auch ab und
zu einen mühsam erkletterten Hang wieder hinunter-
rutscht . Im Gegenteil , das ist das Schönste an der
Kletterei . —

Endlich sind wir oben . . . Der Herbergsvater
erwartet uns schon. Er hat Licht gemacht und zu
unserer Orientierung die HJ .-Fahne gehißt . Ihr Rot
hebt sich leuchtend von der weißen Umgebung ab . —
Noch ein letzter Blick auf die Landschaft , auf unsere
Fahne . Ein stiller Gruß unserer schönen deutschen
Heimat . . - I -. M.
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Den Weg rui*fnsn^orircken lugencl irt fnei
Der Kampf um die Saar hat mit einem über¬

wältigenden Sieg des deuschen Volkstums geendet.
Für diese Tatsache wird vielleicht kein anderes
Land mehr Verständnis aufbringen können als
gerade Frankreich , ein Land , in dem National¬
bewußtsein und Nationalstolz als hervorragendste
Charaktereigenschaften gepflegt werden.

Der Führer hat erklärt , daß Deutschland nach der
Rückgliederung des Saargebietes an Frankreich
keine territorialen Forderungen mehr zu stellen
hat , daß also damit der Weg frei
geworden ist für eine ehrliche und
aufrichtige Verständigung der bei - ' '
den großen Nationen diesseits und
jenseits der Grenzen.

Das deutsche Volk ist wieder ein
Volk der Ehre und der Kraft ge¬
worden , es hat sich eine innere Hal¬
tung erkämpft , um die es von an¬
deren Nationen beneidet wird.

Das alles sind Punkte , die von
zwei Generationen des französischen
Volkes anerkannt werden : Von den
Männern , die sich mit den Waffen
in der Hand im Felde gegenüberge¬
standen haben , und von den Jun¬
gen , die den heißen Wunsch hegen,
nie die Waffen gegeneinander füh¬
ren zu müssen.

Daß die Jugend der beiden Län¬
der sich der Tragweite eines freund¬
schaftlichen Verhältnisses zueinander
bewußt ist , und daß sie den ehrlichen
Willen hat , mit allen ihr zu Ge¬
bote stehenden Mitteln an der Ver¬
ständigung der beiden Völker mit¬
zuarbeiten , zeigt in schönster Form
der Telegrammwechsel , der am Tage
des deutschen Saarsieges zwischen
der deutschen und französischen Ju¬
gendbewegung stattgefunden hat.

Vertrand de Jouvenel , der Chef
des „Oomits ck'lüvisvts cks 1a jsunesss
krs.ys.iss ponr ls rspproedsmsvk krsveo-
slismsnä " übersandte dem Leiter der
Abteilung Ausland in der Reichs¬
jugendführung , Obergebietsführer
Carl Nabersberg , ein Telegramm
folgenden Inhalts:

„Ich freue mich, daß der heutige
Tag die letzte territoriale Frage
löst , die unsere beiden Länder
trennt . Ich wünsche , daß die fran¬

zösisch-deutsche Zusammenarbeit un¬
serer Freundschaft gleichen möge ."

Das Antworttelegramm des
Obergebietsführers lautet:

„Wir danken Ihnen für Ihre
Drahtung , deren Inhalt von der
gesamten Jugend herzlich begrüßt
wird . Auch wir freuen uns , daß mit der Ent¬
scheidung vom 13 . Januar die Grundlage der
deutsch -französischen Jugendarbeit weiter be¬
festigt wurde.

In Freundschaft
Carl Nabersberg ."

Kann man nicht in diesen einfachen , schlichten
Worten den Geist eines Verständigungswillens er¬
kennen , der , alle Vorurteile einer älteren Zeit
überbrückend , die Ehre und Stärke zweier Völker
anerkennt und achtet ? —

Die deutsche Jugend kann mit Recht stolz darauf
sein , daß die vor vielen Monaten aufgenommenen
Verbindungen zur französischen Jugend in einem
entscheidenden Augenblick in so schöner Form sich
bewährten.

Das ist doch das entscheidend Neue , daß vom
Nationalsozialismus und seiner Jugend neben den
offiziellen diplomatischen Beziehungen vor allem
die unmittelbare und lebendige Fühlungnahme
als Mittel zur aufrechten Verständigung zweier
Völker benutzt wird.

Wenn heute Deutschland wieder ein ausschlag¬
gebender Faktor in der europäischen Politik ge¬
worden ist, so können auch andere Nationen nur
Achtung vor diesem Volke haben , das den Mantel
der Ehrlosigkeit und Schwäche von sich warf und
mit allem Nachdruck die Anerkennung seiner Ehre
und Gleichberechtigung fordert . Diese neue Hal¬
tung des nationalsozialistischen Deutschland hat
nichts mit Imperialismus zu tun , sondern schließt
in dem festen Willen der Aufrechterhaltung der
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eigenen Art auch die Anerkennung und Achtung
vor den anderen Völkern in sich. — Wenn Bal -
durvonSchirach  einmal mit knappen Worten
die Aufgaben der jungen Generation dahingehend
umriß , daß er sagte : „Wir wollen nichts als
Deutschland erobern !", so hat er damit eine in
erster Linie sozialistische Parole ausgegeben , die
auch für andere Völker Garantie sein kann , daß
das neue Deutschland das Recht aller Völker achtet.

Es ist vielleicht gerade jetzt , da man mit größe¬
ren Hoffnungen auf die deutsch - französische Ju¬
gendarbeit blicken kann , angebracht , sich einmal die
Entwicklung dieser Arbeit vor Augen zu führen.

Zum ersten Male trafen sich 1930 auf dem Sol-
berg im badischen Schwarzwald 60 junge Deutsche
und ebensoviel « junge Franzosen . In einem ge¬
meinsamen Lager wurden die Grundlagen fest¬
gelegt zu den immer stärker werdenden Beziehun¬
gen zwischen den jungen Kräften der beiden Län¬
der . Geschichtliche und politische Gegensätze traten
unter dem unmittelbaren Eindruck des gegenseiti¬
gen Verstehens zurück, wurden überbrückt durch

das Band einer nach neuen Formen der Verstän¬
digung suchenden Kameradschaft.

Jährlich wurden jetzt im Rahmen des Solberg-
kreises deutsch -französische Treffen abgehalten , und
immer und immer wieder fanden die deutschen
Vertreter Gelegenheit , ihre französischen Alters¬
genossen das Werden des neuen Deutschlands aus
einer anderen Perspektive sehen zu lehren , als es
die Elemente wünschten , die davon lebten , die
Atmosphäre zwischen Deutschland und Frankreich

zu vergiften . Die junge Generation
übernahm die Lösung dieser schwieri¬
gen Probleme durch unmittelbare
Fühlungnahme zu einer Zeit , als
zwischen den älteren Generationen
noch keinerlei Möglichkeiten der
Verständigung bestanden . Die
lufgezeichnete Arbeit konnte sich
mturgemäß erst recht entfal¬
ln , als durch die Macht¬
übernahme durch den National-
iozialismus die deutsche Jugendbe¬
wegung in ihren Bestrebungen den
nötigen politischen Rückhalt fand
ind ihre Arbeit auf eine viel brei¬

tere Basis gestellt werden konnte.
Mit dem offiziellen Besuch des

Abteilungsleiters „Ausland ", Ober-
MEG zebietsführer Nabersberg,  in

Paris wurde eine neue Phase der
Entwicklung eingeleitet . In Er¬
widerung dieses Besuches weilte
)ann Ende letzten Jahres der be¬
kannte französische Schriftsteller
Jules Romain in Berlin . Mit sei¬
nen Darlegungen hat er wesentlich
oazu beigetragen , ein klares Bild

MI , vom Unterschied und der gemeinsa-
Mc men Aufgabe beider Völker inner¬

halb Europas zu schaffen . Von
solch klaren Vorstellungen aus kön¬
nen auch die aktuellen Fragen der
Politik eine Klärung erfahren.

Und dennoch lastete schwer über
allen diesen guten Absichten , von
denen die Jugend der beiden Län¬
der getragen werden , die Schwierig-
keit des Schicksals der Deutschen an
der Saar . Da waren unsere Volks-
genossen seit 19 Jahren vom Hei-

"HA matlande getrennt , und da war die
französische Jugend , der wir die
Hände reichten und die mit uns den
Weg in eine bessere Zukunft zu
zehrn gewillt ist . Nun ist die Frage
-ntschieden , und wir freuen uns,

daß der Bann gebrochen ist . der über uns war . Und
wenn wir daran denken , daß , genau so wie sich die
Jugend der beiden Völker gefunden hat , auch
die Frontgeneration , jene Generation , die durch
Einsatz ihres Lebens im Kriege ihre Baterlands-
treue bewiesen hat , ihre Gedanken miteinander
austauscht , dann fragen wir uns : Was steht
noch zwischen uns ? Was will es heißen , wenn
sich Elemente finden , die die Atmosphäre zwischen
Deutschland und Frankreich aus Gewinnsucht zu
vergiften suchen . Sie werden nichts mehr aus¬
richten . Der Einsatz der beiden Völker ist
zu hoch " in irgendwelchen Abenteuern , in die
sie sich einlassen könnten . Hier sind zwei
Völker , die eine große Vergangenheit ha¬
ben , hier steht die junge Generation , die
sich näherzukommen wünscht und die sich
lieber im friedlichen Wettstreit mißt , als in
feindlichen Auseinandersetzungen.

Der Weg ist frei . Und der Zukunft zu mar¬
schieren gäubig die Kolonnen der Jugend.





JugencI rweien distionen
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Wir bringen nachstehend «inen Aufsatz des
bekannten französischen JugenLführers
Vertrand d« Jouvencl , der als interessanter
Beitrag zu dem Thema „Deutsch-französische
Verstädigung " zu werten ist.

Eine große Wandlung geht in der französischen
Jugend vor sich. Zu den Faktoren dieser Wandlung
inutz man auch den Einfluß rechnen , den die deutsche
I : gend auf uns ausübt.

Zu selten sind die Reisen nach Deutschland , zu selten
ist die Fühlungnahme mit den Deutschen Kameraden.
Aber der Eindruck , der durch jede dieser Reisen bei der
französischen Jugend u >.steht , ist lies.

Man hat sich in P ris aufgeregt : man hat gesagt,
die Franzosen wür rn v.om Nationalsozialismus
an ^ .-steckt. Das ist c:n Irrtum . Wir beneiden die
de . ache Nation nicht um ihre politische Verfassung,
die zweifellos ihrer nationalen Eigenart entspricht,
die sich aber kaum mit der unsrigen vertragen würde,
s .' '.-.gegen beneiden wir die deutsche Jugend um ihre
r . rüge , oder besser gesagt , ihre seelische Ver-
s r. ssung.

Um  dieses Neidgefühl zu erklären , mutz daran
e . innert werden , dah in den zwölf Jahren , die auf
d .' .i Krieg folgten , die französische Jugend die Wahl
zw ! :hen Leitgedanken hatte : dem der Demokratie und
> :n der Prosperität . Man kann sie durch zwei
l .inner symbolisieren , die noch eine politische Rolle
s, i .' lcn : Hernot und Tardieu . Aus der Linken wollte
i n dem kritischen Geist freien Lauf lassen. Auf der
s '_ ch'cn ist es der Geist des Unternehmers , den man von
c,!' -n Hemmungen befreien wollte.

Die heutige französische Jugend stellt fest, datz die
Frei ' . it , die man den Kapitalisten eingeräumt hat,
1' ort nung in die Wirtschaft gebracht hat , und datz die
1 - . -ainentarischen Methoden den Staat lähmen.

Sie hat also vernünftige Gründ «, mit der Ver-
<nnheit zu brechen. Die Schlagworte von der

'D. anwirtschast und vorn starken Staat sind deshalb
l e' ieb! Aber das ist nicht alles.

Zwischen den Leuten von der Linken , die so laut
s -rach- n und den Leuten von der Rechten , die sich so
s : . ig bereicherten , hat sich ganz natürlich ein Bündnis
s. D das des Redners und des Finanzmannes , um
s mein m-e Geschäfte zu machen. Beweise dafür sind
l . r O 'Utric - und Stavisky -Skandal.

Die Auflehnung gegen diese häßlichen Verbindungen
und brr Haß gegen die plötzlich aufgedeckt« Niedrigkeit
der Gesinnung führender Persönlichkeiten — das sind
die Gefühle , die im Augenblick die französische Jugend
bewegen Diese moralische Erregung hat mehr Kraft
als eine oerstawdesmäßige Ueberzeugung.

Die Selbstgefälligkeit des Redners , das Intrigen¬
spiel des Politikers , der skrupellose Egoismus des
Finannn nnes haben ihren Keim in ledem von uns.
W .».- sich darüber entrüstet , sie bei den führenden
Persönlichkeiten in voller Entfaltung zu finden , mutz
— wenn er ehrlich ist — ihre Keime in sich selbst
erkennen . Man mutz sie in sich selbst zerstören . In
diesem Augenblick vollzieht sich ein« umfassende Ge¬
wissensprä jung der jungen Franzosen.

Wenn lic in Berührung mit ihren deutschen Kame¬
raden kommen , dann sehen sie, wie die individualistisch«
EiteU "il und der Wunsch nach persönlichem Luxus in
Ger Hingabe für eine gemeinsame Sache und dem Stolz,
ilv dienen zu dürfen , untergegangen sind.
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Datz ein neaer geistiger Strom durch die deutsche
Jugend geht , st nicht zu leugnen . Und ich sage ganz
freimütig , daf mir das Bildungsniveau der deutschen
Jugend niedri ;er erscheint , als vor zehn Jahren . Aber
es ist nicht d e geistige und kulturelle Elite , die die
großen gesch chtlichen Wandlungen schafft. Diese
kommen im 6 efolg« großer Erschütterungen , wie man
es in der neu n deutschen Generation sehen kann.

Diese geisti e Umwälzung teilt sich auch Frankreich
ankreich empfängt , reinigt und klärt es.

Was ich an i leußerungen in der französischen Jugend
sehe, kann ich am besten mit der Inbrunst vergleichen,
mit der sich >ie mittelalterlichen Mönchsbewegungen
ausdehnten . Line Vielzahl von Gruppen bilden sich,
ganz im Geg msatz zu den politischen Parteien , keine
Mannschaften zur Eroberung des Staates , sondern
Gemeinschaft «n, die sich zusammenfinden , um in aller
Stille Mitte und Wege zu suchen, welche zu einer
abendländisch :n Kultur führten.

etwas geändert in Westeuropa , wenn
man Leute r lit den glänzendsten Gaben jeden persön¬
lichen Ehrgei
wie der For
gemacht we
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ablegen sieht, um darüber nachzudenken,
schritt der Technik den Nationen nutzbar
den und die Eristenz des Menschen
und würdiger gestaltet werden könnte,
ungeheures Problem , vor dem sich unsere
befindet , die deutsche wie die französische,

es uns , das neu« Deutschland begebe sich
mit einem ilbertriebenen Glauben an gewisse zweifel¬
hafte Wissenshastliche Theorien auf den Weg zur Neu¬
gestaltung d r Kultur und zur Verbesserung der Raste.
Aber es ist <in Verdienst , endlich so wichtige Probleme
der Tätigkeit von Regierungsstellen anheimgestellt zu
haben . Das es diesen zusteht , sich zu Schützern der
Nation zu nachen, ist eine Einsicht , die jeden Tag
mehr Boden in Europa gewinnt . Datz die Methoden,
die dabei z r Anwendung kommen , Gewaltsamkeiten
vermeiden s »llen , ist ein « Sonderausfastung der West¬
europäer.

Ich h«rb > kurz versucht , die Aufgabe unserer
Generation zu zeigen . Bester als meine Worte
erinnert un der Anblick von Elendsvierteln an unsere
Pflichten , i »o ein« Menschheit , der Gesundheit und
Sauberkeit und Schönheit beraubt , ihr enges Dasein
fristet . Die e Pflichten sind die gleichen für die junge
französische
werden sie

Zeneration und für die junge deutsche. Wir
um so leichter und fröhlicher erfüllen , je

mehr wir <s zusammen als Kameraden tun.

^ioi'kuz ein > enmZckfniz
Dz > kleine Qrst» suf cieiri lerbsnnssfvierikos ist unsen

Am 2-1. Januar 1932 wurde in Moabit im Berliner

Norden am frühen Morgen ein kleiner Hitler -Junge
gemench !t. Man hetzte ihn durch die grauen Straßen,
stach ihn zusammen und ließ ihn in seinem Blute liegen.
Niemand hals ihm . — Niemand.

Am 2ö. Januar meldet die Presse irgendwo klein in
der Ecke daß der Schüler H e r b e r t Nv r ku s bei der
Verteilung von Flugblättern für eine radikale Partei
von Gegnern überrascht und bei einer anschließenden
blutigen .Auseinandersetzung ums Leben gekommen sei.
Einige Blätter geben Kommentare zu dieser Meldung,
in der die Schuld des Ermordeten an seinem Schicksal
festgestellt wird . Die amtlichen Stellen schweigen. Man
findet kein Wort des Beileids für die Eltern oder für
die Kameraden dieses Jungen.

Es steht schlecht um das deutsche Volk . — Teilnahms-
los sieht es zu, wie der Bürgerkrieg im Lande wütet . —

29. Januar 1932: „In schneidender Kälte tragen wir
den Hitler -Jungen Herbert Norkus zu Grabe . Ich rede

aus vollem Herzen zu den Kindern und Männern , die
um den schmalen Sarg versammelt stehen. Der Vater
dieses Jungen ist über alle Begriffe tapfer . Ein ein¬
facher Arbeiter , aschgrau vor Gram im Gesicht, erhebt
er beim Horst Wessel-Lied die Hand und singt vor In¬

grimm und bitterem Stolz : .Die Fahne hoch . .
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rte schrieb Dr . Goebbels in sein Tagebuch,
immer an jene Zeit erinnern , da selbst

das Reich zu sterben wußten
kannter Junge ist Vorbild der Jugend eines
kes geworden . Sein kleines Grab draußen
killen Johannis -Friedhof in Plötzensee ist
rt , sein Todestag der Ehrentag einer Na¬

ch wieder auf sich selbst besonnen hat . Sein
haben die Millionen übernommen , die wie
enkleid Adolf Hitlers tragen.

später , am 24. Januar 1934 stehen in
in der ehrwürdigen Garnisonkirche die 342

der Hitler -Jugend , um vorn Reichsjugend-
der Blutfahne der Kameradschaft Veussel-

ht zu werden . Diese Vlutsahne ist das Be-
deutschen Jugend zu Herbert Norkus.

Norkus ist Sinnbild der jungen Eenera-
D^ utschland . An seinem Beispiel hat sich nicht

ganze Jugend erhoben , auch alte Menschen
Gleichnis seines Lebens die Kraft zu neuer
Ein Arbeitersohn tritt ein in die Geschichte.

von einer Idee , die von den Instanzen des
erfolgt wird , sieht ein kleiner Junge die
licht seines jungen Lebens darin , für diese

und verachtete Weltanschauung einzutreten,
msäglichem Terror kämpft eine kleine Ge-
tapferer Jungen im Beusselkietz für die Be¬

freiung der deutschen Arbeiterschaft , kämpft ohne klare
Vorstellung von dem letzten Ausmaß des Kampfes , von
dem auch sie einen wesentlichen Anteil auf ihren
Schultern trägt.

Die Kraft zu solchen Kämpfen wird nie aus dem
Verstände geboren . Immer werden die wahrhaft giotzen
Dinge des menschlichen Lebens aus dem heißen Gefühl
erschaffen , das auch in der Kameradschaft Beusselkietz
lebendig war . Diese Jugend war ebenso groß wie ihre
Aufgabe ."

Mit diesen Worten setzte der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach seinem toten Kameraden das
schönste Denkmal . Die Fahnen der Hitler -Jugend , die
am Geburtstage Friedrichs des Erotzen , am Todestage
von Herbert Norkus geweiht wurden , flattern heute
überall im Lande.

Wieder treten am 24. Januar die Kolonnen des
jungen Volkes an geweihter Stelle zusammen . Im vo¬
rigen Jahre sammelten sie sich in Potsdam unter den
Blutfahnen der alten preußischen Regimenter , die Siege
und Niederlagen des großen Königs erlebt haben , dies¬
mal stehen die Kolonnen des Jungvolkes auf ebenso
geweihter Stätte im Schloßhof der viclhundertjährigen
Marienburg im deutschen Osten . Die schwarzen Fahnen
mit der silbernen Siegrune flattern hier , wo vor Hun¬
derten von Jahren die Ordensritter standen und den
Wall nach Osten bildeten . Hier sollen sie — 6V0 an der
Zahl — ihre Weihe erhalten.

Die Tradition des großen Deutschritterordens lebt in
diesen Jungen fort , sie wird von ihnen weitergetragen
in die große Zukunft , die nur erkämpft werden kann,
wenn der Gedanke , der jene Schwertträger beherrschte:
Selbstloser schweigender Dienst , auch in den Jungen
lebendig bleibt.

Es führt eine große Linie von dem stillen Fricdhof
in Plötzensee zu der alten Earnisonkirche und von dort
zu der hochragenden Marienburg . Drei geweihte Stät¬
ten verkörpern in verschiedener Form das , was allein
die Zukunft garantieren kann : Ewiger Dienst an
Deutschland . F . Schröder.

Den

Plötzlich stand er vor mir . Zu meiner Freude mutz
ich gestehen , ich habe ihn zuerst nicht wiedererkannt.
Knallte die Hacken zusammen und strahlte mich an.
Mit lachenden Augen und pausbackenem Gesicht. Er
trug auf seinem Äermeldreieck als Kampfabschnitt:
Landjahr . und war Kameradschaftsführer — mit vier¬
zehn Jahren . Er war auf einmal ein Kerl geworden.
Ich hätte ihn beinahe nicht wiedererkannt . -Wie soll
man auch einen Jungen wiedererkennen , der mal —
und das vor gar nicht allzu langer Zeit — ein Heim¬
chen war , das man umpusten konnte und der jetzt vor
einem stand als gesunder und strammer Kerl , der den
höchsten Baum zwingt und den breitesten Graben
nimmt . Acht Monate Landjahr haben das fertig¬
gebracht . Sie haben aus einem Schwächling , über den
man nur den Kopf schütteln muhte , einen Kerl ge¬
macht . Und was für einen . Sogar unser Bannführer
staunte . Und der ist schon allerlei gewöhnt . Jetzt
wird der Landjahrjunge den Winter über mit seinen
Kameraden in der Stadt Dienst tun . Aber zum
Frühjahr will er wieder aufs Land : Klar ! Das mutz
er ! Denn draußen wird er immer gesünder und stärker.

IV. E.

In einen cien gnnuen Zlnshen
Kennt ihr die alten Häuser in Berlin , in den

grauen Straßen ? Kennt ihr die kleinen Wohnungen,
deren Fenster auf enge und dunkle Höfe gehen ? Hier
wohnen müde Menschen , die niemanden mehr haben,
der für sie sorgt . — Dort wohnt auch ein altes Müt¬
terchen . Immer gleich eintönig sind seine Tage . Es
hat nur einige vergilbte Bilder , über die es sich freut
und die an die vergangene Zeit erinnern.

An einem Nachmittag bekam das Mütterlein plötz¬
lich Besuch. Ein Berliner BDM .-Mädel kam zu ihm.
Seit dieser Zeit ist das Leben der alten Frau ein
wenig Heller und freundlicher geworden . Sie freut
sich jeden Tag auf die kurze halbe Stunde , in der das
Mädel bei ihr ist. Sie weiß , datz man sie nicht ver¬
gessen hat . Sie hört von jungen Menschen , von deren
Wollen sie bisher nichts wußte . Wenn sie auch vieles,
was ihr das Mädel erzählt , nicht versteht , so fühlt
sie doch deren Freude und Begeisterung zur Arbeit.

So ganz anders ist es plötzlich in dem Raum ge¬
worden . Auf dem kleinen runden Tisch steht frisches
Grün in einer Vase . Nicht mehr wie bislang braucht
die alte Frau nun in den Keller zu steigen , um Holz
zu holen ; sie braucht auch nicht mehr über die Straße
zum Kaufmann zu gehen . Alle Besorgungen nimmt
ihr das Mädel ab . —

Und unsere Kameradin ? Sie hat Freude an dem
Amt , das sie freiwillig übernommen hat . Oftmals
aber ist sie ernst und nachdenklich. Sie sieht in ein
Leben , das anders ist, als sie es bisher gekannt hat.
Ein Leben , das hart und schwer war . das kaum etwas
anderes als diese grauen Häuser , als Arbeit und
Mühe sah. Sie weiß , datz hier ihre ganze Kraft , ihre
ganze Einsatzbereitschaft gefordert werden , und sie
weiß , datz viele ihrer Kameradinnen genau wie sie
Freude und Hilfe in das Leben alter Menschen
bringen , die glaubten , vergessen zu sein.

Lin Lsrlinsr Nscköl.
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Vor kurzem hatten sich im Hause der Hitler -Jugend
zu Bremen die Leiter der Abteilung U (Rund¬
funk)  und die technischen Referenten der Banne des
Gebiets „Nordsee"  zu einer Tagung versammelt.
Damals gab der Beauftragte des Reichsjugendführers
in der Reichssendeleitung , Eebietsführer Cerf,
Berlin , einen großen Ueberblick über die bisher ge¬
leistete Arbeit und über die Aufgaben , die der Rund¬
funkarbeit der Hitler -Jugend in nächster Zukunft
harren . In allen Besprechungen , die mit dieser
Tagung zusammenhingen , kam zum Ausdruck , datz
dem Jugendfunk  eine wesentliche Bedeutung in
der Unterstützung der HJ . zukommt und daß es jetzt
Aufgabe der Hitler -Jugend sei, die Vorarbeit der
Rundfunksender durch eine weitgehende Ausstattung
der Heime mit Rundfunkgeräten weiterzutragen und
zu vertiefen.

Fast gleichzeitig mit dieser Tagung wurde die erste
Reichsfunkschule der Hitler -Jugend eröffnet . An .einer
der bedeutendsten Stätten deutscher Qualitätsarbeit,
in den physikalischen Werkstätten in Eöttingen , hat
sich die Hitler -Jugend einen Schulungsplatz für ihre
funktechnische Arbeit geschaffen, von dem aus sie
deutsche Wertarbeit , deutschen Arbeitsfleiß und
deutsche Leistungsfähigkeit an ihre Kameraden wei¬
tergeben soll. In dieser Reichsfunkschule werden die
technisch vorgebildeten Mitglieder der Hitler -Jugend
weiter ausgebildet . Die überall in der Hitler -Jugend
bestehenden Funkwartorganisationen , die in diesem
Jahr noch weiter ausgebaut werden sollen , geben
ihren Mitgliedern die notwendigen Grundlagen , auf
denen sich der Lehrgang der Reichsfunkschule aufbaut.
Dieser Lehrgang vermittelt den Funkwarten außer
einer gründlichen praktisch-technischen Ausbildung auch
das notwendige theoretische Wissen durch Vortrage
und Experimente.

Und da es nicht bloß der Sinn dieser Schulung ist,
einen Kreis von tüchtigen Bastlern heranzubilden,
bleibt die freie Zeit , der Abend , der Pflege echter
Jungenkameradschast vorbehalten . Musik und Lieder,
weltanschaulicher und politischer Gedankenaustausch
sollen die Kursusteilnehmer erkennen lassen, daß sie
nicht nur Funkwarte und Techniker sind, sondern in
erster Linie eine Kameradschaft der Schaffenden im
Dienst der großen Hitler -Jugend -Eemeinschaft.

Im Laufe der Zeit sollen nach und nach alle Funk¬
warte der HJ .-Einheiten diesen Lehrgang mitgemacht
haben ; zum ersten Kursus waren nur die Abteilungs¬
leiter R der Gebiete und die Eebietsfunkwarte ein¬
berufen worden . Reiche Lehrmittel stehen ihnen zur
Verfügung , Werkräume , Arbeitsgeräte , Lehrkräfte,
Apparate und Einzelteile , Meßinstrumente und viele
andere Dinge , die sie zu einer umfassenden Aus¬
bildung benötigen.

*

Der nationalsozialistische Staat ließ dem Rund¬
funk tatkräftige Förderung zuteil werden in der
richtigen Erkenntnis , in ihm ein Volkserziehungs¬
mittel ersten Ranges in der Hand zu haben . In
kurzer Zeit hat sich die Zahl der Rundfunkhörer um
ein Vielfaches vermehrt , dank der zielbewußten und

großzügigen Aktion , die vom Reichspropaganda-
ministerium eingeleitet wurde . Es ist selbstverständlich,
daß auch die Hitler -Jugend den Sender in ihre Dienste
stellt , wie sie auch umgekehrt als hörende Gemein¬
schaft die vielen praktischen und kulturellen Bildungs¬
möglichkeiten , die der Rundfunk ihr bietet , voll und
ganz zu ihrem Nutzen auswerten soll. Der Jugend¬
funk, der eine ständige Einrichtung sämtlicher Sender
geworden ist, wird heute getragen vom Geist und
Kultnrstreben der Hitler -Jugend -Eemeinschaft . Und
es ist notwendig , daß hier Jugend zu Jugend
spricht ; eine Jugend , die im Ringen und Suchen nach
einer neuen , gesunden geistigen Haltung das Be¬
dürfnis hat , sich Gleichgesinnten mitzuteilen , und
anderseits jede Anregung , jeden neuen Impuls , der
dieses kulturelle Streben fördern kann , dankbar hin¬
nimmt . Hier bieten sich dem Jugendfunk reiche Mög¬
lichkeiten zu fruchtbringender Gemeinschaftsarbeit.
Wenn wir es erst soweit gebracht haben , dah wirklich
jedes Heim seinen Rundfunkapparat
besitzt, dann müssen wir den Jugendfunk , den Hitler-
Jugend -Funk , nach besten Kräften sür unsere Arbeit
dienstbar machen . Die HJ .-Kameraden , die unsere
Gemeinschaft seit eineinhalb Jahren an den Sendern
des deutschen Rundfunks vertreten , sind auf dem
richtigen Weg . Diesen Weg weiter auszubauen zu
einer ständigen , fördernden Wechselbeziehung zwischen
der Gemeinschaft am Sender und der Gemeinschaft am
Hörer ist ihr Ziel.

Der Leiter des Jugendfunks am Hamburger Reichs¬
sender berichtet ein kleines Erlebnis , das beweist , wie
schön dieser Eemeinschaftsgedanke zur Wirklichkeit
werden kann . Hören wir ihn selbst:

„Einer der Kameraden aus der Singschar , ein
stellungsloser Ingenieur , hatte Arbeit in einer Fabrik
gefunden . Beschäftigt wurde er als ungelernter
Arbeiter mit vielleicht hundert anderen Arbeiterinnen
und Arbeitern in einem großen Saal . Die Arbeit
gefiel ihm , allen anderen auch, nur eines vermißte
er : Wirkliche Gemeinschaft all derer , die dort doch
gemeinsam an einem Werk schassten.

Da kam er eines Tages auf einen guten Gedanken:
Beim nächsten Volksliedsingen sorgte er dafür , daß
während dieser halben Stunde die Lautsprecher in Be¬
trieb gesetzt wurden . Zuerst verwunderte Gesichter —
dann langsam wachsende Anteilnahme , hier und dort
sing einer an mitzusummen , mitzusingen andere . Und
mit einem Male war die Belegschaft des Fabriksaales
eine große Gemeinschaft , die durch die Lieder der HJ .,
die aus dem Lautsprecher erklangen , zusammenge¬
schlossen wurde . Von da an wurden in jedem Volks¬
liedsingen die Lautsprecher angestellt.

Das Größte aber : Die Gemeinschaft dauerte nicht
etwa nur so lange , wie die Lieder tönten , nein , alle,
die sonst mit Schluß der Arbeitszeit ihres Weges ge¬
gangen waren , kannten sich jetzt mit einem Male,
einer fand für den anderen ein kameradschaftliches
Wort , kameradschaftliches Verstehen , Gemeinschaft war
da , Kameradschaft , geschaffen durch die Gemeinschaft,
die auf der anderen Seite vor dem Mikrophon schlicht
und klar sang, wie es ihr ums Herze war . — Wir,
die Jugend , hatten wieder ein Stück Boden erobert ."

knemen H) . keim .
Naßkalter Morgen . In den Straßen ist noch alles

ruhig . Einige Kameraden stehen bereits am Sammel¬
punkt , aber viele sind es noch nicht. „Die faulen
Brüder müssen wohl erst aus den Betten geholr
werden ", meint ein Tatendurstiger . „Man kurz treten ",
antwortet ihm der ruhige Karl , „es ist erst 20 nach
sieben und halb acht muß alles stehen."

Nachdem sich dann alles gesammelt hat , ertönt eine
schneidige Kommandostimme . Die Jungen stehen wie
eine Mauer , sie werden dem Abteilungsleiter E ge¬
meldet . „Bremer HJ .-Führer und Bannstab mit
80 Mann zur Stelle ". Sofort werden die Tornister
gewogen . Das Gewicht stimmt überall und es kann
losgehen . Schneidiger Marschgesang tönt durch die
stillen Straßen . Einige verschlafene Gesichter schauen
freudig auf die Straße herab und grüßen die Jugend,
während andere wütend hinter den Fenstern stehen
und über das frühe Wecken schimpfen. Schnell sind
wir aus Bremen heraus . Marschordnung wird be¬
fohlen . Nun wechseln lustige Soldatenlieder mit un¬
seren schönen alten Kampfliedern ab.

In Uphusen wird eine 10 Minuten lange Pause
eingelegt . Nachdem jeder sein Frühstück verzehrt hat,
geht es weiter . Kurz hinter Mahndorf wird gerade
wieder ein Lied angestimmt . „Aufhören , das war
kein Einsatz ! Nochmal anstimmen !" Es wird noch
einmal angestimmt , aber wieder können einige den
richtigen Ton nicht finden . „Euch werde ich das
Singen beibringen ! 100 Meter rechts ins Gelände
marsch, marsch ! - Hinlegen ! - Bis auf meine
Höhe vorrobben ! — — Ihr sollt robben und nicht
kriechen! — — Achtung ! Das Ganze in alter For¬
mation angetreten , marsch, marsch ! Los , los Beeilung !"
Schon steht alles in alter Formation auf der Straße
angetreten . Und weiter geht 's . Der Gesang klappt

tadellos , denn keiner hat Lust , noch einmal mit der
Erde nähere Bekanntschaft zu machen.

Nanu ? Was ist denn das ? Robert und Wilhelm?
Sollte etwa ? — — Richtig ! Spielmannzug und
Musikzug der Bremer HI . sind gekommen uns abzu¬
holen . Eine lleberraschung . mit der keiner gerechnet
hatte . Jetzt geht 's noch einmal so gut . Mit zackiger
Marschmusik marschieren wir durch Hemelingen und
Hastedt wieder zum Dobben . Am Dobben teilt uns
der Abteilungsleiter E. mit . daß sämtliche Teilnehmer
die Bedingung erfüllt haben.

Vergangene l âge
. . . und ich kann über Dinge nur dann urteilen,

sie nur dann mit allen ihren Möglichkeiten erkennen,
wenn ich sie mir zu eigen mache und erlebe . Gefahren
und Hindernisse sind dabei unwesentlich , wohl aber
trennen sie Wege und Geister . . .

Heute war ich zum erstenmal aus dem Heimabend
der Hitler -Jugend . Irgendwo im Hinterzimmer einer
kleinen Kneipe trafen sie sich in seltsamsten und aben¬
teuerlichsten Verkleidungen , mit blauen Schifser-
mützen und Rollkragen . Die Uniformen sind verboten.
Ihr Führer las aus einem Buche. Ich achtete weniger
daraus , was er sagte, sondern wie er das alles sagte,
wie es ihn zu erfüllen schien. Später sangen wir ein
Lied und gaben uns die Hand . Es ist etwas Eigenes
um diese Jungen , etwas mir vollkommen Neues . . .

Wir marschieren . Zum erstenmal als größere , ge¬
schlossene Einheit . Es ist ein buntes Bild . Fast alle
meine Kameraden sind Handarbeiter und Lehrjungen.
Jeder hat seine Geschichte, jeder kam auf einem an¬
deren Wege , aus einem anderen Lager zu dieser
Kolonne . Als wir in die Straßen des nördlichen

Stadtteiles kamen, erwartete uns die Kommune.
Wenig weiter waren die Prachtstraßen , glänzte der
Asphalt unter den lautlosen Luxusautos , und hier
— das Proletenviertel . Da standen sie in geballten
Haufen an den Ecken, in den Hausfluren , da gröhlten
und schimpften sie.

Immer toller tobte es zu beiden Seiten . Weiber
kamen dicht heran , spuckten aus vor unserer Fahne,
schiefe, versoffene Mäuler brüllten Unflätiges

Und durch dieses Chaos gingen wir , nur der scharfe
Rhythmus unserer Schritte gab uns eine seltsame
Ruhe , gab uns Bewußtsein einer Kraft . Wäre alles
übel , verloren , so war dieser Marsch ein Sieg . um
dessen Willen sich leben ließe.

Lastwagensahrt nach Frankfurt . Eisige Kälte . In
einem Dorfe steigen wir ab und bekamen Kaffee und
Semmeln.

Auf dem Podium eines großen , verrauchten Saales
stand unser Redner , sprach schon zwei Stunden . Immer
wieder Unruhe , Zwischenrufe.

Dann Diskussion . SPD . und Kommunisten in einer
Front . Als der Versammlungsleiter sie aufmerksam
machte , daß die Redezeit überschritten sei. erhob sich
auf ein Zeichen im Saal ein ungeheurer Tumult.
Einen Augenblick zögerten wir , fühlten irgend etwas,
keine Angst , oder . . . da prasselten und splitterten
schon die Stuhlbeine , slogen die Biergläser , und die
schönste Saalschlacht war im Gange.

Wir kamen erst am Morgen nach Hause , die Nacht
verbrachten wir in einer Zelle am Alexanderplatz.

Die politische Spannung hat nach der letzte« Not¬
verordnung ihren Höhepunkt erreicht . Gestern wurde
unser Zeitungshändler dreimal überfallen . Jetzt lun¬
gern in seiner Nähe . völlig unbemerkt , immer einige
handfeste Gesellen herum , in „Räuberzivil " natürlich.
Wir wechseln uns dabei ab.

Spät klingelte das Telefon . „Alfred ist überfallen
worden , liegt im Krankenhaus !" Wir nabmen zu
acht Mann eine Taxe Hin ! . .

Diese erste Sportpalast -Kundgebung werde ich nie
vergessen. Eine ungeheure , schweigende Masse in der
riesigen Runde . Hart und fanatisch die Stimme des
Redners in allen Lautsprechern . Alsred dar ! mit sei¬
nem verbundenen Kops in der ersten Reibe sitzen, wir
anderen hocken und stehen auf den Treppen

Am Schluß wird alles zur Ruhe ermähnt , denn
draußen warten schon die Ueberkolkmaaen . draußen
droht der Gummiknüppel . -v

Auf der tiefschwarzen See lag die hereinbrechende
Dunkelheit eines kalten Januartages . Der Mond
stand am Himmel . — Zerrissene Wolken fegten die
flatternden Segel in wilder Jagd an ihm vorbei . —
Fernher grollte und donnerte es dumpf . — Die dunkle,
mit dunstigen Schwaden bedeckte Wasserfläche wurde
von gespenstig aussehenden weißen Schaumkämmen
belebt , und an den Schutzmauern sprang die See hoch
empor , daß der schäumende Gischt weitbin auf das
Land geschleudert wurde.

Aus den niederen Fenstern der Fischerhüttcn fiel
gelber Lampenschein in den stürmischen Abend hin¬
aus . — Draußen prasselten dicke Regentropfen in die
blauschwarzen Flutmassen . Die Wellen , die vorhin
noch wie wildschäumende Rosse nach der Scliutzmauer
leckten, rasten jetzt in rascher Folge weit über sie hin¬
weg . Immer mehr kamen sie brausend vonnernd
und heulend heran , und immer höher sprang der weiß¬
flockige Schaum . Der „Blanke Hans " wühlte in den
gurgelnden Fluten . Es schien, als stiegen die Wellen¬
berge aus der Tiefe des Ozeans , heulend und don¬
nernd vor Zerstörungswut , als müßten sie alles ver¬
nichten , zerstampfen , zermalmen . — Kefürchtete Win¬
terstürme . — Gar manches Boot kehrt in diesen
Monaten nicht mehr in den Haien zurück. Oft . wenn
es von dem wütenden , wilden Wogenspiel erfaßt
wird . bleibt den sturmgewobnten Fischern bloß noch
das nackte Leben , und ebenso oft finden d-n Tod
in den Wellen . — Seemannslos!

Mitternacht . — Die Fluthöhe war ,etzi langst vor¬
über , das Meer raste nicht mehr mit solcher Schnellig¬
keit, und die Lichtwogen warfen ihren weißen Schaum
nicht mehr mit solcher Regelmäßigkeit über die
Strandmauern . Fast schien es , als klänge das wilde
Geheul weniger schlimm durch die grausige Nacht . —
Widerwillig , wie von höherer Macht becwnnaen,
ebbten die Flutmassen zurück. -

Das Meer leuchtet - im Januar:
„Blasen die Stürme , brausen die Wellen — « mgen

wir mit dem Sturm unser Lied " — Die letzten Töne
verschlang der Nordwest und erstickten in der doppel¬
ten Brandung des Meeres . So sangen wir fünf —
von einer Versammlung kommend hatten wir einen
Kameraden nach Hause gebracht , der weit in den
Dünen wohnt . — Der Himmel war sternenklar . Fern
hörten wir das Rauschen des Meeres , und — zurück
wählten wir einen großen Umweg am Strand ent¬
lang . Es macht uns Freude gegen den Wind zu
singen, der uns bald von vorn kam, bald von der.
Seite , bis er sich hinter uns verfing . — Vor lauter
Schauen vergaßen wir zu singen : vergaßen , daß unsere
Schuhe allmählich durchweichten und die Fu -ie von
„Wasser umspült " wurden , bis endlich einer den Mut
hatte , schüchtern zu bemerken : „Kinners , ick her, aber
nor koll Foten ! Im übrigen ist es auch gleich elf Uhr!

W. Loppinzor.
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